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krtsend-, ahd. ganz, gr. näs, lat. omnis, got. alla- ala- ir. utle). 
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$ 22. Wörter, deren Grundbedeutung ‘ausgebreitet auftretend, allgemein auftretend, 
allgemein’ ist (ai. vifva- av. apers. vispa- apers. visa- akal. visi lit. visas).. . 


Wörterverzeichniss - : 2 2: oo or. 
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Wenn von einer irgendwievielgliedrigen Gesamtheit die Rede ist, 
gebrauchen wir Deutsche das Adjectiv all, um auszudrücken, dass kein 
Glied fehlt. Durch jeder stellen wir diese Gesamtheit in die einzelnen 
Glieder aufgelöst dar und lassen das einzelne Glied als solches hervor- 
treten. Z.B. alle kamen herbei, jeder verneigte sich (vgl. Od. 5265 w&oıv 
yüg Enioriov Eorı Erdorw). : Ganz lässt die Gesamtheit als eine Ein- 
heit erscheinen, in der die componierenden Elemente verschwinden, z. B. 
die ganze menschheit, eın ganzes regiment, ganze regimenter. Auch steht 
ganz den zahlbegrifflichen jeder und all noch dadurch gegenüber, dass 
es die Totalität ın jedweden räumlichen Verhältnissen angiebt, z. B. die 
ganze welt, das ganze meer, der ganze baum. Ganz charakterisiert also 
einen einzelnen Begriff mit Rücksicht auf die irgendwie beschaffenen, 
möglicherweise völlig verschiedenartigen Theile, aus denen er besteht, 
während all und jeder auf ein Mehrfaches gehen, das sich aus so und so 
vielen oder beliebig vielen, immer als gleichartig vorgestellten Gliedern 
zusammensetzt. (Gesamt erscheint als Synonymum von all und ganz, doch 
hebt es stärker als diese die Vereinigtheit der Theile hervor: man ver- 
gleiche die gesamten (auch die sümtlichen) einwohner mit alle einwohner, 
die gesamte menschheit mit die ganze menschheit. Es kann daher einerseits, 
gleichwie sümtlich, für alle da nicht gebraucht werden, wo von dem 
Begriff des Vereinigtseins und dem durch diesen gegebenen einer bestimmten 
Umgrenzung abgesehen wird, z. B. komm unter allen umständen, ich bade 
alle tage. Und anderseits hat gesamt gegenüber ganz geringeren Spiel- 
raum, indem es bei dem letzteren Wort auf irgend welche Gleichartigkeit 
der einzelnen Theile, die der dem Wort gesamt innewohnende Begriff 
des Collectiven voraussetzt, nicht ankommt: man sagt deshalb zwar z. B. 
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das gesamte haus Habsburg wie das gunze haus H., aber kaum das 
gesamte haus ist abgebrannt, sein gesammtes herz an elwas hüngen. Neben 
Wörtern für die räumliche Totalität haben wir noch besondere für die 
zeitliche: immer, stets. 

In dieser Weise gibt es in jeder indogermanischen Sprache eine 
ganze Reihe von Ausdrücken, die die Totalität bezeichnen. Nur wenige 
von ihnen treten in verschiedenen Sprachen zugleich auf, wie z. B. ai. 
sarva- gr. ÖAlflo-. 

Die Gebrauchssphären dieser Ausdrücke sind selten einigermassen 
scharf von einander geschieden. Die Regel ıst mannigfache Berührung, 
mannigfaches Ineinanderschwanken, und oft genug ist des Synonymikers 
Bemühung vergeblich, eine Bedeutungsverschiedenheit herauszufinden, 
namentlich wenn es sich um tote Sprachen handelt und die :Über- 
lieferung keine so reiche ist, dass wir den ganzen Anwendungsbereich der 
Wörter überblicken können. Öfters erscheint ein Wort in zweien von 
den drei durch unsere Wörter ganz, alle und jeder dargestellten Begriffs- 
sphären zugleich, wie z. B. das lit. visas (visas kdmas "das ganze Dorf‘, 
vist kömai “alle Dörfer’), oder auch in allen dreien, wie z. B. das gr. sräg 
(räoa noAıs ‘die ganze Stadt” und ‘jede Stadt’, zäoaı roAeıs “alle Städte‘), 
und gewöhnlich sind es die ältesten, schon seit vorhistorischen Zeiten dem 
Ausdruck der Totalıtät dienenden Wörter, deren Gebrauch ein umfassen- 
derer, mehrseitiger ist. War hier die Bedeutung von Anfang an so weit, 
oder war eine ursprünglich enger umgrenzte Anwendung ım Lauf der 
Zeit erweitert worden? 

Das Verständniss der Bedeutungsgeschichte eines Wortes ist van der 
Erkenntniss seines Ursprungs abhängig, durch die uns die Grundbedeutung 
erschlossen wird. Weiss man, dass unsere Adjectiva gesamt und sümtlch 
zu ahd. saman samant samet zusammen’ samanon "sammeln, versammeln, 
vereinigen’ gehören. so versteht man die heutige Verwendung dieser 
Wörter ohne Schwierigkeit. Hier ıst der Gang, den die Bedeutung 
genommen hat, um so weniger zu verkennen, weil eine ununterbrochen 
durch die Jahrhunderte sich erstreckende Sprachüberlieferung uns jeden 
Fortschritt ın der Entwicklung zu controllieren gestattet. Nur selten ist 
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man aber in so günstiger Lage wie bei den genannten hd. Wörtern. 
Meist liegt der Ursprung, der uns die Anfangsbedeutung an die Hand 
geben soll, weit jenseits des Beginnes der Überlieferung, z. B. bei got. 
alls (nhd. all), lat. omnıs, gr. näg. Hier kann der Semasiologe als 
solcher, will er ın der Erforschung der Begriffsentwicklung hinter das 
historisch Gegebene zurückgehen, immer nur unsichere Vermutungen auf- 
stellen. Befriedigende Belehrung vermag hier nur der glückliche Griff 
zu bringen, den der Etymologe thut. Aber gerade bei diesen zahlreichen 
aus vorhistorischen Zeiten herübergekommenen Wörtern, die schon in 
den ältesten Denkmälern stehender Ausdruck eines Totalitätsbegriffs sind, 
ist dieser glückliche Griff augenscheinlich vielfach noch nicht gethan, 
oder, wenn er auch schon gethan ist, so cursieren ausser der betreffenden 
Deutung des Wortes noch andere, und es fehlt bisher an Kriterien, um 
die wahrscheinliche Erklärung von der oder den unwahrscheinlichen zu 
sondern. Die Forschung nach dieser Richtung zu fördern ist die Haupt- 
aufgabe der folgenden Untersuchung. 

Der Grundsatz, dass man die Erscheinungen nicht isoliert betrachte, 
sondern sich durch das Angrenzende und das Gleichartige belehren lasse, 
muss in der wortgeschichtlichen Forschung in einer Richtung, wie mir 
scheint, mehr befolgt werden, als es bisher geschehen ist. Man geht 
zwar eifrig dem einzelnen Worte und seinen leiblichen Verwandten durch 
alle ıdg. Sprachen nach, in denen es von proethnischer Zeit her bewahrt 
ist. Aber man lässt sich bei solcher etymologischer Forschung in vielen 
Fällen die Aufklärung entgehen, die dadurch gebracht werden kann, dass 
Bedeutungsentwicklungen auch bei etymologischer Unverwandtschaft in 
derselben Richtung verlaufen. Dass dem so ıst, davon wird dem Leser 
die nachfolgende Untersuchung hoffentlich auch für den Fall einen Beweis 
abgeben, dass er einem Theil der vorgetragenen Wortableitungen seine 
Zustimmung versagen und auch sonst manche Vermutung über Einzel- 
heiten nicht für ausreichend begründet erachten sollte, | 

Auf eine vollständige Sammlung aller eine Totalität bezeichnenden 
Wörter der idg. Sprachen ist es im Folgenden nicht abgesehen. Voll- 


zähligkeit ist nur bezüglich der Wörter erstrebt, die, aus vorhistorischen 
j* 


Zeiten mit Totalitätsbedeutung herübergekommen, ihrem Ursprung nach 
nicht ohne Weiteres klar sind. Ferner sind die folgenden Darlegungen 
im Semasiologischen überall nur mehr andeutend als ausführend. Eine 
nach dieser Richtung hin auch nur einigermassen vollständige Behand- 
lung unseres Gegenstandes würde ein ganzes Buch erfordert haben. 


2. 


Gehen wir nun zu den einzelnen Ausdrucksmitteln für den Begriff 
der Totalıtät in den ıidg. Sprachen über, so sei zunächst nur kurz der 
Doppelsetzung eines Wortes gedacht, durch die sein Begriff ver- 
allgemeinert, als in ständig wiederholter Erscheinung vorgeführt wird. 
Die Wırkung ist dieselbe oder eine ähnliche wie die, die unser jeder 
hervorbringt. Die meisten Beispiele bietet das Altindische. Ved. dive- 
dive "Tag für Tag, tagtäglich, jeden Tag’, vaje-vaj& ‘bei jeder Kraftthat”, 
dame-dame “in jedem Hause. Rumän. simbätä simbätä “jeden Samstag”. 
Ved. pra-pra gr. srgö-noo (hom. zreortgoxvitvdouc:) “fort und fort, immer 
vorwärts. Ved. yad-yad “was jedesmal, was auch immer, alles was’. 
Weiter ‘distributive’ Ausdrücke wie ai. ekäika- “jedesmal einer’ parca- 
panca "jedesmal fünf, armen. tasn tasn “jedesmal zehn’, gr. öVo ÖVo, uvgia 
wvola, alban. pur-par "jedesmal zwei, paarweise’ (aus lat. par). Vgl. Pott 
Doppelung als cınes der wichtigsten Bildungsmittel der Sprache 156 ff., 
Collitz Über eine besondere Art ved. Composita, Abhandl. u. Vortr. des 
5. internat. Orient.-Congresses 1881, II 287 ff., Verf. Grundr. der ver- 
gleich. Gramm. II S. 89 ff. 509 f. 

Über die Doppelung der Indefinitpronomina s. $ 3. 


3. 


Ebenso sei nur kurz besprochen der Gebrauch des Indefinit- 
pronomens (irgend einer, ein beliebiger‘) für jeder beliebige, jeglicher, 
jeder. 

Nicht häufig erscheinen so die Indefinita für sich allein ge- 
braucht. 
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Zunächst Formen von dem ıdg. Pronominalstamm *go- *gi-. So 
gr. rıg in Stellen wie » 394 xal rıvy Ödlw | alueri T Eyrepalm Te ma- 
kaftuev &orerov obdag | avdouv urnorhewv (Krüger Griech. Sprachl. I 
51, 16, 10, II51, 14, 1), woneben eig rıg einer, wer es auch sei, ein 
jeglicher (vgl. zäg rıg, Exaorög rıs). Aus dem Lat. lassen sich Stellen 
heranziehen wie Cic. de div. 1 32, 71 potest autem quis errare aliguando 
nec vera cernere; über die Doppelung guisgu:is in Sätzen wie quocungue 
in loco quisquis est s. Idg. Forsch. IV 231. Ferner erscheint ahd. hwelih 
(ursprünglich “qualis) auch in der Bedeutung “jeder, aber nur mit dem 
Gen. Plur. eines Substantivs, z. B. rahhono weliha “jede Sache”. Im 
Aisl. Averr (= got. hvarjis) “jeder”. Endlich slav. &ilo, wie russ. &lo noe 
‘jede Nacht’ (Miklosich Vergl. Gr. IV 87). 

Neben diesen zum Stamm *go- *gi- gehörigen Indefinita ist das mit 
gr. duo- got. sums ahd. ags. sum aisl. sumr “irgend ein’ identische, aus 
idg. *smmo-!) hervorgegangene ar. *sama- — ai. sama- av. apers. hama- 
zu nennen, das ausser “irgend einer auch “jeder beliebige, jeder’ be- 
deutete?2). Z.B. ai. Rigv. 1176, 4 dsunvantq samq Jahi “jeden keine 
Trankopfer bringenden töte’, IX 29, 5 rak$a su nö drarusah svanät samasya 
kasya cit "schütze uns vor dem Ton des nicht spendenden, eines jeden, 
wer es auch sei, av. y. LVI 12, 3 äpritim hamahe ayqn hamayä va x$apo 
‘dreimal an jedem Tage und in jeder Nacht’, apers. Beh. 4, 4 hamahyaya 
barda Gen. Sg. “in jeder Weise’ /vgl. Spiegel Die altpers. Keilinschr.? 
100). Hierzu wahrscheinlich armen. amen amen-ain ‘all, omnis’; am- = 


1) Oder genauer *sm”o-, wie ich wegen Bechtel Hauptprobleme 223 bemerke. 
Vgl. Verf. Grundr. II S. 920 Fussn. 2. 

2) Wie das unbetonte ai. sama-, so ist auch das betonte ai. samd- ‘gleich auf 
*smmo- zurückzuführen und nach J. Schmidt Kuhn’s Ztschr. XXXII 373 mit dem aus 
au dor. au@ äol. duvdıs dus zu entnehmenden «uo- ‘derselbe, gleich zu identi- 
ficieren. Gr. öuos aber lasse ich nicht mit Schmidt durch Vocalassimilation aus *@uos 
hervorgegangen sein, sondern führe es mit dem got. sama ‘derselbe auf idg. *somo- zu- 
rück, wozu vielleicht, trotz Bechtel Hauptprobl. 373, auch das av. hama- ‘gleich, der- 
selbe zu stellen ist; denn das vielbesprochene Lautgesetz, nach dem idg. o im Arischen 
in ofiner Silbe zu # wurde, ist doch wohl nicht so gänzlich abgethan, wie Bechtel und 
A. wähnen (siehe z. B. Streitberg Idg. Forsch. III 364f.). Vgl. die weit ausgreifenden 
etymologischen und morphologischen Combinationen Johansson’s in Bezzenberger's Beitr. 
XII 119f. (Idg. Forsch. III 217). 


6 ee, 


idg. *smm- wie ın amarn “Sommer” (Verf. Grundr. I 199. 417). — Dass 
auch das ved. simd- die Bedeutung ‘jeder’ gehabt habe, wird von Geldner 
in seinen und Pischel’s Ved. Stud. II 158 ff. bestritten. Greldner giebt 
ihm wohl richtig den Sinn ‘selbst’, wonach es als urspr. *se-mo- mit aksl. 
sa-mü “selbst” zu verbinden ist. 

Öfter knüpft sich der Sinn ‘jeder’ an die nicht einfachen In- 
definiıta. Es handelt sich dabeı stets um die Verbindung einer zum 
Stamm go- gt- gehörigen Form mit einem Adverb oder einer Partikel. 

Mit Partikel *gid (Neutr. von gi-): Ai. Ads cid “wer nur immer, 
jeder’, z. B. Rigv. 1132, 4 sunvadbhyo randhayü kq cid avratäm “denen, 
die Trankopfer bringen, unterwirf jeden Unfrommen’, Cän. 37 ka$cit tq 
deSq parivarjayet "solche Gegend vermeide jedermann’; einmal erscheint 
ka- in dieser Verbindung verdoppelt, Rigv. VIIL 102, 20 yad agne kani 
kani cid a te däruni dadhmäsi “wenn wir dir, o Agni, alle möglichen 
Holzarten auflegen’. Osk. püterei-pid Loc. “utroque’; ohne zureichenden 
Grund, wie mir scheint, erklären Bechtel Deutsche Lit.-Zeit. 1886 Sp. 1680 
und von Planta Gramm. d. osk.-umbr. Dial. I 90 dieses pid für eine 
Ablativform, idg. *ged. | 

Mit Partikel *ge (ai. ca gr. re ete.): Lat. guis-que, ubt-que, undi-que, 
uter-que. Got. hvaz-u-h jeder’ Fem. Avö-h, Adv. hve-h “jedenfalls’, 
hvarjiz-u-h “jeder Fem. Avarjo-h, hvabar-u-h "jeder von beiden’ in dem 
Compos. ain-hvaparuh (vgl. ain-hvarjizuk). Das entsprechende ai. Äd$ ca 
war nur im Relativsatz als verallgemeinerndes Pronomen üblich (yah AkaS 
ca\, entsprechend dem lat. guomgue cungue “irgendwann, jedesmal’ in 
quando-cunque, qui-cunque u. dgl. Ob zu dieser Gruppe von Verbin- 
dungen mit *ge auch die ir. cech cach und cäch ‘jeder’ gehören, ist zweifel- 
haft. Sıe erscheinen am Ende flectiert, z. B. Acc. cech n- cach n- zu 
cech, Gen. cäich zu cäch, und von ersterem ist cechtar ‘jeder von beiden’ 
abgeleitet. Das müssten secundäre Erscheinungen sein, wie auch sonst 
öfters die Flexion aus dem Anfangstheil eines Compositums in den 
Schlusstheil verlegt wird. Thurneysen (in des Verf. Grundr. Il S. 783) 
führt cäch akymr. paup auf *yö-gos “irgendwo irgendwer’ oder ‘irgendwie 


irgendwer zurück. 


Aus ursprünglichem *&xag rıg “für sich jeder’ scheint &xaoros “jeder 
umgebildet zu sein, an das sich &x@rsgog “jeder von beiden’ anschloss. 
Von den bisherigen Versuchen, &xaorog zu erklären, ist dieser Wacker- 
nagel’sche (Kuhn’s Ztschr. XXIX 144 ff.) jedenfalls der befriedigendste '). 

Im Westgermanischen erscheinen Verbindungen mit dem zusammen- 
fassenden und verallgemeinernden Präfix ga- (vgl. ahd. gi-jaro "jährlich’ 
gi-tago täglich’ Graff Ahd. Sprachsch. IV 59). Ahd. gi-Awelih as. gi- 
hıilik ags. ge-hwile ‘jeder’, ahd. gi-hwedar ags. ge-kweder ‘jeder von bei- 
den ; ags. auch ge-hwa “jeder. Auch wurde zur Verstärkung des Be- 
griffs der Verallgemeinerung noch das Adverb (ahd. as.) eo “irgend 
einmal, jedes beliebige Mal, jedesmal, immer’ vorausgeschickt: ahd. eo- 
gıhwelih as. eo-gihwlik ags. e-zhwile und ahd. eo-gihwedar, gleichwie 
auch eo gatago neben dem einfachen gatago gitago (s. 0... Wahrschein- 
lich war dieses Adverb einmal nur ın Verbindung mit x: im Gebrauch, 
entsprechend dem got. ni aiv "nicht irgend einmal’ s. v. a. “niemals”. 
Dann erst wurde es auch in positiven Sätzen gebraucht, wo es den Sinn 
‘immer’ erhielt?). Die erst in jüngerer ahd. Zeit vorkommenden :o- 


1) Wegen J. Schmidt Die Pluralbild. der idg. Neutra 345, wo Weackernagel’s 
Deutung bestritten wird, bemerke ich, dass, wenn sich dem Dat. &x«@o-ıy (vgl. özy) die 
Neubildung &xaozos zugesellte, dagegen örıs trotz örw nirgends zu *öros umgebildet 
wurde, der Grund hierfür einfach darin zu sehen ist, dass das -or- von &xaoım dieses 
Wort den superlativischen Formen auf -oros nahe rückte; seiner Function nach war 
£xaoros ja thatsächlich Superlativ zu &xarepos. Schmidt's Zurückführung auf *ix«o-oro- 
oder *&xa-oro- “für sich stehend’ (zu or&-) ist der Bedeutung wegen höchst problematisch. 
Man denke nur an den Gebrauch von &x«oros in der Apposition, wie 758 xuxxelovzes 
EBav xAucinvde &xactos. Hat Schm. sich vielleicht gedacht, man habe ursprünglich nur 
Exaoros tis oder rrüs Exaoros in der Bedeutung ‘jeder’ gesagt, und &x«aoros sei später 
für sich allein in dem Sinne verwendet worden, den jene Wortverbindungen ausdrückten? 
Nur auf solchem Umweg wüsste ich die Bedeutungsverschiedenheit zu vermitteln. Das 
gleiche semasiologische Bedenken wie gegen Schmidt's Erklärung von &xaoros besteht 
bei Br&al's Deutung (Mem. de la Soc. de lingu. VIII 52), nach der das Wort “se com- 
pose de Fadverbe &x«s et du theme pronominal ro”. 

2) Dem zu got. aivs ‘Zeit’ gehörigen aiv eo vergleichen sich die gr. «ai{f)ei aifs 
eltv ‘immer, jedesmal. Doch waren diese griech. Adverbia zur Bedeutung immer’ 
wahrscheinlich nicht durch die Mittelstufe “zu irgend einer Zeit gelangt, da keine Spur 
davon da ist, dass sie. in älterer Zeit einmal Synonyma von zore waren. Die ältere 
Bedeutung war ‘ewig', vgl. «io» ‘lange Zeit, Ewigkeit‘, 2 aiwvos ‘von je her, eis «iave« 
‘auf immer’, de’ «löveos “immerfort”. Ähnlich ai. sandd sanü sandtä ‘von Alters her, von 


>) 


welih io-weder waren aus io-giwelih To-giweder ın derselben Weise ver- 
kürzt wie manno-lih “jedermann’ aus manno-gilih ‚Henrici Paul-Braune'’s 
Beitr. V 57 f., Braune Ahd. Gr.? S. 216). In dem mhd. zeweder veder 
“uterque’ hat sich seit dem 14. Jahrhundert der dualische Begriff ver- 
flüchtigt, so dass das Wort ‘jeder’ ohne Rücksicht auf die Zahl der Glieder 
der Gesammtheit bedeutete (ähnliches öfters, z. B. lit. dıalekt. Aatras und 
aksl. Aotoryjt “wer?’, nicht bloss “wer von beiden?’, franz. autre — lat. 
alter s. v. a. ‘alius’, nicht bloss “der andere’ bei einer Zweiheit). 

Im Slavischen entstanden durch Antritt von -Zido -Zide an die In- 
definita die Formen kü-2ido kü-Zide und Akotoryy-Zide “jeder. Über -2ido 
s. Miklosich Etym. Wörterb. 62. 151. 

Bezüglich des Gebrauchs der auf Indefinitpronomina beruhenden 
Ausdrücke für ‘jeder’ sei noch Folgendes bemerkt. 

Sıe werden zuweilen zur Bildung von Distributivzahlen ("jedesmal 
einer‘) verwendet, wozu, wie wir in $ 2 sahen, auch die l)oppelung dient. 
Lat. z. B. quintvo quoque anno, womit nahe verwandt war recentissimus 
quisque, optimus quisgue und im Plural optimi quique. Ir. cach da "je 
zwei cach tri ‘je drei u.s.f. Got. Mark. 6, 7 jah dugann ins insandjan 
tvans hvanzuh “aut IeSero alrovg aroorel)eıv dbo dio’, ebenso Luk. 
10,1. Im Nhd. je = mhd. :e ahd. io eo “jedesmal, immer’, je zwei, Je 
drei u.s. f. 

Wie hier Adjektiva für ‘jeder’ im Plural erscheinen, so auch, wenn 
das ım Gegensatz zur Gesamtheit stehende Einzelne in sich wieder ein 
Mehrfaches ist. So z. B. #55 d6grov Eponkioouvres Exaoroı | daivvrro 
d.i. 'singuli ordines’ (dagegen Vers 55 xanxelovreg EBav #Aıolıvde Exaorog, 
weil jeder einzelne für sich weggehend gedacht ist); oft &xdrepo: “jede von 
beiden Parteien’. Lat. z. B. utrique Socratici et Platonici volumus esse 
(Cie.); osk. püs senateis tanginüd suveis püturüspid ligat[üs] 
fufans “qui senati sententia sui utrique legati erant. Ferner kamen sie 


je her, stets’ sanä-täna- "ewig, dauernd, beständig zu säna- armen. hin ir. sen lit. 
sena-s ‘alt’ (hierzu vielleicht auch armen. hana-paz ‘immer', dessen Schlusstheil freilich 
nicht aufgeklärt ist, s. Lagarde Armen. Stud. 83, Hübschmann Armen. Stud. I 37, Bugge 
Kuhn’s Ztschr. XXXIl 41). 
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ın den Plural, wenn sie sich mit Pluralia tantum verbanden, z. B. lat. 
utraque castra, nhd. jede ferien, jede weihnachten. Hier war der Con- 
gruenzzwang massgebend, etwa in derselben Weise wie bei lat. :n unıs 
aedibus “in e&inem Hause’. 

Aber auch noch hierüber hinaus trat öfters der Plural ein, wobei 
es schwer ist zu unterscheiden, wie weit, gleichwie in dem letzterwähnten 
Falle (bei den Plur. tantum), nur der Numerus des Hauptbegriffs, zu dem 
Jeder gehörte, die pluralische (bezieh. dualische) Flexion dieses Adjektivs 
bestimmte, oder eine Vermischung von jeder mit Wörtern mit der 
Bedeutung 'alle’ (bezieh. ‘alle beide’) stattfand. Im Nhd. z. B. in allen 
und jeden stücken |Lessing), irn Jeden andern lehrstunden, jede augenblicke 
(beides bei Goethe), wozu aller vogel für jeder vogel (Goethe) das Gegen- 
stück bildet (vgl. $ 11. 21); aus dem Ahd. ist bei Graff Ahd. Sprachsch. 
IV 1216 der Plur. von vogiwelih belegt: Tatian p. 141, 17 ınti iogiwelicho 
wurei Acc. Plur. “et omnia olera. Ai. unyake .same “alle die andern’ 
Rigv. VIII 39, 1 u. sonst. Gr. z.B. H 100 dAA ÜDueis ulv avres böwe 
zal yala yEvoıode, | Tuevoı adtı Exaoroı axıigıoı, wo busis Exaoroı für 
sonstiges Vueis Exaorog steht. Lat. z. B. utraeque [Ariovisti urores] in 
ea fuga perierunt (Caes.) für uraque perierunt oder ambae perierunt; quae 
de qwibusque eorum dirimus (Plın. mai.) für de guoque, wobei aber zu 
beachten ist, dass Plinius auch Aorum omnes hat (s. $8 S. 17). Eventuell 
hierher auch air. cecha dethidnea domundi do imradud quaslibet curas 
mundanas cogitare’ (Wb. 34) u. ähnl. 


4. 


Mehrmals sind Ausdrücke für ‘jeder’ und ‘alle’ entstanden, in- 
dem Relativsätze den Charakter von Nominalcomposita an- 
nahmen. 

So lat. qui-Iibet uter-libet ubi-hbet, qui-vis uter-vis u. dgl. Zuerst 
hatte man etwa quö libet tempore, quö vis tempore als Nebensätze. Hier- 
aus erwuchsen die einheitlichen und bezüglich des Casus des Pronomens 
direkt in den Hauptsatz hineingestellten qui-libet etc. Zu den Neutral- 
formen quid-vis, quid-hbet (z. B. loquere quidvis Plaut.) vgl. guid ın 
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Relativsätzen, wie dominus vino quid volet faciat bei Cato (Schmalz 
Iw. Müllers Handb. II? 494, Verf. Idg. Forsch. IV 231). 

Lit. z. B. kus-väkaras “allabendlich’, ursprünglich “welcher Abend es 
auch sei’, woraus alsdann Ausväkarıq in Anlehnung an 14 väkara “an dem 
Abend’ s:i väkarq “an diesem Abend’ (Verf. Grundr. II S. 78£.). Gr. 
oonuegaı “täglich” aus Öocı Husgaı (eici), ebenso Öoern ‘jährlich, woraus 
das Adjektiv Öoezeıog, wie lit. kasdeninis von kasdenq “täglich”. Lat. 
quotannis auf Grund von quot anni (sunt) nach Ais annis,; entsprechend 


quotmensibus, quotdiebus. 


>. 


Ausdrücke, dıe dasörtliche Beisammensein, die Zusammen- 
fassung und Vereinigung von Dingen bezeichnen, ergeben den 
Begriff der zahlmässigen Vollständigkeit, der Vollzähligkeit. 

Dieser Begriff ist durch den Sınn des Zusammenseins und der 
Vereinigtheit an und für sich noch nicht erfüllt. Eine weithin zerstreut 
weidende Herde, die der Hirt nicht zu überschauen vermag, kann diesen 
als ebenso vollzählig, ebenso als seine ganze Herde gelten, wie die 
zusammengetriebene. Durch die Vereinigung auf einem Punkte wird 
aber dıe Vollständigkeit klar vor Augen gestellt und gleichsam bewiesen. 
Weshalb in den verschiedensten Sprachen den Wörtern für das abstraktere 
‘all’ so oft noch solche mit dem Sinn des Beisammenseins beigegeben 
erscheinen, z. B. nhd. sie gingen alle-sumt zu grunde, 1. Petr. 5, 5 alle 
sampt seıt unternander unterthan, ahd. alluz sament, engl. all together, 
ai. satra vißve, samyahcah sarve, sahıtah sarve, gI. mavres Önov, 
-SLaVTES, OUu-rravres, riavres dFoboL, zidvreg doklkkeg, lat. una 
omnes, omnes universti, franz. tous ensemble, ıtal. tutti insieme. 

Und so begreift sich leicht, wie in Fällen, wo von einer gewissen 
Anzahl von Individuen, einer gewissen Masse oder von allen denkbaren 
Individuen einer Gattung die Rede ist, Wörter von der Art unseres samt 
(gesamt, sämtlich) geradezu die Function von al übernehmen können: 
2. B. bei dem brande gingen die bewohner des hauses sümtlich zu grunde; 


er verlor seine gesamte habe ; menschen und thiere müssen sümtlich sterben. 


ae A 


Eine gleichartige Erscheinung bietet unser gemein “communis’, indem es 
in Ausdrücken wie das gemeine wohl, der gemeine sückel, eine gemeine 
steuer die Bedeutung von allen gemein, allgemein (lat. omnium communis, 
ahd. du allen gimeine pist, got. gamains allaize nasjands) angenommen hat. 

Die Adjectiva von der in Rede stehenden Bedeutung verbanden 
sich naturgemäss zwar mit pluralischen Substantiva jeder Art, aber nur 
mit solchen Sıngularen, die collectiven Sinn hatten. Nur ausnahmsweise 
wurde, wie wir sehen werden, der Singular solcher Adjectiva in der 
Function, die unser jeder hat, mit nichtcollectiven singularıschen Sub- 
stantiva verbunden. 


Erste Gruppe. 


Ai. nachved. sa-hita- war ‘ouvserog, vereinigt, im Verein’, dann 
“gesamt, sämtlich, al’. Z. B. Räm. 158, 11 Schl. iq drstva mantrinah 
sarve tyajya candalarupina | pradravun sahitä rama ye canuyäyinah “als 
die Minister und die Bürgersleute, die im Gefolge waren, ihn in Candäla- 
gestalt erblickten, wichen sie alle von ihm und liefen im Verein (oder: 
insgesamt) davon. II 48, 10 Gorr. yö na devasuräih Sakyah prasödhy 
sahitair yudhi “mit welchem es im Kampfe die Götter und Asura im 
Verein (oder: insgesamt) nicht aufnehmen können‘. 19,30 Gorr. tudaßrama- 
padq drasty prajagmuh sahitäs tatah 'sie machten sich alsdann alle auf, 
seine Einsiedelei zu besuchen‘. 

Ai. nachved. sam-asta-, von säm-as- "zusammenwerfen, zusammen- 
thun, verbinden’, war ‘verbunden’, dann ‘gesamt, all’. Z. B. Yaäjn. 1, 366 
yöyya vyastah samastaä va hyaparädhavaSäd im& “diese (Strafen) sind ein- 
zeln oder vereinigt (allesamt; anzuwenden nach Verhältniss des Ver- 
brechens’. 3,191 sa hyäsramaır vijijhäsyah samastäir cvam Eva tu “denn 
diesen (den Veda) missen sämtliche Classen so kennen zu lernen suchen‘. 
Pancat. 236, 18 viharanakriya tvaya samastamuntsahrtenasmadgrhe karlavya 
“du musst in Begleitung aller (dieser) Frommen eine Erquickung in 
unserem Hause annehmen’. samastu-dhätar- ‘der Erhalter aller’ oder “der 


Erh. von allem’, Beiwort des Pisau. Kävyapr. 10, 7 samastavastu ‘der 
Ir 


gesamte Gegenstand’ d. h. ‘er selbst und was zu ihm gehört, zu ihm in 
Beziehung steht’. 

Hom. G-oAl&es aus *a-foAlso- (zu elltw dor. fniew 'dränge zu- 
sammen’ Ai “Versammlung’) war 'zusammengeschaart, versammelt’ (vgl. 
aeAAng xovioahog "zusammengeballter, dichter Staubwirbel’), dann ‘alle 
miteinander, allesamt’. Z.B. #12 oi Ö' Guw&av aoAAkes, Toys d° Axulk- 
keus ‘sie klagten allesamt’. x 132 aürig ai Aldaı (vjes) aoAlkes adz6d 
bAovro. y 165 adrkg Eyiw oVv vnvolv aoAA&oır, ai uoı Emovro, | peüyor. 

Ahd. samant sament und samet vgl. as. samad got. samap) mhd. 
sament und samet samt sant Adv. “beisammen, zusammen’ kommt hier 
besonders als Begleitwort von all in Betracht, wie ahd. al-sament, mhd. 
alle sam(en)t allez sam(en)t; mhd. beide samt entspricht unserem alle beide. 
Dazu ahd. mhd. sament-haft "zusammenbefindlich’ und “gesamt”, wie ahd. 
samenthaftiu haba ‘die gesamte Habe, sämtliche Habe’. Seit spätmhd. 
Zeit samentlich, jetzt sämtlich, wie Pont. u. Sid. 67° die jJungfrauwen 
daten ime samentlich vil eren. Mit ga- mhd. gesament gesamt Adj. 'ver- 
sammelt, vereinigt’, z. B. gesamtiu diet, die gesamente rote, hat seit dem 
späteren Mhd. seine ursprüngliche Bedeutung mehr und mehr abge- 
schliffen, so dass z. B. das gesamte volk, die gesamten einwohner von 
das ganze volk, alle einwohner kaum mehr verschieden sind. Nur selten 
mag der alte Sinn in neuerer Zeit noch durchempfunden sein, z. B. 
das grosse werk mit gesamten krüften unternehmen (Goethe). 

Hierher würde auch lat. cuncti zu stellen sein, wenn es aus co(n)- 
tuncti hervorgegangen wäre, wie gewöhnlich angenommen wird. Wir 
werden ın $ 8 sehen, dass diese Ableitung höchst problematisch und eine 
andre ıhr vorzuziehen ist. 


T. 


. Eine andre Gruppe bilden Composita, deren letztes Glied “auf 
etwas hingerichtet’ bedeutet. Sie besagen, dass die Glieder einer Ge- 
samtheit auf einen Punkt hin gewendet sind, und wurden zunächst, so 
lange ihre eigentliche Bedeutung noch lebendig war, vorzugsweise dann 
gebraucht, wenn das Verbum des Satzes eine Bewegung ausdrückte. 
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Ai. ved. und nachved. samy-dfic-, genau ‘uni-versus’, war wohl nicht 
von einem Adverb *sami gebildet, sondern für *sam-ahc- eingetreten nach 
der Analogie des (nachher zu besprechenden) gleichbedeutenden sadhry- 
anc-, vielleicht zugleich unter Einwirkung von praty-anc- und ny-aäfc-. 
Die Grundbedeutung tritt noch hervor in Stellen wie Rigv. IX 73, 2 
samydk samydhco mahisä ahesata “die Büffel sind insgesamt ebendahin 
geeilt (sich demselben Ziel zuwendend)’. Verblasst ist sie z.B. IV 17, 9 
ayq vrta$ cätayate samicth “er verscheucht die gesamten Feindesschaaren’. 
Das Adv. samydk bekam auch den Sinn “vollständig, ganz und gar, 
gänzlich, durchaus‘, z. B. Spr. n. 1648 Aamq krödhq ca samyag vijetu yo 
veda “wer Liebe und Zorn gänzlich zu überwinden versteht‘, und an die 
Bedeutung der Vollständigkeit schloss sich später die der Vollkommen- 
heit und Richtigkeit (vgl. ein ganzer mann, goties werke sind vollkommen 
und ganz), wozu samicina- “richtig, korrekt samyaktvu- “Vollkommenheit, 
Richtigkeit”. 

Ved. satrahc-, von saträ “zusammen”, zeigt seine Grundbedeutung 
“auf einen Punkt hin gerichtet, concentriert” als Attribut von maänas- 
‘Geist’ Rigv. VII 100, 1 pra yah saträcä mänasä ydjäte “wer mit gesam- 
meltem Geist ihn verehrt’, vgl. VIII 50, 1 saträcya dhiya. Dagegen 
‘gesamt, vollzählig’ z. B. VII 56, 18 satracz rätim “die gesamte Dar- 
bringung’. 

Aus dem Italischen gehört hierher das lat. uni-vorsus uni-versus, dem 
im Oskischen üiniveresim ‘universim, omnino (Bücheler Rhein. Mus. 
XLV 165. 170, Conway Cambridge Philol. Soc, Proceed. 15—17 p. 18 sq.) 
entspricht !). Die Grundbedeutung ‘nach demselben Punkte hin gerichtet’ 
(vgl. uno tempore s. v. a. eodem tempore) war wohl schon im Beginne 
der historischen Latinität stark verblast. Aus dem älteren Latein seien 
erwähnt Plaut. Trin. 171 gregem univorsum voluit totum avortere ("die 
ganze Herde insgesamt, auf einmal’), wie sich seit Plautus öfters auch 
omnes univorsi und untvorsi omnes ‘alle insgesamt’ findet, Ter. Eun. 224 


1) Über den auffallenden Vocalismus im zweiten Gliede dieser oskischen Form _ 
man erwartet üfnivürüsim — s. jetzt Solmsen Stud. zur lat. Lautgesch. 27. Über 
die verschiedenen Formen des lat. Wortes ebend. und S. 66 ff. 
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unworsum triduom (im vorausgehenden Vers fotum triduom), S. C. de Bacch., 
C. 1. L. 1196, 19 homines plous V oinvorsei virei alque mulieres sacra ne 
quisquam fecise velet. Universi bildete häufig den Gegensatz zu dispersi 
oder zu singuli u. dgl., wie universos esse pares, dispersos perituros (Nep.), 
honestius eum (agrum) vos universi quum singuli possideretis (Cic.), non 
unus aut alter miles sed universt milıtes (Liv.).. Das substantivierte Neutr. 
universum bedeutete “der Inbegriff aller Theile, das Ganze, das Weltall’, und 
entsprechend bekam das Adjectiv, zu singularischen Substantiva gesetzt, 
den Sinn “alle Individuen umschliessend, communis omnium, allgemein’, 
z. B. Cie. ın Pis. 27, 65 fac huius odii tantı ac tam universi periculum, si 
audes, de harusp. resp. 25, 54 neque entm ullus alius discordiarum solet 
esse exitus inter claros el potentes viros nisi aut universus interitus aut 
vicloris dominatus aut regnum. 

Weiter ved. und nachved. sadhry-änc- und gr. aYedoı, die auf ein 
gemeinsames ıdg. *sm-dhr- weisen. 

Das ai. Wort bedeutete ‘die gleiche Bahn einhaltend, nach einem 
Punkt hin gerichtet, zusammenstrebend, vereint, gesamt. Z. B. Rigv. X 
111, 10 sadhricih sindhum uSatir ivayan “die gleiche Bahn einschlagend, 
gingen sie begierig zum Sindhu’, II 17, 3 rathesthena haryasvena vicyutah 
prä jJırayah sisrate sadhryak prthak “durch den Wagenkämpfer mit den 
falben Rossen aufgescheucht, bewegen die Lebendigen sich zusammen 
und auseinander’ (die Krieger treffen im Kampfe zusammen und die 
Besiegten zerstreuen sich auf der Flucht), 1 132, 2 asmatra te sadhryak 
santu rädhäyah “bei uns mögen sein deine Gaben insgesamt, allesamt’. 
Der erste Theil des Compositums war das Adv. sadhri, das nur vorkommt 
Rigv. II 13, 2 sadhrim (Padap. sadhri im) a yanti päri bibhratih päyo 
viSvapsnyaya pr4 bharanta bhojanam ‘dasselbe Ziel habend (zusammen) 
kommen sie, ihm Nass (Milch) herbringend ; ihm, der alle Speise befasst, 
bringen sie Nahrung heran’. sadhr? zerlegt sich in sa + dhr-i- und ge- 
hörte zu dhar- “etwas, z. B. einen Pfeil, die Gedanken, auf etwas hin 
richten, gerichtet halten’; vgl. d-dhri- “unaufhaltsam’ in adhri-gu- "un- 
aufhaltsam vordringend’, ferner a-kudhryanc- "was kein bestimmtes Ziel 
hat, ziellos’ (Rigv. X 22, 12 mäkudhryäag indra Süra vdsvir asme bhüvann 


abhistayah "nicht aufs Geratewohl, Held Indra, möge uns deine treffliche 
Hilfe kommen). Vgl. Pott Et. Forsch. I? 828, Grassmann Wtb. Sp. 4, 
Lanman Noun-Inflection in the Veda p. 380'). Die Bildung sadhry-äfc- 
kam auf, als die ursprüngliche Bedeutung von -dhri- nicht mehr 
empfunden wurde. Durch -ajc- wurde der Sinn von -dAri- wieder 
aufgefrischt?). Zugleich diente es dazu, das Adverb adjectivisch flexibel 
zu machen. 

Das griech. Wort bedeutete “zusammen, im Verein, gesamt’ und 
zeigt die ursprüngliche Bedeutung nicht mehr so klar als diese im ai. 
Wort hervortritt. IIdvres adogbor, avra ayoda wie ai. visva tävisi 
sadhryäk “alle Kraft insgesamt’ (Rigv. 151, 7). Bei Homer begegnet das 
Wort nur im Plural. So Z 38 xiov aygdoı “una venerunt’ (von drei 
Personen), #200 oi uiv &ga Zeyivgoıo Övoakog aygboı Evdov | eikarnivnv 
daivvvro (von drei oder vier), B 439 Aueis (die Baoı$lnes) d’ ayoboı wöe 
zar& orgurov evgbv Ayawv | louev, Z 497 Aaoi Ö’ eiv ayopf; Eoav aIgboı, 
v 122 “al va utv (die Habe des Odysseus) od» zrap& sıuvduev Ehains 
ayoda Inrav | Exrög ödov. Entsprechend dem lat. univorsum triduom sagt 
Pindar Pyth. 4, 130 a9odaıs seevre doaniwv vüzreooıw Ev F Gusgaus leobv 
elVLwäg dwrov “fünf ganze Nächte und Tage die herrliche Blume des 
Wohllebens pflückend. Im Att. war das Wort im Plur. und im Sing. 
üblich, z. B. Plat. Apol. p. 32 B zovs dexa orgarnyoüs EBoblsode aIEboVS 
xoiveıw “alle auf einmal, alle insgesamt’ (nicht jeden besonders), T'huk. I 
141, 6 Worte rO aiıro Und ünavıwv ldi« Ödosdouarı Aavdaveıy TO xovov 
@3060v p3eipbusvov "weshalb durch die gleichmässig von allen gehegte 
Privatgesinnung unvermerkt das Gemeinwohl im Ganzen Not leidet (vgl. 


1) Falsch erschliesst Nils Flensburg Über Urspr. und Bild. des Pronom. «öros 
S.38 aus Audhryanc- und aus Aadıyanc- ("wohin gerichtet‘) locativische Suffixe -dArs 
-dri und erklärt Ludwig Der Rigv. V 54 das dA von sadhri für ‘sekundäre Aspiration”. 
Das Element -dri- in Aadryünc-, devadryanc-, vigvadryanc- repräsentiert eine von dhar- 
verschiedene Wurzel, nemlich das dur- von ü-driyate “er nimmt Rücksicht auf etwas, 
beachtet’ (Grassmann Wtb. Sp. 159). Es handelt sich also um parallelgehende Forma- 
tionen von zwei lautlich und begrifflich einander nahe stehenden Wurzeln aus; solcher 
Bildungen gibt es bekanntlich viele in den idg. Sprachen. 

2) Äbnlich lat. deorsum vorsus, sursum vorsum u. dgl., s. Solmsen Stud. z. lat. 
Lautgesch. 65. 
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II 60, 2). Insbesondere war aJedog den Attikern ein technischer Aus- 
druck von den geschlossenen Gliedern des Heeres oder der Flotte, 
wie Xen. Hell. 16, 33 &vavuaynoav xgövov oliv, nowrov utv asobdaı, 
Erreita ÖE Ödıeoredaouevar. To as0e6ov war die concentrierte Macht im 
Gregensatz zu den abgetrennten Corps. Daher wurde in späterer Zeit der 
Feldherr selbst als «9oö0g “concentriert” bezeichnet, wie Plut. Them. 
12, 5 adrog Te Pacıkevs uera Tod neloü grearod xaraßag Ent Tv 
Idhlarrav ÜFIoovs Won. Auch wurde das Adjectiv in der Weise auf 
Einzelwesen angewendet, dass man mit ihm besagte, einer vollziehe etwas 
sein ganzes Wesen auf einen Punkt concentrierend, sich zusammen- 
raffend, mit voller Energie und rasch, wie Theokr. 25, 252 wg Er’ Euol 
kis alvog arcbırgodev ayg6og ahro | uauuwwv xgoüg Goaı (collectis membris 
in hostem ruit” Meineke), Antipater Anth. Pal. VII 210, 5 xai o& xıwv- 
gousvav önör’ asodog NASE daifwy. Daher weiter “mit einem Mal, 
plötzlich’, z. B. Theokr. 13, 51 wg Örs rugaög ar obgavoü hoırev aorne| 
üasobog Ev zövrew, Suidas 8. v. IIlvöagos (p. 2989 Gaisf.) airyoavrı yüg 
ro xaklıorov adıa dodnvar rwv Ev ro PBlw, &I00609 aürov drrodaveiv 
Ev Hedrgw avaxsrlıusvov eig Ta Toü Eowulvov Geostvov adrod yövara. 
Schon aus diesen kurzen Bemerkungen über die Begriffsentwicklung von 
a@30605!) erhellt, wie verfehlt die von Pott Et. Forsch. I? 827 f. und 
anderen, neuerdings auch von Prellwitz Etym. Wtb. 6 gebotene Her- 
leitung aus &- und $o6og “Geschrei? ist. 

Aus ursprünglichem *&@Jgo(f)or war durch das Hauchdissimilations- 
gesetz aYJo6oı entstanden. Hieraus aber entsprang von neuem dYodor 
durch Anschluss an &-zravres u. dgl. (vgl. Osthoff Zur Gesch. d. Perf. 481, 
Verf. Grundr. I S. 422), eine Neubildung, zu deren Ausbreitung das 
Streben beigetragen haben mag, das Wort von &-$g00g "geräuschlos’ 
deutlicher zu scheiden, mit dem es in einigen Casusformen völlig (auch 
im Accent) zusammengefallen war. Wo die Form «$oöog zuerst aufkam, 
ist schwer zu sagen. Schon bei Homer schwankt die Überlieferung 


1) Die nach verschiedenen Richtungen hin interessante Bedeutungsgeschichte dieses 
durch die ganze Gräcität hindurch zu verfolgenden Wortes verdiente eine ausführliche 
Darstellung. 
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zwischen Spiritus asper und lenis, Aristarch schrieb &$o60os (La Roche 
Die Hom. Textkr. 180 £.). 

Das Suffix des zweiten Theiles des Wortes .-3g-o(f)o-) hing mit 
den Suffixen der zur selben Wurzel gehörigen Wörter ai. dhr-urd- 
dhr-üv-i- “fest’, lit. dr-u-ta-s “fest’, slav. *sü-dorvü 'aksl. südravi russ. 
zdorovü etc.) "kräftig, gesund’ (vgl. Verf. Grundr. II S. 126, E. Leumann 
Kuhn’s Ztschr. XXXII 306) enger zusammen '). 


8. 


Den ın $ 6 und 7 behandelten Wörtern ist noch das lat. cunetus 
(Acc. Pl. conetos im Arvallied) zuzugesellen, dessen Gebrauch dem von 
gesamt, sämtlich entspricht. Es verbindet sich meist mit Pluralen und 
collectiven Singularen, z. B. cuncti cives, cunctus populus, cunctus terrarum 
orbis; Neutr. Pl. cuncta “sämtliches, alles’, z. B. Plaut. Most. 734 prospere 
vobis cuncta usque adhuc | processerunt. Manchmal erscheint es als Syn- 
onymum von Zotus, wie Catull 64, 92 cuncto concepit corpore ‘andre T.esart 
‚pectore) flammam. Mit vollständig, vollkommen’ lässt es sich übersetzen 
Plaut. Most. 1168 fac istam cunctum gratiam. 

Im Zusammenhang mit Ausdrücken wie sirala viarum, summa rerum, 
pleraque Alpium, pauca campestrium u. dgl. kam in der augusteischen 
Dichtersprache cuneta terrarum “alles was es von Ländern gibt’ (Hor. 
Carm. II 1, 23) u. ähnl. auf, wonach bei Tacıtus cuncta cumporum, cuncta 
seelerum (Hist. 5, 10, Ann. 14, 60); vgl. got. all munageins "das Ganze der 
Menge, die ganze Menge’, all bagme ‘das Ganze der Bäume, alle Bäume 
$ 21. Aber auch cunctz hominum Ov. Met. 4, 631, cunctas provinciarum 
Plin. N. H. 3, 7, cuncti civium Tac. Ann. 11, 22, gleichwie auch omnes 
mit dem Gen. Plur. erscheint: :di et Samnitium omnes considunt Liv. X 
31, 5, ac ne horum quidem omnes Plın. N. H. 12, 54 (Draeger Hist. Synt. 
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1) Zur selben Wurzel dher- stellt sich @-9o&w, Aor. a9ono«ı ‘scharf ansehen. 
&- aus n-, der Schwundstufe zu &v-, 8. Solmsen Kuhn’s Ztschr. XXIX 97, Prellwitz 
Et. Wtb. s. v. ado&w. Zusammenhang von d9e&w mit ahd. wuntar as. wundar "Ver- 
wunderung,, den Kluge Et. Wtb.5 s. v. wunder und F. Pabst Neue philol. Rundsch. 
1894 S. 42 annehmen, wird von Darbishire (Notes on the Spir. asp. 1888 S. 14) mit 
Recht abgewiesen wegen der Digammalosigkeit bei Homer. 
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I? 457, Kühner Ausführl. Gramm. II 314). Diese auffallende Ausdrucks- 
weise entsprang einerseits in Anlehnung an mult:, plures, plurimi, plerique, 
pauci, religui u. dgl. mit dem Gen. Plur. und an nostrum quisque, nostrum 
unusquisque, quidquid militum in Siciha erat (Liv. XXIX 24, 10) u. dgl., 
anderseits durch eine weitere Ausdehnung des Gen. der Zugehörigkeit, 
wie wir ihn in Stellen wie Liv. XXIV 25, 10 omnes regiae stirpis, ıd. IX 
42, 11 omnes Hernici nominis haben. 

Einmal erscheint der Sing. curetus in der Bedeutung ‘jeder: Stat. 
Theb. 5, 202 cuncto sua regnat Erinnys pectore. Man darf annehmen, 
dass der Umstand, dass cuncti mit omnes ‘alle’ gleichbedeutend geworden 
war, den Gebrauch von cunctus im Sinne von omnis ‘jeder’ nach sich 
gezogen hat. Zugleich aber wird der Dichter cuncto pectore ım Anschluss 
an den von Schmalz I. Müllers Handb. II? 539 f. besprochenen eigen- 
tümlichen Gebrauch des Sıng. für den Plur. bei paucus, multus u. ähnl., 
wie pauco foramine (Hor. Epist. II 3, 203), gebildet haben. Vgl. die in 
$ 11 zu besprechenden analogen Vorgänge. 

Was nun den Ursprung von cunctus betrifft, so ıst zunächst John 
Bury’s Zurückführung auf ein *ponctos, das mit gr. srüg verwandt sein 
soll (Bezzenberger’s Beitr. VII 79), offenbar verfehlt. | 

Unhaltbar ist ferner Wharton’s Ableitung aus einem Verbum "cong(u)o 
— cingö, das mit gr. xoußos Band’ zusammenhänge (Etyma Lat. 26). 
Dass cingö aus "cong/u)ö entstanden sei (vgl. Wharton 19), ist mit den 
Lautgesetzen nicht zu vereinigen. Man müsste vielmehr "ceng/u)ö als 
urlat. Form ansetzen (über -ing- aus -eng- s. Parodi Arch. glottol. ital., 
serie gener., I 2), cunctus aber auf ein *cong(u)ito-s zurückführen, das, 
mit monitus gleichartig, das Partic. zu einem Intensivum *cong(u)eo ge- 
wesen wäre (vgl. Verf. Grundr. II 1147£.).. Nur so käme man mit dem 
Formalen zurecht. Aber wie mit der Bedeutung? Hiess cunctus ur- 
sprünglich “umschlossen, umringt’, so müsste in Verbindungen wie homines 
cuncti einst auch der Begriff von etwas, was umschliesst, gegeben gewesen 
sein, damit sich die Bedeutung der historischen Periode entwickeln konnte. 
Was soll das gewesen sein? Und wie soll dieser Begriff des Um- 
schliessenden eliminiert worden sein? 
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Weiter muss ich die sehr beliebte Ableitung aus co(n)-iunctus ab- 
weisen,‘ die sich schon den Alten aufdrängte, wie zu entnehmen ist aus 
Festus p. 35, 29 Th. d. P. euneti siqnificat quidem omnes, sed coniuncli 
et congregali, at vero omnes elium si diversis locis sint und aus Serv. ad 
Verg. Aen. 1522 omnes non statim sunt cuneti, nisi üüdem simul sint iuneti. 
Als Vertrteter dieser Etymologie in neuerer Zeit mögen genannt sein 
Klotz Jahn’s Jahrbb. f. class. Philol. XL (1844; 18, Corssen Krit. Nachtr. 
297f., Ausspr. I? 308, Goetze Curtius’ Stud. Ib 157, Vanitek Griech.-lat. 
etym. Wtb. 264, Breal Mem. I 77. 167, VI 342, Breal-Bailly Diet. &tym. 
lat.2 142 sq., L. Havet Mem. IV 237, Schweizer-Sidler u. Surber Gramm. 
d. lat. Spr. 12 25. 65. 67. 189, Marx Hülfsbüchl.? 26, Bersu Die Guttu- 

ralen 177; zweifelnd schliessen sıch Stolz I. Müller’s Handb. II? 261 und 
“ Parodi a. O. p. 11 an. Wırd diese Deutung auch dem Sinne des Wortes 
gerecht, so ist doch die Annahme, cuncti sei aus *co-(tuncti entstanden, 
lautgeschichtlich nicht zu rechtfertigen. Hrstlich haben wir es, wa 2 
zwischen Vokalen schwand, wie z. B. ın eam, meus, aenus (ahenus), amo 
aus *uma(?)ö, nicht mit einem lateinischen, sondern mit einem uritalischen 
Lautprocess zu thun, und es ist nicht wahrscheinlich, dass das Wort im 
Gebrauch schon so frühe die Fühlung mit iungere verloren hätte, um, 
diesem gegenüber isoliert und von den Sprechenden als ein Simplex em- 
pfunden, sich lautlich von ihm zu trennen!). Zweitens kommt die Ge- 
schichte der Lautgruppe -»ci- in Betracht. Dass vorlat. -2ct- lautgesetzlich 
zu -ni- wurde, zeigt quinius, «das mit lit. perktas gr. sreuntog auf ıdg. 
“perogto-s zurückzuführen ist (vgl. Bartholomae Kuhn’s Ztschr. XXIX 313, 
von Planta Gramm. d. osk.-umbr. Dial. I 342 f. 384). Lat. Formen mit 
-net- wie vinctus iunctus unctus waren Neubildungen nach solchen Formen 
des Verbalsystems, in denen der A-Laut verblieb, wie vencio wungo unguö; 
so hatten auch die Formen qguinctus und Quinctius den Guttural nach 
quingue neu aufgenommen, falls sie nicht, was ebenfalls möglich ist, 
aus einem *qguenqueto-s (vgl. air. cöiced ai. pancathä-s) herzuleiten 


it) Klotz a. O. sagt: „cosuncti, dann cosncki oder councti, endlich cuncti*“. Auch 
der Übergang zu *coinctt ist mit den Lautgesetzen nicht vereinbar. 
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sind'}. Hiernach müsste man, wenn ein *coguncto- in uritalischer Zeit zu 
*councto- geworden und so schon damals der Zusammenhang mit tungere 
zerrissen worden wäre, als seine Fortsetzung im Lateinischen *corto- 
erwarten. An ein *co-jungeto- als Grundform ist natürlich nicht zu 
denken). 

Kaum besser ist endlich Fleckeisen’s Herleitung aus *co-vincti, einer 
Zusammensetzung mit vinctus (Fünfzig Artikel aus einem Hülfsbüchlein 
für lat. Rechtschr. 9. 14). Lautgeschichtlich steht nichts im Wege, vgl. 
prüdens = prö-videns, nöndinum nündinae aus *noven-dino- u. dgl. Schlecht 
passt aber, wie bereits Goetze a. a. O. angedeutet hat, die Bedeutung. 
Denn vinciö hat von alter Zeit her nicht den Sinn des Zusammenbindens, 
Vereinigens, den man in cunctus erwartet, sondern den des Umbindens, _ 
Umwindens, Einschränkens, Einpressens (vgl. ai. vyac- “umfassen, um- 
spannen’ vyacas- “Umfang'). 

Eine befriedigende Deutung von cunctus steht also noch aus. Als 
eine solche darf, wie mir scheint, folgende gelten. 

Das Adjectiv war die Verbindung von co- mit einem Wort, das dem 
al. -aic- und den Schlussgliedern von lat. prop-inguo-s, long-inquo-s°) 


1) Der Regel, dass -nci- zu -nt- wurde, widerspräche cunctor, falls dieses Ver- 
bum, dessen Zusammenhang mit ai. Surnkate ‘schwankt, zweifelt’ und got. hähan ‘etwas 
hängen lassen, schweben lassen, im Zweifel lassen klar ist, auf eine Grundform *korgtä- 
zurückginge. Denn da das dem ai. $inkatö entsprechende primäre Verbum im Italischen 
verloren war, wäre nicht einzusehen, welches Wort oder welche Wörter die Neuein- 
führung eines ce in ein lautgesetzlich entsprungenes *contä- veranlasst haben sollten. 
Aber cunctor war vielmehr aus *concifö-r entstanden, indem es von einer dem ai. farkita- * 
entsprechenden Participialform ausgegangen ist. — percunctor, das man mir vielleicht 
noch entgegenhalten könnte, war volksetymologische Umgestaltung von gercontor, das 
von contus gr. xovros ‘Schifferstange’ abzuleiten ist (vgl. O. Keller Lat. Volksetym. 108). 


2‘ Ein Argument gegen die Herleitung aus *co(g}uncto- ergibt sich jetzt auch aus 
Solmsen’s Stud. zur lat. Lautgesch. S6 ‘der übrigens selber an diese Etymologie glaubt‘. 
Statt der $. 17 angeführten Form conctos des Arvalliedes müsste counctos oder cunctos 
erwartet werden, da älteres ou nur auf Inschriften aus Praeneste als o erscheint {Losna, 
Poloces) und nondium, nontiare nicht aus *nov(e)ndinom, *novle)ntia- entstanden sind (über 
röbus und Gen. Sing. domös s. Solmsen 8. 108 f.). 


3) Zonginqguo-s stellten die Römer als Oppositum neben das aus älterer Zeit 
überkommene propinquo-s, nachdem der ursprüngliche Sinn des Ausganges -inguo- 
verwischt war. 
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und von gr. ;tod-arro-s, aAAod-arcö-g verwandt war'). Es deckt sich also 
dem ursprünglichen Sinne nach ganz, zum Theil auch formal mit dem 
S. 13 besprochenen ai. samyähıc-. 

Dass in einem so alten Kompositum die Form co-, nicht com- oder 
con- erscheint, darf nicht auffallen. Denn cö- war nıcht, wie man oft 
annimmt, aus com- hervorgegangen, sondern die ursprünglichere Form, 
die, ausser durch cöpia aus *co-opia, cögo aus *co-ago u. dgl., durch zahl- 
reiche kelt. Composita, wie z. B. gall. co-vinnus (s. Fick Wtb.* II 85 £.), 
und durch das germ. ga- vertreten ist. Vgl. $ 14. 

Ai. -ahc- gehörte zum Verbum afcati dcati “er biegt, giebt einer 
Sache eine Richtung”?), gr. 0yxog, lat. uncus aduncus u. s. w. (Fick Wtb.t 
I 7£.). So hiesse sich cunctus als ein Part. *co-onguito-s, woraus *cong(lJto- 
concto- cuncto-, mit dem ai. Part. afcıta- sam-afcita- (zum Praes. 
aftcayatı) zusammenbringen. 

Indessen hat wohl mehr für sich, dass wir von einem mit prop-inguo-s 
gleichartigen Adjectiv *co-enguo-, contrahiert zu *cönquo- {wie c0mö aus 
*co-emö u. dgl.), ausgehen. Zu diesem gab es ein Adverb *cöngut-los 
‘insgesamt’, wie commünitus “gemeinschaftlich, insgesamt’ zu commünis, 
püblicitus zu püblicus, primitus zu primus (ai. sarvdtas zu särva- "ganz 
u. dgl). In derselben Weise nun, wie das Adverbium penitus in vor- 
und nachclassischer Zeit auch adjectivisch gebraucht und als ein o-Stamnı 
flectiert wurde, z. B. aye qguaeso hercle usque ex penitis faucıbus Plaut., 
plane memineris et penita mente conditum semper tenebis Apul. (vgl. Nils 
Flensburg a. O. 66), wurde *cönguitos cönctos cunclus zum Adjectiv. 
Diese Umwertung lag nahe, wenn cunctus auf singularische Collectiva 
wie populus, vicus, pagus, mundus bezogen war. In $ 16 werden wir 


1) Über diese Zusammenstellung von -anc- -inquo- -ano- s. Bezzenberger in 
seinen Beitr. IV 337 fi., Osthoff Morph. Unt. II 27, IV 249, Verf. Grundr. II 461, 
J. Schmidt Pluralbild. 397, Parodi a. O. p. 1. Die neuerliche Polemik von Nils Flensburg 
gegen dieselbe (Über Urspr. u. Bild. von eörös 8. 35 ff.) überzeugt mich nicht, wenn ich 
auch gerne zugebe, dass das -d- von ro-d-uno-s aAdo-d-ano-s 7ue-d-ano-s verschiedene 
Auffassung zulässt. 

2) dcati für *acdti = *nge-ti, gleichwie dasati für *dakäti. S. Verf. Grundr. 1540, 
II 922. 
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sehen, dass vielleicht auch {öfus ursprünglich ein Adverb auf -tos ge- 
wesen ist. 

Dass, im Gegensatz zu primitus commünitus u. s. w. in der histori- 
schen Latinität nur die synkopierte Form cuzctus erscheint, nicht *con- 
quitus *cunquitus, erklärt sich aus dem frühzeitigen Verlust des zu Grunde 
liegenden *cunguo-s. Wäre dieses lebendig geblieben, so hätte sich auch 
die Form *cunguitus erhalten. 


9. 


Nahe verwandt mit den in den letzten Paragraphen besprochenen 
Wörtern für “gesamt sind einige, in denen sich der Begriff der Totalität 
an den der Einheitlichkeit, Gleichheit, Gleichmässigkeit an- 
knüpft. 

Auf Grund von Ausdrücken wie nhd. ich und der vater sind eines 
(Luther), o deutsches reich, sei stark und eins (Geibel), er gühnt in einem 
fort, lat. una rer publicae pestis (Cic.), nescit quidem (quieguam?), nisi 
‚faenus fabularier | unose "er kann nichts als in einem fort faenus schreien’ 
‚Plaut.)!), lit. JE ett isz veno “sie gehen in Übereinstimmung’, lett. ur 
win und ai/ winu “in eins, mit eins, stets, immer, unverrückt’ versteht 
man leicht die folgenden, in denen das die Begriffe ‘eins’, “zusammen, 
“mit’ darstellende idg. *sem- erscheint. Ved. sä-dam ved. nachved. sd-da 
‘in einem fort, immer, stets’ (vgl. mit sd-da das mit ihm gleichbedeutende 
sarva-da), ved. nachved. sa-trä “zusammen’ (satrü viSve “allesamt’) und 
“durchaus, ganz und gar; überhaupt, immerhin’. Lat. sem-per “in einem 
fort, immer’; dieses sem- auch in semel?), sim-plez und singuli ($ 10). - 


1! Über diese Plautusstelle (Most. 607) s. Studemund Festgr. f. die Philologenver- 
samml. 1868 S. 64f., Solmsen Stud. zur lat. Lautgesch. 66f. 


2) Wackernagel Kuhn’s Ztschr. XXX 316 setzt *sm-ıneli als Grundform an, indem 
er got. nel nhd. mal vergleicht. Aber müsste es da nicht semme? heissen? Die ältere 
Ansicht, dass semel eine besondere Flexionsform von söunilis (simul) sei, sucht Osthoff 
Transact. of the Amer. Philol. Soc: XXIV (1893) S. 64 durch die Annahme zu retten, 
die Grundform sei ein nach di-s, *ter-s = ter, *quater-s = quater gebildetes *semel-s 
*semell gewesen. Ich weiss aber diese Herleitung aus simslis mit der Bedeutung. die 
dieses Adjectiv seit voritalischer Zeit hatte, nicht zu vereinigen, da die älteste nach- 
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As. simlon simlun ahd. simblum simplum “in einem fort, immer. Ai. 
sq-tamasä- “allgemeine Finsterniss’ (vgl. sa-döha- "die gesamte Milch, alle 
Milch einer Herde’;; ahd. sin-v/uot “allgemeine Überschwemmung’, mhd. 
sin-grüene nhd. sin-grün aisl. si-gr@nn “immergrün, semperviva', got. 
sin-teins "täglich, immerwährend’ (-teina- zu ai. dina- lat. -dinum aksl. 
dini lit. dena). 

Wır Deutsche können bei alle den Sinn der Vollzähligkeit öfters 
durch Hinzufügung von gleicherweise, gleichermassen, gleichmüssig oder 
der eine wie der andre verstärken, z. B. alle gingen gleicherweise zu grunde. 
Entsprechend im Griechischen sravreg du@g, mravres Öuolws. Hierbei 
tritt der Modalitätsbegriff ebenso zurück, wie in alle gesamt (gr. sravres 
öuov, lat. una omnes) der des Örtlichen und in alle zumal (aua sravres. 
simul omnes) der des Zeitlichen, und wir sagen ohne merklichen Unter- 
schied alle gleicherweise, alle gesamt, alle zumal gingen zu grunde. Wic 
aber Ausdrücke der örtlichen Vereinigung vielfach den Totalitätsbegrift 
erfüllten (die gesamten einwohner für ulle einwohner insgesamt), so auch 
Ausdrücke der Gleichartigkeit: sie gingen gleicherweise zu grunde, sie 
gingen der eine wie der andre zu grunde wurde gleichwertig mit sie 
gingen alle zu grunde. Hierher gehören ai. samänd-, ahd. samahaft und 
gilih, wahrscheinlich auch ai. $a$vant- Sasvadhü und alban. gige. 

Ved. nachved. samänd- ‘gleichartig, gleich, übereinstimmend’ war 
von einem zu samd- ‘gleich’ gehörigen Adverb *samä gebildet, wie pura- 
nd- “vormalig’ von pura, vi$u-na- “verschieden’ von vi$“- (über dieses 
Sekundärsuffix -na- s. Per Persson Idg. Forsch. II 244). Im Ved. er- 
scheint samänd- mit säreö verbunden, wie bei IIomer Öltiog mit sravreg 
(s. 0.): Atharvav. XI 1, 21 Sriya samanan ati sarvantsyama ‘mögen wir 
durch Glück alle gleichermassen (alle, den einen wie den andern = alle 
insgesamt) überragen. Für sich allein im Sinne von ‘alle’ z. B. Rigv. 


weisbare Bedeutung von semel' ‘ein einziges mal war. Vielleicht war *sem-uelo-m oder 
*gem-ueli die ursprüngliche Form und das Wort gehörte zu ai. eka-vära-m "einmal 
tri-vara-m ‘dreimal’ (vara- ‘der für etwas bestimmte Augenblick, die an etwas kom- 
mende Reihe‘). % wäre nach m geschwunden, wie sonst nach », 5, f (z. B. operiö aus 


*np-yerio, suffio aus *-fyu-io). 
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111 58, 6 pinah krnvänah saklıya $irani mddhva madema sahä nü samanah 
"unsere heilbringende Freundschaft erneuernd, mögen wir alle uns am Madhu 
erfreuen. Aus dem Iran. hierher die Adverbia av. hamaba “gleicherweise, 
gleichmässig fort, immer’, phlv. Aamäi- päz. hame& npers. heme ‘immer’ '). 

Zu ahd. sama samo “in gleicher Weise, ebenso’ stellt sich sama-haft 
samo-haft “gleichartig verbunden, ununterbrochen, solidus, universus, 
gesamt‘, z. B. samahaftiu wehsalheit Tuniversa mutabilitas’, wozu das Fem. 
samahafti “universum‘. 

Auf den ersten Blick sehr auffällig ist ein Gebrauch des ahd. gi-LKh 
(= got. ga-leiks), das gewöhnlich ‘von übereinstimmender Gestalt oder 
Art, gleich’ bedeutete (vgl. got. sama-leiks zu sama ‘derselbe, der näm- 
liche). Man verband, wo der Sinn “alle Menschen’ oder “jeder Mensch’ 
u. dgl. ausgedrückt werden sollte, den Sing. geih mit dem Gen. Plur. 
des Substantivs, wobei diesem Gen. noch allero beigefügt werden konnte 
und sich gilih ım Geschlecht nach dem Substant. richtete, z. B. manno 
gilih oder allero manno gilih “alle Männer, jeder Mann’, Gen. (allero) 
manno gilihes “aller Männer’ u. s. w.; (allero) kunno gilihaz "alle Ge- 
schlechter, jedes Geschlecht’. Diese Ausdrucksweise war noch in mhd. 
Zeit lebendig, z. B. aller ritter gelich, allermenglich mannechch mennec- 
lich münnigelich, und sie dauert im Nhd. in vereinzelten Resten, wie 
männiglich. S. Jac. Grimm D. G. (Neudruck) II 559 f. 963 £., III 4S, 
Weinhold Mhd. Gr.2 294. 544, E. Henriei Über die substantivische An- 
wendung der Bildungen mit -Zih in der Bedeutung ‘jeder’ bis zum 
11. Jahrh., Paul-Braune’s Beitr. V 5i1ff. Ich zweifle nicht, dass es sıch 
hier um eine Umbildung von ulle münner gleicherweise oder die münner 
gleicherweise handelt. Diese ursprüngliche Ausdrucksweise wurde nach 
der Construction umgemodelt, die das Indefinitpronomen Awelih gi-hwelih 
in der Bedeutung ‘jeder beliebige, jeglicher’ hatte, also nach (allero) 
manno helih oder gihwelih (s. $3 S. 5. 7). Neben der Ähnlichkeit der 


— 


1) Armen. hamak ‘gesamt, ganz, hamain ‘zugleich, gesamt, ganz’ betrachte ich 
wegen des A- als Entlehnungen aus dem Iranischen (vgl. Hübschmann Armen. Stud. 
137). Echt armenisch war nur amen amenaın (S. 5). 
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inneren Sprachform wirkte beı dieser Anpassung die (er äusseren mit. 
Wie beim Indefintum wurde auch noch das verällgemeinernde eo ?0 
hinzugefügt, z. B. eo munno gilih, und dem eo-gihrwelih entsprechend eo- 
gilih (= nhd. yeglich)\. Das letztere gebrauchte man sowohl substantivisch 
wie adjectivischh z. B. wer eogiliher "jeglicher von euch’ und fon 
eogiliheru sahhu “von jeglicher Sache‘. Kinige Male begegnet es im Ahd. 
auch schon im Plural, z. B. zegelichen Dat. ‘jeglichen’ (Henrici a. O. 52£.), 
gleichwie togzwelicho wurci Acc. Pl. (oben S. 9). 

Spätalthochdeutsches mannolih war Kürzung von munnogilih, gleich- 
wie zowelih aus iogiwelth entstanden war (s. oben S.7£.)!). 

Auch zu allerlei adverbialen Ausdrücken kam man mit diesem 
gilih, 2. B. tagolihes tagelihes ‘täglich’, wozu man ein nahtegeliches “in 
jeder Nacht’ (statt "nahtegelicher) bildete. S. Henrici a. O. #1f. 


1. 


Es bleiben noch ved. nachved. Sasr«unt- mit seiner Sippe und alban. 
gi$e zu besprechen. 

sastan/- heisst “sich gleichmässig erneuernd, eine ununterbrochen 
fortlaufende Reihe bildend, jeder, wie oft es sich auch wiederhole, alle 
nach der Reihe’, z. B. Rigv. 172, I ni kuavya vedhäsah Kasvatas kar “die 
Weisheit jedes Ordners der Reihe nach, eines Ordners nach dem andern 
hat er gedemütigt’, VII 18, 18 3asvanto hi satravo raradhis fe “alle Feinde 
der Reihe nach sind dir dienstbar geworden’, Adv. $asvat “fort und fort, 
stets aufs neue, immer wieder‘, z. B. 135, 5 Sasrad visah sawitir daivya- 
syopästhe visva bhüvanani tasthuh “fort und fort (immerdar); weilen die 
Menschen und alle Wesen in des göttlichen Savitar Schoss. Hierzu 
$SaSvadha “immer wieder, stets aufs neue’, $a%ayd- “unaufhörlich, unver- 
sieglich, unerschöpflich’ und Compar. sasiyas- "häufiger, zahlreicher”. 

Die bisherigen Deutungsversuche sınd unbefriedigend. 

Grassmann Wtb. Sp. 1357 setzt eine W. $as- ‘sich erneuern, wieder- 


holen’ an. Als eine grammatische Formel mag man sich diese gefallen 


1) Dieses mannolih ging ganz in die Bedeutung von engilih über, wie Boeth. 102 
iro mannolıh zeigt. 
ö & 
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lassen. Krklärt sind aber durch sie die Wörter nicht, da die Wurzel $us- 
eben nur aus ihnen gefolgert ist. 

Benfey führte Xüsvant- Sasvadha auf ”sa-Sount- *sa-sradhäa zurück 
(vgl. Sodsura- aus "srüsura-', identificierte Sasvant- mit gr. &-zavr- und 
bezog den zweiten Theil der Zusammensetzung auf 3%- $ra- ‘schwellen, 
erstarken’, worin ich ıhm Griech. Gramm. ? 8. 32. 108, Grundr. IL ı 
p. xıv gefolgt bin. Hinsichtlich der Bedeutungsentwicklung liesse sich 
das zu Jfarcio gehörige lat. freyquens vergleichen | frequens theatrum, 
frequens auditor). Aber $dsvant- und Sasradha dürfen, wie Bechtel 
Hauptprobleme 140 mit Recht hervorhebt, von Sasauyd- Sdsiyas- nicht 
getrennt werden, und da diese mit 5&4- Svü- unvereinbar sind, so ist die 
Etymologie hinfällig. 

Auch Ludwig weist $äseunt- Sa$radha dem Verbum $ü- $va- zu, 
sasuyd- und Sdsiyas- aber bezieht er auf eine Wurzel $us- = aksl. süsafı 
‘saugen’ (Der Rigv. IV 201, V501, VI129). Das letztere ist schon darum ab- 
zuweisen, weil süsati augenscheinlich alten u-Vocalismus hat und zu ahd. 
sügu lat. sägo gehört (Verf. Grundr. II 925). Auf diesen Wege kommen 
wir also auch nicht weiter. Kin Versehen ist es übrigens wohl, wenn 
Ludwig Sasayana-, das er Bd. V 405 mit Sasayd- zu aksl. säsati zieht, in 
Bd. VI 129 aus 3&- $ca- herleitet. 

Bartholomae endlich (Ar. Forsch. I 103. 105) verbindet mit Sasvant- 
das av. surauhaitis (yt. 19, 12), indem er es als “die ewigen’ deutet. Dann 
wäre $as- aus *Sas- entstanden, vgl. $asa- ‘Hase’ aus *Sasu- (zu ahd. haso 
ags. Jara “Hase’). Doch sind Schreibung und Sinn des av. Wortes ganz 
zweifelhaft. S. Geldner Drei Yast S. 13 und Bartholomae selber Kuhn’s 
Ztschr. XXIX 541!). 

Ich verbinde unsre ai. Wörter mit alban. gise “jeder, alle’: z. B. 
gie katundi “jedes Dorf‘, Plur. (fe-)yi4e katundet “alle Dörfer’: als allein- 


1) Der Vollständigkeit wegen sei noch bemerkt. dass Justi Handb. der Zendspr. 320 
aus hamaspapmaedaya- ein hamaspat- “beständig nützend’ entnimmt und mit ai. Sdßvat- 
vergleicht, wonach Auma- und $a- (= *sa-) einander correspondierten. I)as erledigt sich 
dadurch, dass das Wort jetzt hamaspapmaedaya- gelesen wird. 


stehender Plural “alle” mit und ohne Artikel (gide und te-giIe); yise-Aus 
“jeder der’, giye-Ne “in einem fort”. 

Es ist ein idg. *sm-A- anzusetzen, das etwa ‘von einer Art, von 
gleicher Art, jedesmal von derselben Art’ bedeutete. *sm- war die 
Schwundstufenform zu *sem- “unus. -/- war ein suffixales Element, 
verwandt mit dem Suffix von ai. yura-sd-s “jugendlich’ zu yıvan- ‘jung’ 
lat. Juvencu-s air. dac öc got. Juygs), babhru-Sa-s babhlu-$ä-s “bräunlich’ 
zu babhri- “braun’, wohl auch mit dem Adverbialausgang ai. -Sas gr. -zax 
(in parva-Sas und purus-Säs [parusas) "gliedweise, Glied für Glied’ gana-Sds 
‘schaarweise’ @ku-$ds “einer nach dem andern’ &röoa-z«s “Mann für Mann’) 
und dem Suffix von gr. uovvaS zregıs u. dgl. 

Mit Susayd- vgl. dvayd- trayd- caturvaya- (s. Baunack Kuhn’s Ztschr. 
XXV 230). SaS-rant- vom Adverb. *3as, wie visü-vdnt- “an beiden Seiten 
gleichmässig theilnehmend, die Mitte haltend’ vom Adv. "risu, fü-vant- ‘so 
viel’, av. cvant- “quantus, qualis’ (von c“ “wie’) u. dgl. $usva-dhä gleicht 
dem Adv. visea-dha “auf alle Art’; wir werden $ 22 sehen, dass sich vi$va- 
in vi-S-vu- zerlegt und dasselbe -A- enthält wie unser *sm-k-. 

Das g- von gie aus s-, wie in gi Busen’ = lat. sinus, gerp ‘schlürfe’ 
— Jat. sorbeo u. a. (G. Meyer Alban. Stud. III 43£.). -9- aus -A-, wie in 
ayete "herb’ = lat. arus, bays ‘Saubohne’ = gr. puxög paxi; u.a. (a. O. 13£.). 
-i- weist auf älteres *gendJe, vgl. 0:9 "Ulme’ aus *vindas *venzos u. a. (a. O. 
68. 85). Der Nasal des dem ıdg. » entsprechenden uralban. er ist in -zet 
(ns-zet ‘zwanzig’) und Zeh leicht’ freilich geschwunden. ohne Übergang 
von vorausgehendem e in ? bewirkt zu haben (a. O. II 25, III 10). Aber 
diese beiden Beispiele für e = idg. x, von denen übrigens das zweite nicht 
eınmal ganz sicher ist, genügen nicht, um die Möglichkeit einer anderen 
Vertretung unter anderen, eigenartigen Bedingungen auszuschliessen. 
Auch erscheint das idg. es vor Consonanten nicht überall in derselben 
Weise behandelt (a. O. III 55). Fin Einwand gegen unsere Etymologie 
dürfte also von hier aus kaum zu erheben sein '!\. 


1) G. Meyer Etym. Wtb. d. alban. Spr. 140 fragt. ob mit yi$e das deutsche ganz 
verwandt sei. Da idg. -d- = hd. -:- im Alban. nicht als -$- erscheint. dürfte sich die 
Vergleichung nur auf die vorderen Elemente erstrecken. Man hätte in -#- ein Suffix 
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Schliesslich sei noch bemerkt, dass *sm-A- auch im Italischen ver- 
treten ist: durch stzguli “jedesmal einer‘, das zunächst auf *sen-c-lo- 
zurückzuführen ist (Stolz Lat. Gramm. ? S. 313. 351, Verf. Grundr. I 176. 
201. 36%, Parodi Arch. glottol. ital., ser. gener., I 1), und dessen Suffix 
-/o- mit dem von paur-ulo- prim-ulo- quant-ulo- tant-ulo- identisch war; 
singillatim neben singulatim, wie quunt-ıllo- \aliquant-ıllo- pus-ıllo-) neben 
quant-ulo-. Mit singuli führt Wharton (Et. Lat. 96) sincerus auf cin ge- 
meinsames *sixco- zurück. indem er den Ausgang von sincerus mit dem 
von ser-eru-s (aus *segu-rro-?, und pröc-eru-s vergleicht. Ist das richtig, 
so wäre die Grundbedeutung von sinceru-s “von einerlei Art’ gewesen, 
daher “einheitlich durchgehend, unvermischt’ u. s. w. Doch ist diese 
Deutung von sixcerus von Bedenken nicht frei. Kın anderer, aber ebenso 


unsicherer Versuch dies Wort zu erklären bei W. Schulze Quaest. ep. 236q. 


11. 


In $ 5 bis 10 besprachen wir solche Ausdrücke für den Totalitäts- 
begriff, deren Grundbedeutung der Sinn des Beisamnienseins, der Ver- 
einigtheit oder der der lünheitlichkeit, Gleichmässigkeit von mehreren 
(egenständen war. Nunmehr wenden wir uns zu solchen Wörtern, die 
von Haus aus die Ganzheit, Vollständigkeit, Ungetheiltheit, 
Lückenlosigkeit, Unversehrtheit u. dgl. einer einzelnen Sache 
bezeichnen. Sie sind, ım Gegensatz zu den Wörtern der All- und 
Jedheit, raumbegrifflich. 

Von diesen Wörtern sind sie in den historischen Perioden der idg. 
Sprachen jedoch keineswegs scharf geschieden. Denn eın grosser Theil 
von ihnen komnit in diesen Zeiten nicht blos im Sinne von "vollständig, 
ganz, sondern zugleich, auf pluralische Substantiva bezogen, im Sinne 
von ‘alle, sämmtliche’ vor und einige überdies im Singular im Sinne von 


zu schen, wie auch das = von ganz wahrscheinlich ein Suffix war. S.$1s. Mit dem 
Formalen liesse sich zurecht kommen. Aber die Bedeutungen stimmen schlecht. Man 
müsste das alban. Wort die Entwicklung durchgemacht haben lassen. die das lat. tötus 
im Romanischen durchgemacht hat ($ 11}. und dafür ist. so viel ich schen kann, ein 
Anhalt im Gebrauch von yt3e nicht gegeben. 


gene: 6, aa sı 


“jeder”. Es ist von grosser Wichtigkeit für das semasiologische Verständniss 
dieser ganzen Classe von Adjectiva, dass man sich klar mache, dass 
diese Bedeutungen “alle und ‘jeder’ allemal sekundär sind, und ich zeige 
zunächst an einer Reihe von Beispielen, auf welchem Wege diese Ver- 
schiebungen des ursprünglichen Gebrauchs vor sich gegangen sind. 

Das hd. ganz liegt seit dem 5. Jahrh. in den Bedeutungen ‘unverletzt, 
unbeschädigt, gesund, heil, in sich ungetheilt, vollständig’ vor. Heute nun 
wird in einigen mittel- und oberdeutschen Mundarten, am häufigsten 
wohl im Obersächsischen, das Wort ım Plural in solchen Fällen gebraucht, 
wo die Schriftsprache alle oder sümtliche setzt. So sind z. B. die ganzen 
bücher, die ganzen flaschen nicht bloss “die unversehrten’, sondern auch 
“alle Bücher ;Flaschen), die sämmtlichen Bücher Flaschen.’. Das älteste 
nachgewiesene Beispiel bei Luther: Matth. 2, 16 und liess alle kinder zu 
Bethlehem tödten und an iren gunzen grenzen (R. Hildebrand Deutsch. 
Wtb. s. v. ganz). Zur Erklärung dieses Gebrauchs hat nıan von ganz bei 
collectivischen Singularen auszugehen. An die ganze stadt, die ganze schule 
reihten sich, indem für das singularische Substantiv ein gleichwertiges 
pluralisches eintrat, die ganzen hüuser oder die ganzen einwohner, die 
ganzen schüler u. dgl.; bei dem seit der mhd. Zeit nachweisbaren Ge- 
brauch des Plurals des Verbums in Sätzen wie die gancze stat gingen uz 
kegen Jhesu sieht man hinter dem nominalen Singular schon den Plural 
die einwohner stehen. Von solchen mit singularischen Collectiva gleich- 
bedeutenden Pluralen aus hat sich der Gebrauch von die ganzen für die 
sümtlichen verbreitet, doch ist er, wie schon der zugefügte Artikel kund 
giebt, auf den Fall beschränkt geblieben, dass von einer bestimmt um- 
grenzten Zahl die Rede ist. Man sagt zwar z. B. er ist die ganzen tage, 
die ganzen wochen krank gewesen, wo man eine bestimmte Reihe von 
Tagen oder Wochen im Auge hat, aber nur er geht alle tage spazieren, 
wo eine Reihe von unbestimmter Länge, aber ohne Auslassung eines 
Gliedes gemeint ist und auch jeder gebraucht werden kann. 

Die Logik stösst sich an diesen pluralischen Gebrauch von ganz, 
weil dieses Wort an sich die Gesamteinheit bezeichnet, also selber nicht 
in pluralischer Form auftreten dürfte, wo nur von €iner Gesamteinheit 
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die Rede ist. Aber die Grammatik heischt Numeruscongruenz zwischen 
Adjeetiv und Substantiv. Und dergleichen “Sprachsünden’ haben wir noch 
mehr. Man hört die halben schafe für die halbe schafherde, seine halben 
bücher für seine halbe bibliothek. Bekannter ıst Zange jahre, lüngere jahre 
(auch monate), namentlich sett (vor, nach) langen (lüngeren) jahren (monaten, !), 
offenbar im Anschluss an lange zeit, längere zeit, seit langem. 

Den gleichen Weg wie unser ganz hat das ın den andern west- 
germanischen und in den nordischen Sprachen ıhm entsprechende Ad). 
heil !as. hel u. s. w.) im Niederdeutschen betreten, aber, wie es scheint, 
nur sporadisch. Schiller und Lübben ım Mittelniederd. Wtb. unter Ael 
citieren für diesen Gebrauch Grimm Weisth. III 56 (Hofsrecht zu Herbede, 
15. Jahrh.\: wem dey |perde) so aff gengen, moesten dey hele haueslude dey 
betalen d. ı. ‘die sämtlichen Hofleute‘. 

Ferner das lat. fötus. Dieses bedeutete von Haus aus nur ‘ganz’ 
im Sinne der lückenlosen Vollständigkeit ($ 16) und konnte pluralisch im 
Anfang nur in Sätzen wie pAtlosophtae se totos tradunt und in Verbindung 
mit Pluralia tantum vorkommen; für letzteres, was den deutschen Aus- 
drücken wie die ganzen ferien, die gunzen kosten entspricht, citiert Wölfflin 
Arch. f. lat. Lex. IIl 470 totae copiae "die ganze Mannschaft’ bei Caesar 
und Hirtius, tota bona “das ganze Vermögen’ bei Gaius und totis visceribus 
diligere “von ganzem Herzen lieben’ bei Venantius Fort. (vgl. auch Schmalz 
Iw. Müller’s Handb. Il? 549). Dieser Gebrauchsbereich wurde nun von 
der Volkssprache schon in der vorclassischen Zeit überschritten und toti 
wurde mehr und mehr mit dem vereinzelnden, den Plural zu quisque 
darstellenden omn@s gleichbedeutend. Der älteste Beleg für diese Fr- 
weiterung scheint Plaut. mil. glor. 212 nam os columnatum poetae esse 
indaudivi barbaro, | quoi bini custodes semper totis horis occubant; 
Apuleius hat fotos miseruit, Sıdonius nam plerique laudabunt facundiam 
tuam, plurimi ingentum, toti pudorem. Diese Bewegung setzte sich ins 
ae sei 


1) Z. B. sagte der Ministerpräsident Graf Eulenburg im preussischen Herrenhaus 
am 27. Apr. 1894: sch bin zweimal längere jahre mitglied des bundesraths gewesen. — 
Dass mir in Curtius’ Stud. IX 287 die Wendung schon vor längeren monaten unterlief. 
wurde mir seinerzeit von einer schulmeisterlichen Grammatikerseele dick angestrichen. 
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Romanische fort, wo f0ti im Sinne ‘alle’ allgemein üblich ward, z. B. franz. 
Je les aime tous!). Pott in Bergk-Caesar’s Ztschr. für dıe Alterthumswiss. 
1553 8. 491 vergleicht ft im Sinne von ‘alle’ richtig mit dem Übergang 
von tanti und guanti ‘so grosse’, “wie grosse’ in die Bedeutung von £ot 
und guot, der ebenfalls ein Einrücken von Wörtern für geometrische 
Grösse an die Stelle arıthmetischer Ausdrücke darstellt {vgl. auch Pott’s 
Doppelung 168f... Dieser Wandel begann schon im Lateinischen und 
drang im Romanischen durch (s. ausser den Wörterbüchern Draeger Hist. 
Synt. I? 104, Diez Granm. d. rom. Spr. III! 91). Er vollzog sich aber, 
wenn ich recht sehe, nicht bloss auf einem Wege. Schon Plautus kam 
von den oft substantivisch gebrauchten Neutra fantum und quuntum zu 
Zanta mira "so viel verwunderliches’ (Amphitr. 1057, Cas. 625) und zu 
sescenta tanta ‘sechshundertmal so viel’ (Pseud. 632), und Propertius hat 
at tibi curarum milia quanta dabis (1 5, 10); man vergleiche sert langem 
und seit Zungen jahren. Ferner erscheint das an jenes die gancze stat 
gingen uz (S. 29) erinnernde Plautinische Zuntum hominum incedunt?) als 
Vorläufer von tanti homines ‘so viele Menschen’. Weiter mag man auch 
von tantus ezercitus, tantue copiae u. dgl. aus zu diesem tantı homines 
gekommen sein. Und endlich wirkte mit, dass magnus und multus von 
alter Zeit her mancherlei Berührung hatten. 

Im Romanischen wurden aber auch die Singulare Zöfus und omnis 
nach keiner Richtung mehr auseinandergehalten; partielle Ausgleichung 


1) Die romanischen Fortsetzungen von föütus weisen mit Ausnahme von span. port. 
todo auf eine Grundform *iottus. Ich überlasse es den Romanisten, zu entscheiden, ob 
Gröber Recht hat, der, unter Hinweis auf die häufige, schon bei Plautus \tota tota occidi) 
vorfindliche Doppelsetzung des Wortes, ein *tottotus zu Grunde legt (Wölfflin’s Archiv 
VI1129f.\, oder Meyer-Lübke, der annimmt, tötus sei zu *totlus geworden wie cüpa zu 
cüppa u. dgl. (Gramm. der rom. Spr. I 458. Vgl. auch Körting Lat.-roman. Wtb. 
n. 8268 ($. 26 f.). Jedenfalls dürfte diese Streitfrage für die oben behandelte Bedeutungs- 
verschiebung ohne Belang sein. Denn wenn auch Gröber's Auffassung die richtige sein 
sollte, so war zwar einmal ein Sinnesunterschied zwischen *lötlotus und dem einfachen 
totus vorhanden, aber dieser betraf nur die Energie, nicht die Art des Totalitätsbegriffs. 
Überdies hätte man anzunehmen, dass der Bedeutungsunterschied zwischen den beiden 
Formen sich schon sehr frühe verwischte. 

2) Häufiger erscheint bei taxtum mit dem Gen. Plur. das Verbum im Singular, 
wie Liv. III 17, 4 tantum hostium non solum intra muros est, sed in arce etc. 


ın dem Gebrauch zweier Wörter hat ja häufig völlige Ausgleichung zur 
Folge. Wie tous und omnis im Sinne von ‘vollständig, ganz’ seit 'alt- 
lateinischer Zeit gleichwertig nebeneinander standen, so wurde fotus jetzt 
auch für omnis “jeder” gebraucht: franz. tout homme, tout progres, ital. 
tut! uomo, tutlo tempo ("jederzeit’\, port. todo o homem {sowohl “der ganze 
Mann’ als auch “jeder Mann’) u. s. w., s. Diez a. O. 90 f. Dieser Fort- 
schritt von tofi “alle’ zu Zolus “jeder’ (vgl. aller vogel bei Goethe nach 
alle vögel) bildet das Gegenstück zu dem Eindringen von jeder in das 
Gebiet von alle ım Nhd., wie jede augenblicke ($ 3 S. 9). Omnis wurde 
ım Romanischen durch seinen Concurrenten überall zurückgedrängt, heute 
dauert das Wort nur noch ım Italienischen und hier nur noch als 
Adjectiv bei singularıschen Substantiven ım Sinne von jeder, z. B. ogni 
chiesa. Wie aber töfus in den Bedeutungen ‘alle’, “jeder” omnis beein- 
trächtigt hat, so ist ihm selbst in seiner Bedeutung "ganz, vollständig’ 
ein Concurrent in integer erstanden, das, ursprünglich “unberührt, 
ungeschmälert, unvermindert’ bedeutend zu /ango, vgl. intactus), schon 
in der latein. Literatur ın Fällen begegnet, wo man auch föfus verwenden 
konnte, und in allen romanischen Sprachen in diesem Sinne geläufig 
geworden ist (port. enteiro, span. entero, prov. enteir, franz. entier 
u. 8. f.). 

tötus hat also bezüglich seines Gebrauches eine längere Bahn 
durchlaufen als unser ganz. Hierzu ıst zu bemerken, dass der völligen 
Vermischung von föfi mit omnes “alle’ nicht der Damm entgegengestanden 
hat, der den Plural von ganz mit alle ın jeder Richtung eins zu werden 
verhindert: ich meine den Umstand, dass unser all auch da, wo eine 
bestimmte Anzahl ins Auge gefasst ist, nicht den Zusatz des Artikels 
verträgt, während ganz ıhn erfordert (vgl. S. 29). 

Ein solches IIinderniss bestand auch nicht für einige ai. Wörter, 
die ebenfalls ihre Grundbedeutung ‘ganz’ in der in Rede stehenden 
Weise erweiterten, und zu deren Betrachtung wir uns nunmehr wenden. 

Nachved. sa-kala-, zu kalä- “Theil eines Ganzen’ gehörig, war “die 
Theile sämtlich in sich schliessend, vollständig, ganz‘, z. B. mit prthivi- 
“die ganze Erde’, mit Aula- “das ganze Geschlecht, die ganze Familie’, 
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mit vidya- "vollständiges Wissen. Hiernach im Plur. auch ‘alle’, z. B. 
Räm. II 113, 11 Gorr. kaikeyt mätarqa mg ca suhrdo bandhavasca nah | 
päurajanapadan bhrtyasträyasva sakalan iman "beschütze Käikeyi, meine 
Mutter ... und die Diener, alle diese’, Kathäs. 12, 25 paura)h sakalah ‘alle 
Bürger’, Pancat. 55, 12 sakalani sattvanı “alle lebenden Wesen’. Und 
weiter im Sing. auch jeder’: Spr. n. 4807 vidya karoti sakaly khalu 
bandhukytyam “das Wissen erweist uns ja jeden Freundschaftsdienst’, 
n. 4853 sakalg Silena kuryad vusam “jeden (jedermann) mache man sich 
zu Willen (gewinne man für sich‘ durch gute Gemütsart’ (vgl. sakalö 
janah “alle Leute, jedermann’ Kathäs. 15, 53). 

Ved. nachved. sam-agru- sam-agrd-, mit dgra- “Spitze, äusserstes 
Ende’ zusammengesetzt, bedeutete “mit der Spitze, die Spitze mit ent- 
haltend’, daher ‘vollständig, ganz’, z. B. mit jagat- “die ganze Welt’, mit 
Jivalöka- “die ganze Welt der Lebenden’, mit indu- “Vollmond’, mit 
väkya- “die ganze Rede’, mit cafurdasa varsanıi “volle vierzehn Jahre’. 
Am Anfang von Composita als Adverb, z. B. samagra-sauvarna- "ganz von 
Gold’, samagra-vartin- “ganz irgendwobei (Loec.) seiend. Im Plur. zur 
Verstärkung von sdrve Atharvav. VIIL 7, 19 sdrvah samagra dösadhir 
bödhantu väcaso mäma ‘alle Pflanzen insgesamt sollen auf mein Wort 
merken. Und ohne särve im Sinne von ‘alle’ z. B. Atharvav. XII 1, 16 
tü nah prajah sg duhratq samagrüh “diese Geschöpfe sollen uns alle 
zusammen milchen (Nutzen schaffen), Bhag. 11, 30 grasamanahı samantal 
lokän samagrän ‘allerwärts alle Menschen verschlingend'. 

Ebenso war das mit anta- "Rand, Saum, Grenze, Ende im Raum’ 
componierte ved. nachved. sdm-anta- s. v. a. ‘vollständig, ganz. Dazu 
Adv. samantdam und samantäd “vollständig. Ob der Plur. auch alle’ 
bedeutete, ist zweifelhaft: Atharvav. IV 34, 5 upa tva tisfhantu puskarinih 
sämantah übersetzt Roth (P. Wtb., "sämtliche Lotusteiche‘, dagegen Ludwig 
(Der Rigv. III 438) ‘volle L.’; welche von diesen beiden Auffassungen 
das Richtige trifft, wage ich nicht zu entscheiden. 

Nachved. a-khila- und ni-khila-, zu khila- “Öde, unausgefülltes 
Stück, Lücke’, bedeuteten “lückenlos, vollständig, ganz’, z. B. mit veda- 
“der ganze Veda’, mit mahi- ‘die ganze Erde’, mit ni3a- ‘die ganze Nacht’. 
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Oft akhllena als Adverb bei sarva- “ganz. Im Plur. auch ‘alle’, z. B. 
Nal. 6, 8 yö veda dharman akhilan “der die Pflichten alle kennt’, Kathäs. 
8, 22 nıkhiläh khalu sarangavarahamahisgadayah “die Antilopen, Fiber, 
Büfel und die andern (Thiere umringten ihn) alle‘, 25, 122 tenätra 
nikhila malla rayho ... paräjitäh “von diesem wurden die Ringer des 
Königs alle besiegt”. 

Bei dieser Bedeutungserweiterung dieser ai. Wörter kann die Ana- 
logie von särva-, bezieh. auch von visva- mitgewirkt haben, da diese 
beiden, gleich dem lat. omn:s neben lötus, schon von älterer Zeit her 
die Bedeutungen ‘ganz’, ‘alle’ und jeder’ vereinigten (vgl. auch $ 17 über 
kytsna-). Doch kann sich der Übergang von ‘ganz’ zu “alle’ auch ohne diese 
Analogie von särva- und viSva- vollzogen haben, indem man etwa von 
sakala janata “das ganze Volk, die ganze Gemeinde’ zu sakala janah “alle 
Leute’, von sakala devatätih ‘die ganze Götterschaar’ zu sakala devah so 
gelangte, wie wir von die ganze schule zu die ganzen schüler. Und 
ebenso ist man zum Verständniss des Fortgangs von ‘alle’ zu “jeder 
nicht der Annahme einer Einwirkung von sdrva- oder von visvu- benötigt. 
Für diesen letzteren Schritt kommen, was für alle Sprachen, wo wir 
diese Bedeutungserweiterung finden, bemerkt sein mag, folgende zwei 
Punkte in Betracht. 

Erstlich das Schwanken zwischen Plural und Singular bei substan- 
tivischen Wörtern für menschliche und sonstige Individuen, von dem 
Delbrück Vergl. Synt. I 148 ff. handelt. Man sagt z.B. für die feinde 
nahen (ai. dasyavah, gr. &yYo0l, lat. inimici u. s. w.) auch der feind naht 
(dasyuh, €xIoös, inimicus u. s. w.). Durch den Singular wird das Einzel- 
wesen hervorgehoben, aber nur insofern es den Begriff als solchen dar- 
stellt; die Individualität tritt nicht hervor. So kann sich nun neben 
alle feinde leicht aller feind einstellen. Von dieser Art ist Goethe’s so 
schläft nun aller vogel. Ähnlich hörte ich bilden, wenn auch jedenfalls 
nicht ganz naiv bilden, sümtlicher student ist schon in die ferien statt 
sümtliche studenten. Wie an dem Pluralıs von ganz in die ganzen ein- 
wohner für alle einwohner die Logik Anstoss nımmt, weil der Begriff des 
Wortes ganz durch sich selbst auf eine Einheit hinweist, wie sie der 


Numerus singularıs stadt oder einwohnerschaft darzustellen hätte, so nimmt 
sie an dem Singularis aller in aller vogel für Jeder vogel Anstoss, weil 
der Begriff von all durch sich selbst auf eine Mehrheit hinweist, wie sie 
der Numerus pluralis vögel darzustellen hätte. Aber wie dort, so war 
auch hier der für das Substantivum gewählte Numerus das Massgebende. 
Der Zwang der Numeruscongruenz lıess für Adjectiv keine weitere Wahl. 

Auf Grund solchen Schwankens zwischen Plural und Singular jener 
Substantiva konnte der Singular des Adjectivs im Sinne von ‘jeder’ sich 
leicht verbreiten. 

Zweitens ist ın Anschlag zu bringen, dass die pluralischen Adjectiva 
mit dem Sinn “alle” unter der Einwirkung anderer zahlbegrifflicher 
Adjectiva stehen, die ebenso im Singular wie ım Plural üblich sind, 
namentlich des Oppositums kein (ai. na ka$ cid, gr. oVdels, lat. nullus 
u.s. w.), ferner solcher wie lat. rarus u. dgl. Aller feind konnte sich 
neben alle feinde auch nach dem Nebeneinander von keine feinde und 
kein feind einfinden. Für das Lateinische kommt hier insbesondere in 
Betracht der schon 8. 18 erwähnte eigentümliche Gebrauch des Singulars 
bei paucus, multus u. ähnl., wie pauco foramine "mit wenigen Löchern’ 
für paucıs foramınıbus. 

Dies wird genügen, um das Übergreifen der ihrer Grundbedeutung 
nach raumbegrifflichen und den Einzelgegenstand für sich charakteri- 
sierenden Adjectiva in das Gebiet der Adjectiva für “alle” und ‘jeder’ 
verständlich zu machen. Ausser den in diesem Paragraph genannten 
Beispielen ist dieses Übergreifen noch bei ai. särva- av. haurva- gr. Ökog 
osk. sollo- kymr. holl, umbr. sevo- ($ 14), ai. Artsna- ($ 17), gr. wäs ($ 19), 
lat. omnis ($ 20), got. alla- air. utle ($ 21) zu beobachten. 


12. 


Indem wir nun die Wörter für ‘vollständig, ganz so viel als möglich 
wieder nach den durch die Etymologie an die Hand gegebenen Grund- 
bedeutungen ordnen, beginnen wir mit einigen Composita, die den 
Totalitätsbegriff dadurch bezeichnen, dass sie das Beisammensein der 


Theile eines einzelnen Gegenstandes, seine Lückenlosigkeit, 
by 
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das Vorhandensein eines für den Begriff der Vollständigkeit 
der Sache wesentlichen Theiles u. dgl. ausdrücken. Wörter dieser 
Art bietet hauptsächlich das Altindische, diese am meisten von allen idg. 
Sprachen mit Nominalcomposita wirtschaftende Sprache. In einigen 
Fällen ist schwer zu bestimmen, wie weit der durch die besondere 
Bedeutung eines jeden der Compositionsglieder an die Hand gegebene 
ursprüngliche Sinn sich ım Sprachgefühl verwischt und dem Sinn der 
Simplicia wie lat. totus nhd. ganz angenähert hatte. 

Von dem nachved. sa-kala-, das S. 32f. behandelt ist, sagt Pott Et. 
Forsch. 1? 835 treffend, in ihm liege das mathematische Axiom aus- 
gesprochen: “Das Ganze ist gleich seinen Theilen zusammengenommen‘. 
Es bedeutete auch ‘heil, gesund’, z. B. mit indriyanı “gesunde Sinnes- 
werkzeuge’, entsprechend den lat. salvos "heil ai. sarvatätı- av. haurvatät- 
“Wohlfahrt, Heil’ neben gr. 8X0- ai. sdrva- “ganz’ ($ 14). Aus seinen 
Oppositum vi-kala- ‘woran ein Theil oder Theile fehlen, verstiimmelt, 
mangelhaft" wurde durch Zusammensetzung mit «a- privativum (a-vikala-) 
wiederum ein Wort für ‘vollständig, ganz’ gewonnen. 

Ved. sam-araga-, zu äraga- ‘Glied, Theil eines Ganzen’ gehörig, “mit 
allen seinen Gliedern versehen, vollständig’, z. B. Atharvav. XVIII 4, 8 
mahimanam dgner vihitasya brahmana samangah särva pa yäahi Sagmah 
‘zu des Agnı Grossheit, der durchs Brahma geschieden ıst, gelange du 
vollständig, ganz und kräftig‘. Vgl. nachved. sarväanga- "an allen 
Gliedern vollständig’, überhaupt vollständig‘, wie Spr. n. 7356 sarvanga- 
bharga- “vollständiger Zusammenbruch, Ruin‘, Adv. sarvangam Kathäs. 
34, 199 mit dem Caus. von pari-Sudh- "in allen Theilen, vollständig prüfen. 

Nachved. a-Ahrula- und ni-khrla- s. S. 33 f. 

Ved. dn-una-, von ünd- "woran etwas fehlt, unzureichend, zu klein, 
zu wenig, war ‘woran nichts fehlt, vollständig, ganz‘, z. B. Rigv. IV5, I 
inünena brhata vakfathena ‘mit seinem ganzen hohen Wachstum’, X 140, 2 
dnuna-varcas- “vollen Glanz habend’, VIII 16, 4 yasya dnunä mädäh 
‘dessen Trunkesfreuden vollkommene sind’. Als Beiwort des Agni {Rigv. 
I 146, 1 u. sonst) ist es ‘vollkommen, vollkräftig. Vgl. auch nachved. 
a-khanda- “unangebrochen, unlückig, unzertheilt, vollständig, ganz, z. B. 
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Sak. ed. Böhtl. 43 (Sprüche n. 271) akhandq punyang phalam iva "wie eine 
noch unangebrochene /ganze) Frucht guter Werke‘. 

Ved. @-sami- “nicht nur halb, nicht nur zum Theil, vollständig, ganz’, 
z. B. Rig. I 39, 10 dsämy öyah ... dsümi Savah ‘ganze Gewalt, ganze 
Kraft‘, X 96, 5 visvam ukthyam dsämi rädhah “alle preisliche vollkommene 
Habe’, I 39, 9 dsamibhir maruta a na ütibhir gänta “mit vollständigen 
‘vollkommenen) Hilfsleistungen kommet zu uns, o Maruts’. 

Ved. sam-agra- sam-agra- s. S. 33. Gleichartig war nachved. sägra- 
(sa-agra-) “vollständig, ganz, z.B. mit sqvatsara- “ein ganzes Jahr’, mit 
mäsadvaya- “ganze zwei Monate’, mit $atam ‘volle hundert’. 

Ved. nachved. sam-anta- s. S. 33. 

Hierher dürfte auch das schwierige ved. saänemi gehören, das man 
theils für eine adverbiale Form von sdna- “alt” ausgegeben hat (so ich 
selber im Grundr. II S. 637. 782, vgl. jedoch S. 1432), theils für eine 
Zusammensetzung mit nami- "Radkranz, Felge. Das Wort kommt nur 
ın der angeführten Form vor, an neun Stellen, und man hat es höchst 
wahrscheinlich an diesen allen als dasselbe Wort anzusehen, also nicht, 
wie öfters geschehen ist, in Rigv. I 164, 14 als s«-nemi "mit Radkranz 
versehen’, sonst dagegen als Adverb von säna-. Viermal, Rigv. I 62, 9. 
164, 14. 169, 3. IV 10, 7, lässt es sich als Adjectiv zu einem sub- 
stantivischen Nom. oder Acc. Sing. Neutr. construieren. An fünf Stellen 
aber muss es Adverb sein, und da es auch an jenen vier Adverb sein kann, 
so war es wahrscheinlich überall Adverb. Da nun ein Adverbialsuffix 
-emi anderwärts im Arıschen unerhört ist, und da mit sad-nemi überall be- 
quem durchzukommen ist, wenn man nur zugiebt, dass der Begriff “mit 
dem Radkranz, den Radkranz eingeschlossen’ sich als bildliche Redensart 
zu der Bedeutung ‘im ganzen Umfang, umfassend, vollständig’ erweitern 
konnte, was man getrost darf!), so folge ich jetzt dieser Deutung, schliesse 


1) Vgl. Rigv. 132, 15 sed u rüja köayatı carkanınam aran nd nemih püri ta babhüra 
“er iIndra! herrscht als König über die Menschen, er bält sie umfasst gleichwie der 
Radkranz die Speichen’, I 141, 9 tvdya hy ägne varuno dhrtävrato miträh SaSadre aryama 
sudänavah | yat sim dnu krätunä vißvdtha vihhür arin nd nemih paribhür djäyathah "auf 
dich, o Agni, sind stolz der pflichtgetreue Varuna und Mitra und Aryaman, die mit 


mich also Grassmann und Ludwig an. In dem ursprünglichen Sınne 
haben wir das Adverb nur noch Rigv. I 164, 14 sanemi cakram ajarıq 
vi vavrla ‘mit dem Radkranz dreht sich das unalternde Rad’. Die andern 
Stellen sind: I 62, 9 sanemi sakhyq svapasyamäanah sünür dädhara 
Savasa sudgsah “schön wirkend, durch Stärke schöne Thaten verrichtend, 
hält der Sohn die Freundschaft in ganzem Umfang zusammen’ (sakhyam 
vielleicht nicht Abstractum, sondern Concretum mit collectivem Sınne, 
s. Ludwig Der Rigv. V 21). IV 10, 7 Arta cid dhi $ma sänemi dvesö 
’gna inösi martät “jegliche erwiesene Feindschaft nimmst du, o Agni, in 
ganzem Umfang hinweg vom Sterblichen‘. I 169, 3 sanemy abhvam marüto 
Junanti “den Schrecken 'das Dunkel) verscheuchen in ganzem Umfang die 
Maruts. VII 38, 7 jambhayanto 'hi vorka rak$qsi sänemy asmäd yuyavann 
dmivah “den Drachen, den Wolf und die Nachtgeister zermalmend, 
mögen sie die Plagen in ganzem Umfang von uns fernhalten. IX 104, 6 
sanemi krdhy asmad a rakgasq ka cid atrinam ‘ganz schaffe von uns hin- 
weg jeglichen fressenden Unhold’. Ebenso IX 105, 6, nur ddevum für 
rakgasam. VII 56, 9 säanemy asmäd yuyöta didyüm "ganz lasset von uns 
fern sein den blitzenden Pfeil. Endlich Väjasaneyis. IX 25 viva 
bhüvanani sarvdtah | sänemi raja paris yatı “alle Lebewesen allerwärts in 
ganzem Umfang schützt der König”. 

Fällt von sam-anta- und sd-nemt Licht auf armen. bolor, das ‘Kreis, 
Zirkel, Kranz’ und ‘das Ganze, ganz’ bedeutet? Die von Bugge Beitr. 
zur etym. Erläut. der arm. Spr. S. 41 (Christiania Videnskabs-Selskabs 
Forhandl. 1889 No. 4) versuchte Etymologie wird von ıhm selbst Kuhn’s 
Ztschr. XXXII 31 mit Recht zurückgenommen. 

Einige griech. Adjectiva, &-rng0g d-nnong @-nnpwrog “unver- 
stümmelt‘, d-xngarog a-xegaıog “unverletzt, unversehrt’ (vgl. W. Schulze 


vollen Händen austheilenden, da du für sie mit deiner Kraft auf alle Weise ausgebreitet 
erstandest, sie umfassend wie die Speichen der Radkranz’, V 13, 6 dgne nemir aräh iva 
devähs tvdm paribhür asi ‘o Agni, wie der Radkranz die Speichen, so umfassest du die 
Götter. Weiterhin lese man, was Zimmer Altind. Leben 245 ff. über den Wagenbau der 
vedischen Inder zusammenstellt. Es kann hiernach nicht auffallen, wenn ein vom Wagen 
hergenommener bildlicher Ausdruck beliebt wurde. 
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Quaest. ep. p. 233 sqq.), lassen sich zuweilen durch "ganz, totus’ wieder- 
geben, doch ist ihre Grundbedeutung wohl nirgends ganz verblasst. 
Dagegen verwischte sich bei dem schon 8.32 erwähnten lat. in-teger 
(vgl. umbr. Dat. Abl. Plur. antakres) die Bedeutung “unberührt' in christ- 
licher Zeit mehr und mehr, und es wurde, indem es besonders vom Un-. 
geschmälerten, Unverminderten gebraucht war (z. B. annus integer "das 
ganze, volle Jahr’, fructus integri “die ganzen Zinsen’), im Romanischen 
ein geläufiger Ausdruck für ‘vollständig, ganz’: sard. intreu, span. entero, 
port. enteiro, cat. enlir, prov. enteir, franz. entier, rät. intier, rum. ıntregu, 


ital. ıntero, lombard. intreg. 


13. 

Wie in ai. sdmagra- und sägra- {S.33. 37) der Einschluss des Endes 
die Vorstellung der Vollständigkeit hervorruft, so wird dieser Begriff noch 
anderwärts mit Hülfe von Wörtern erreicht, die ‘Ende’ bedeuten, 
ındem dabei die Meinung ist, dass etwas von einem linde zum andern 
reicht. 

Gr. &s r&Aog “am Ende, im höchsten Grade, gänzlich’, dı@ r&Aovg “bis 
zum Ende, unausgesetzt, vollständig, ganz’, reAsıog r£&leog und &vrekig 
“vollständig, vollkommen, ganz’, z. B. r&Aeıog &viavrög “ein ganzes Jahr’, 
evreing uwosog “der ganze Lohn’, Adv. reielwg reitwg Evreiüg 'voll- 
ständig, gänzlich. Ähnlich drrnpriousvog “vollständig, vollkommen’ von 
irropriiw "bringe etwas zum genauen Abschluss, zur Vollendung”. 

Aus dem Deutschen hierher vollstündig, zu mhd. vollestän volstan 
“bis ans Ende stehen, bleiben, ausharren’, und vollkommen mhd. volkomen 
“bis zum Ende gekommen, vollendet, ausgebildet, ausgewachsen, ganz. 

Zu aksl. konici “Ende’ gehören: aksl. do konica “rekleiws, perfecte’, 
russ. do konca und v Äonec “bis zu Ende, vollends, gänzlich, ganz 
und gar. 

Bei Raum- oder Zeiterstreckung wird der Totalitätsbegriff nicht 
selten auch durch Wörter erfüllt, die 'Durchmessen, Hindurch- 
gehen’ u. dgl. bedeuten. Ich nenne nur lat. perpes und perpetuos, 
zZ. B. noctem perpetem “die Nacht hindurch, die ganze Nacht’, per annum 


> Ass. Al: Lone 


perpetem, triduom perpetuom, in perpetuom "auf alle Zeit, auf ewig, Plaut. 
quin aedes totae perpetuae ruant ‘das ganze Haus in seiner vollen Aus- 
dehnung‘, perpetuo Adv. ‘durchgehends, in &inem fort, ewig”. 

Wieder zu einer andern, aber verwandten Begriffssphäre gehören 
ihrer Grundbedeutung nach neuir. gäl. Adv. g0 leir ‘totally, wholly’ und 
kymr. Zlwyr “ganz, vollständig’, neben denen air. /eir gl. “industrius’ steht. 
Über diese Wörter schreibt mir Prof. Thurneysen: »Die Frage betreffs 
leir — llwyr, wo neuirisch und kymrisch zusammenstimmen, aber das 
Altir. abzuweichen scheint, hat mich auch schon beschäftigt. Eine er- 
neute Prüfung altirischer, mittel- und neuir. Belegstellen lässt es mir jetzt 
als fast sicher erscheinen, dass es sich um ein und dasselbe Wort handelt. 
Altır. Zeir (die Belege bei Ascoli, Glossar. palaeohibern. CLIII; indlerdaid 
gl. “toties’ ist wohl davon zu trennen) bedeutet “eingehend, eindringlich, 
sich mit Ernst und Sorgfalt bemühend’”. Daraus ergibt sich die kymr. 
Bedeutung: ich finde das Adv. y» Zlwyr ım Mittelkymr. verbunden mit 
Verben wie “fragen, erklären, zeigen’, es bedeutet hier ‘eindringlich, bis 
aufs letzte Detail’; ebenso bei “zurückerstatten’ d.h. “genau, bis aufs letzte 
Stück’; woraus sich die Bedeutung ‘vollständig, alles umfassend’, die Zlwyr 
heute hat, von selbst ergibt. Aus denselben Verbindungen ist neuir. go 
leir ‘totally, wholly’ erwachsen. Aber auch noch in etwas anderer Richtung 
hat sich /&r in Verbindung mit ‘zeigen, befehlen’ ete. entwickelt: “ein- 
dringlich, ins Detail eingehend zeigen, befehlen’ etc. ist nemlich als 
“deutlich zeigen’ ete. verstanden worden, so dass Zeir mittelir. und neugäl. 
auch ‘deutlich, klar, sichtbar’ bedeutet. So scheinen mir alle Bedeutungen 
aus jener ım Altır., wenn ich nicht irre, einzig bestehenden sich ent- 
wickeln zu lassen, die allerdings selber schon eine so ins Geistige ent- 
wickelte ıst, dass sich die Etymologie schwer construieren lässt.« Ich be- 
merke hierzu noch, dass als urkeltische Form von Alwyr bei Fick Wtb.? 
II S.42 ein *(py)lero-s, dagegen S. 242 *leiri-s angesetzt wird. Jenes wider- 
spricht den Tautgesetzen, dieses ıst möglich. *leiri- etwa zu lenim hafte, 
klebe an etwas’? 
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14. 


Auf eine der Bedeutung des ai. sa-kala- (S. 32f. 36) ähnliche Grund- 
bedeutung weisen zwei Adjective, die in mehreren Sprachzweigen zugleich 
auftreten, und als deren vorbistorische Grundformen *gozlo- *gerlo- und 
*soluo- oder *selyo- (vermutlich auch *s/4o-) anzusetzen sind. 

*gorlo- *gexlo- findet sich in vier Sprachzweigen, aber nur in zweien 
im Sinne von ‘ganz, vollständig”. 

Germ. *hayla-z (aus *gorlo-s,, got. hatls aisl. heil! ahd. heil as. hel 
ags. hal, bedeutet im ganzen Sprachgebiet ‘gesund, unverletzt, wohl- 
behalten. Hierzu die Grussformel got. hails! ags. wes hal! (Grimm 
D. G. IV 298.) und die Verba ahd. Aherlazzen ags. halettan und aisl. 
heilsa ‘grüssen’ vgl. lat. salve und salütäre). Ferner aisl. heil ags. ha! 
“Vorbedeutung, Vorzeichen‘, ags. hälsian ahd. heilisön "augurarı. “Totus’ 
bedeutet das Adjectiv im Westgerm. mit Ausschluss des Hd. und im Nord., 
und es ist hıer in diesem Sinne ebenso geläufig wie ganz im Hd. Dieses 
drang freilich auch in die andern westgerm. Dialekte und ins Nordische 
als Lehnwort ein (s. $ 18). Aber dafür wurde wieder unserm hd. heil 
von Niederdeutschland her ım Westerwäld. und im Hess. auch die 
Bedeutung "ganz zugeführt, die zum Theil auch, durch Schriftsteller aus 
nd. Gegenden, in die hd. Schriftsprache eingedrungen ıst. Bei der 
grossen Verbreitung, die *hatla-z in der Bedeutung ‘ganz’ im germani- 
schen Sprachgebiet hat, ist es wahrscheinlich, dass diese in vorhistorischer 
Zeit auch dem hd. heil geeignet hatte: sie wurde diesem durch das vor- 
dringende ganz entzogen. Dass ganz und ÄAell ım Hd. auch noch ın 
andrer Weise auf einander eingewirkt haben, werden wır $ 18 sehen. 
Über den nd. Plural Aöle im Sinne von “sämtliche, alle’ s. oben S. 30. 

Weiter erscheint *goglo-s ım slav. celü. Im Gebrauch des Wortes 
gehen die slav. Sprachen mit dem Westgermanischen, das Hd. aus- 
genommen, und dem Nordischen Hand in Hand. Es heisst erstlich ‘heil, 
gesund, wohlbehalten’. Dazu celovati celyvatı "grüssen, küssen‘, wie ags. 
hälettan und aisl. heilsa “grüssen”. Ferner ‘vollständig, ganz’. Dass der 
Plural irgendwo die Bedeutung ‘sämtliche, alle' bekommen hätte, ist 
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mir nicht bekannt. Aus dem Slav. entlehnt sind lit. czelas und lett. cels 
cals ‘vollständig, unvermindert, unverletzt, ganz, totus. Dagegen ist das 
preuss. Aaslüstiskun Acc. "Gesundheit’ urverwandt. 

Aus dem Keltischen reiht sich ein Substantivum mit der Bedeutung 
“augurium, omen’ an, das in der ersten Silbe ex (urkelt.) statt oz zeigt: 
air. cel gl. “augurium’, akymr. coilou gl. “auspieiis’ corliuucce “augur’ 
nkymr. coel F. “omen’, corn. chuillioc gl. "augur,, abret. roel, Pl. coihou, 
“augurium’, vgl. auch ir. celmaine kymr. coelfain F. "frohe Botschaft’. S. 
Fick Wtb.1 Il 85, wo unrichtig urkelt. *Ao.l@ angesetzt ıst. 

Im Griech. endlich ist das Wort vielleicht, nach Hoffmann Bezzen- 
berger's Beitr. XVI 240, durch xoikv' vo xaAov (Hesych) vertreten. 

Was nun die Ursprungsdeutung von *gorlo- *gexlo- betrifft, so ist 
die Zurückführung auf ‘yolto- ‚*gelko-;, die man vorgenommen hat, um 
an ai. kalya- ‘gesund’ Aalyaua- ‘schön’ gr. x&Aös ‘schön’ anknüpfen zu 
können, lautgesthichtlich nicht zu begründen ‘vgl. zuletzt hierüber 
Kretschmer Kuhn’s Ztschr. XXXI 450). Den nämlichen Fehler hat der 
Vergleich mit ai. $eva- ‘lieb, wert Sivd- ‘gütig, freundlich, zuträglich, 
heilsam’ (Kluge Et. Wtb.5 161), indem aksl. c- und ai. $- nicht zusam- 
menstimmen und cel& der Entlehnung unverdächtig ist. Wenn weiter 
Johansson Idg. Forsch. II 28 und Per Persson Bezzenberger’s Beitr. 
XIX 275 die von Fick Wtb.! I 18. 375. 536 zusammengestellten Wörter 
ai. kevala- “jemandem ausschliesslich eigen, eigentümlich; allein, einzig, 
alles andere ausschliessend, merus, pur, lauter; ausser Beziehung zu etwas 
anderem stehend, absolut; ganz, vollständig, gesamt‘, aksl. ceglü cegüchü 
“solus®’ und lat. caeledbs mit unserm *goglo- verbinden, so wird man 
wenigstens das im Ausgang völlig unklare caeleds ausscheiden müssen!). 


1) Fick’s Zusammenstellung von -lebs mit gr. A&yos ist lautgesetzlich mehr als 
bedenklich. Die Wurzel Zegh- tritt nirgendwo als legh*- auf. Überdies sollte man nach 
der Analogie von nizr nivis (W. snejgh*-) caeler caelivis erwarten. — Die Ansicht Fick’s, 
kevala-, ceglü und caelebs gehörten zu ai. Aevata-s ‘Grube’ (wegen des Ausgangs vgl. 
avald-s Grube und s. Johansson Beitr. zur griech. Sprachk. 119, Bartholomae Idg. 
Forsch. III 179. 194) gr. xaiar« "Erdschlünde, Risse in der Erde’ und gingen auf „eine 
Basis kat- trennen” zurück, sei ebenso wie seine Zurückführung von got. hails auf eine 
Wurzel “gei gei wollen” hier wenigstens erwähnt. Ich halte‘ beide Deutungsversuche 
für verfehlt. 
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Ob man Akövala- und ceglü cegüchü heranziehen dürfe, wird ‚sich uns 
unten ergeben. Zunächst verlassen wir *gojlo- und wenden uns zu idg. 
*solyo- und seiner Sippe. 

Ar. *sarga- bedeutete “heil, unverletzt, wohlbehalten’ und 'totus”. 
Jener Sinn erscheint am deutlichsten in ai. särvatäti- av. 'haurvatät- 
“Unversehrtheit, Wohlbehaltenheit, Wohlfahrt, Heil’, z. B. Rigv. II 54, ti 
asmabhyam a suva särvatätim “uns sende Wohlfahrt her’, IX 96, 1 pavasva 
svasläye sarvalätaye brhate “riesele (o Soma) zu reichlichem Wohlsein und 
Heil’; im Av. ist Aaurvatät- Name einer Genie. särva- übersetzt Grass- 
mann an einigen Rigvedastellen mit ‘unversehrt, in Wohlsein’, wie z. B. 
X 61, 19 aydm asmi särvah “hier bin ich im Wohlsein’, vgl. auch sarvärnga- 
“unversehrte, vollständige Glieder habend’ Rigv. X 161, 5, särvatanu- "an 
Leib oder Person vollständig’ Atharvav. V 6, 11 u. sonst, sarvakesaka- 
“unverschnittenes Haupthaar habend’ ib. IV 37, 11. Meistens ist es “totus’, 
wie Rigv. I 126, 7 sarvahdam asmi röma3a ‘ganz bin ich behaart’, X 160, 3 
ya uSatä mänasa sömam asmäi sarvahrdü devakamah sunöti “wer ihm mit 
liebendem Geiste, von ganzem Herzen, die Götter liebend Trankopfer 
bringt. Im Plural bedeutete sarva- gewöhnlich “alle, sämtliche‘, z. B. 
Rigv. VII 26, 3 n! mämrje püra indrah sü särvah |Indra hat alle Burgen 
flach hingestreckt'. Und von sarve “alle kam man zu sdrvah ‘jeder, das 
schon ım Rigv. vorliegt, z. B. VII 11, 5 tq tva bhaga särva ij johaviti “als 
solchen, o Bhaga, ruft dich wahrlich jeder an’; später z. B. Nal. 20, $ 
sarvah sarvan na Jänäti sarvajho nästi kascana “nicht weiss jeder alles, 
allwissend ist keiner. Av. haurva- ‘ganz’ z. B. vd. 18, 11 haurvqm tarasca 
zsapanem ‘die ganze Nacht hindurch’; ‘alle’ z. B. y. 57, 17 drva haurva 
asivanto Acc. ‘alle gesunden Reinen’'‘. Apers. harüva- "ganz': kara harüva 
“das ganze Volk’ Beh. 1, 40. 80. 2, 75. 90, fra-haravam Adv. “im Ganzen’ 


1} Fälschlich wird -kaurva- "schützend, hütend’ von J. Darmesteter Mem. d.]. Soc. 
d. lingu. II 311, Pischel Bezzenberger’s Beitr. VII 334 und Fick Wtb.* I 328 mit 
haurva- ‘ganz’ identificiert. Darmesteter sagt: Haurva au sens activ signifiait celu: qui 
conserve; au sens passif il signifie ce qui est conserue, intact (integer), d’oü par extension 
totus, et par abus omnis. Vielmehr gehört -haurva- schützend’ zu lat. servos und serväre, 
die der hier von uns behandelten Wortsippe etymologisch fremd sind {s. Collitz Bezzen- 
berger's Beitr. XVIII 210£., W. Schulze Quaest. ep. 325'. 
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1, 17 ‚vgl. Bartholomae Bezzenberger's Beitr. XIII 69). In den jüngeren 
iran. Sprachen bedeutet das Wort (pehl. Aar npers. her) ‘jeder, all’; dazu 
vielleicht auch das osset. a ali “jeder” (Hübschmann Etym. u. Lautl. der 
osset. Spr. 19). 

Im Griechischen ist die dreisilbige Form ö406- 'aus *öAofo-) mit dem 
Sinn ‘wohlbehalten, heil, salvus’ nur unsicher bezeugt: sie soll im homer. 
öAo6d-pewv stecken, in dessen Anfangsglied aber besser dAoös “verderblich‘ 
gefunden wird (vgl. die Literaturnachweise über das Wort im Ebeling’schen 
Wtb.); ausserdem hat Hesych öAoeiraı' Öyıalveı!). Das zweisilbige *ÖAfo- 
— ion. vbAog att. ÖAog zeigt diese Bedeutung ın der Grussformel w 402 
oVAE Te xal udiAa xaige, in oVAeloıev' Ev Dyeia pvAdoooıev bei Hesych 
(oVAgoıev zu lesen?) und in Odkıog, einem Beinamen des Apollo (Curtius 
a. O., Preller-Robert Griech. Myth. I! 278, Roscher Ausführl. Lex. d. 
griech. u. röm. Myth. 1 433). Sonst heisst es ‘vollständig, ganz’, z. B. uni 
?v odAm “in einem ganzen, vollen Monat’ (w 118), znv vux” ÖAnv “die 
ganze Nacht’, 6%n srökıg “eine ganze Stadt, Ann rrölıg “die ganze Stadt‘, 
ö)ov nidoue “ganz Erdichtung’, öAorrögpvoog “ganz purpurn’; hierzu 
ölörng “Ganzheit, Totalität. Der Plural im Sinne von ‘alle’ ist dem 
classischen Griechisch noch völlig fremd?). Bei späten Schriftstellern 
findet er sich, aber, wie es scheint, nur selten, z. B. bei Chariton IIeoi 
Xauo. ai Kakkıpo. 4, 2 iv rwv dlwv deouwrov dasvular “die Arbeits- 
scheu der sämtlichen Gefangenen’. Vgl. D’Orville zu dieser Stelle, der 


1} Solmsen Stud. zur lat. Lautgesch. 136 erwähnt die Möglichkeit, dass ion. inschr. 
ö%os eine Contaminationsbildung aus ovAos und *5Aoos sei. Wahrscheinlich ist dos 
vielmehr wie ion. inschr. und hom. &vsvyrxovr« aus *evfevn-, Eva- aus *vfa- u. dgl. 
zu beurtheilen (Morph. Unt.. V 44 Fusen.). 

2) Man eitiert für diese Bedeutung Soph. Ai. 1105 ünagyos @AAov deüg Enkevoas, 
oby öAwr | orearnyos ‘nicht als Feldherr aller’. Doch kann Aw» Gen. des Neutrums 
(t&) 0% “das Ganze, summa rerum' sein, und muss, falls die Stelle wirklich von 
Sophokles herrührt und im Wortlaut unverderbt ist, als solcher gelten, so lange nicht 
sichere Beispiele für 0%0: 'alle' aus so alter Zeit nachgewiesen sind. Dass 0oAw» Neutr. 
sein müsste, ist auch die Ansicht von Blaydes, doch vermisst dieser den Artikel vor 
oAw»v und vermutet deshalb oöy öAws oder od ro naar. Schneidewin schliesst V. 1105 
und 1106 als matte Variation des Vorhergehenden in Klammern, mit ihm Dindorf und 
Nauck. Diese letzte Ansicht ist wohl die richtige. Der Spätling aber, der die beiden 
Verse zufügte, meinte 0Aw» wahrscheinlich masculinisch (‘als Feldherr aller’). 
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richtig foti im Sinne von omnes vergleicht (p. 424sq.). Dass sich hier 
eine volkstümliche Weiterentwicklung des älteren Gebrauchs spiegelt und 
wir es nicht lediglich mit einer Sprachneuerung abseiten solcher Leute 
zu thun haben, die die Sprache nicht gehörig beherrschten, scheint daraus 
zu folgern, dass der neugriechischen Volkssprache 820: ‘alle’ ganz geläufig 
ist, z. B. öAoı uovvroouevoı elve “alle sind nichtswürdig’, dAoı oi uadnrades 
oder of ungnrdöeg dAoı “alle Schüler. 

Ansprechend verbindet Thomas Proceed. of the Cambridge Philol. 
Soc. XXVIII—-XXX (1892) p. 5 Awiwv ‘'heilsamer, zuträglicher, besser’ 
mit öAog, inden er *oAw-fo- —= idg. 's[-uo- ansetzt (über das Comparativ- 
suffix -ıw»v hinter Nominalstämmen s. Verf. Grundr. II 231 f. 405£.). Nicht 
unmöglich ist, dass auf dieser idg. Grundform mit / auch öA{f)og beruhte 
sowie lat. salvo-s (s. u. und a. 0. I 243 ff.). 

Aus dem Alban. stellen sich ga?e "lebendig, lebhaft, mutig, kräftig, 
fett! und zga? "mache lebendig, heile, mäste’ hierher nach G. Meyer Et. 
Witb. d. alban. Spr. 137, Alban. Stud. III 43. 75. Dieser setzt *so/yo-s oder 
*saluo-s als Grundform an. Indess ist für die Entstehung des 7 aus u, 
wenn auch nach den Lautgesetzen deren Möglichkeit nicht zu bestreiten 
ist, ein positiver Anhalt aus der alban. Sprache selbst nicht gegeben, 
und mit Rücksicht auf lat. solidus und aır. sldn, die nie ein u-Suffix 
hatten (s. unten), muss mit der Möglichkeit gerechnet werden, dass dieses 
Suffix auch dem alban. Worte von Anfang an fremd war. ? könnte auch 
aus /n entstanden sein (vgl. Meyer's letztgenannte Schrift S. 76). 

Mannigfaltiger als in den andern idg. Sprachen war die Suffix- 
gestaltung in den altıtalischen. Lat. salvos, auch dreisilbig saluos (L. Havet 
Mem. d.]. Soc. d. lingu. VI 115£.), “wohlbehalten, unbeschädigt, heil, ge- 
sund’, wozu salvere, salvare, salüs, salüber. Als Grussformeln salvos sis 
und salve; letzteres war nach Thurneysen’s Vermutung (Kuhn’s Ztschr. 
XXVII 160) ursprünglich ein Vocativ auf -2 = oÖle und erfuhr Dehnung 
des Schlussvocals, da man es als Imperativ fasste. Osk. oalafg 'salvus’ 
Salavs und pälign. Salavatur (Salvator) aus *saluo-, pälign. Saluta (Saluta). 
Umbr. saluvom salvom "salvum’ saluva salva Neutr. Plur. ‘salva’; statt salvom 
salva kann jedoch auch saluom salua gelesen werden. Vermutlich gab 
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es im Urital. *saluo- und *saloyo- (vgl. apers. fra-haravam und gr. Ölosiraı 
S. 43 £.)'), *salüt- dürfte aus *salä-tüt- verkürzt sein. Über das Verhältniss 
des a in der ersten Silbe zu dem o der sogleich zu besprechenden Formen 
lat. sohidus sollus kymr. holl ist schwer ins Reine zu kommen; zuletzt 
hierüber von Planta Gramm. d. osk.-umbr. Dial. 1188 f. Dass die zwei- 
silbige Form salyo- ein *s[-uo- gewesen sein kann, ist schon bemerkt. — 
Ohne «-Suffix lat. solidus und 'soldus ‘vollständig, ganz, fest, gediegen, 
dauernd‘, solidipes “ganzhufig’. Dazu vielleicht das Verbum solere "be- 
ständig sein, üblich sein, pflegen’ ‘Breal Mem. V 437), das von andern, 
z. B. von W. Schulze Kuhn’'s Ztschr. XXVIII 266, Kretzschmer ibid. 
XXXI 420 und Fröhde Bezzenberger’s Beitr. XIX 233, mit aı. svadha- 
zusammengebracht wird. — Gemeinital. sollo-, mit solidus gleichbedeutend. 
Im Lat. war sollus schon ın vorclassischer Zeit im Aussterben; in der 
Bedeutung “fest, dauernd’ erlag es der Concurrenz von solidus, in der 
Bedeutung ‘vollständig, ganz’ der von föfus und omnis. Nur in Compositis 
hielt es sich länger: solli-ferreum "ein ganz eisernes Wurfgeschoss’, soll- 
ers ‘volle Geschicklichkeit habend, ganz geschickt (Gegensatz in-ers), 
solli-citus "ganz erregt’ (vgl. per-citus), soll-emnis "feste, ständige Wieder- 
kehr habend, regelmässig wiederkehrend’, dessen zweites Glied nach der 
glaubwürdigen Annahme von Breal Mem. IV 391 und Pascal Saggi lın- 
guist. (Torino 1893) p. 26 ein mit osk. amnud identisches *amno- war 
(die Vocalschwächung wie ın in-demnis zu damnu-m u. dgl.)2.. Gab es 
ım Lat. neben sollemnis von Anfang an ein mit annus zZusammengesetztes 
soll-ennis (vgl. bi-ennts) im Sinne von ‘quod omnibus annis praestari debet’ 
(Festus p. 426 Th. d. P.), so haben wir für diese Sprache, gleichwie für 
das Oskische /s. u.), neben der Bedeutung ‘ganz’ die Bedeutung ‘alle’ an- 


1) Vgl. ai. dhr-uvd- slav. *-dor-vü: gr. -$0-o,fo- oben S. 17, gr. *xev fo-s (= hom. 
xEivo-s att. Xevos) : *xevefo-s (kypr. xevevfov hom. xeveös), *apfa (ion. con tegeat. 
xar-aofos): *agaFü (att. do@ aus *doca, vgl. W. Schulze Quaest. ep. 90 sqq.). 

2) Mir leuchtet weder Corssen’s Ansicht ein, dass die Grundform von sollemnis ein 
*goll-apni-s gewesen sei, das, zu aptus gehörig, zunächst ‘ganz passend’, dann ‘in aller 
Form, feierlich’ bedeutet habe (Beitr. zur ital. Sprachk. 38f.), noch auch Thurneysen's 
Meinung, dass das Wort das Part. Praes. Med. von einem *sollere = solere war (Kuhn’s 
Ztschr. XXVIII 160f., vgl. W. Schulze Quaest. Hom. 29, Quaest. ep. 104). 
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zunehmen. Doch hatte vielleicht nur eine volksetymologische Anlehnung 
von sollemnis an die Composita mit annus, wie biennis, stattgefunden. Das 
osk. sollo- ist sowohl durch Festus bekannt, der als Bedeutung 'totus et 
solidus’ angibt (p. 412. 426), als auch durch Inschriften, die den Gebrauch 
des Plurals im Sinne ‘alle’ sicherstellen: süll. d. i. süllais “omnibus’ 
Rhein. Mus. XLV 164, sullus “omnes’ und sullud ‘omni’ oder ‘omnino’ 
Idg. Forsch. II 437 f., mit Einfachschreibung des Z sulum “omnium’ 
Rhein. Mus. XLIV 326, suluh ‘omnino Zvetaieff Inser. It. inf. n. 129,9 
und pälign. solois ‘omnibus’ Zvetaieff a. O.n. 14. — Endlich sind wahr- 
scheinlich lat. söläri con-soläri “entschädigen, beschwichtigen, lindern, 
trösten’, ursprünglich “ein Leid heilen’, sölatium “Schadloshaltung, Ersatz, 
Trost’ dieser Sippe zuzugesellen. Weniger einleuchtend verbindet sie 
Moulton Americ. Journ. of Philol. X 283 mit got. sarvala ‘Seele’. 

Ir. slan “heil, gesund, ganz, voll (sanus, salvus, sospes)’ slänaigim 
‘ich mache heil’. Die Grundform war wahrscheinlich *s/xo-, und slan 
verhielt sich zu lat. salvos, falls dieses aus *s/so- entstanden war, wie 
läm Hand’ zu palma (ahd. folma). — Ein urkelt. *sollo- in kymr. holl 
“ganz, alle’ corn. hol bret. holl “tout, toutes choses’ ‚Pott Et. Forsch. I? 785, 
Fick Wtb.* II 304). — Im Fick’schen Wtb. a. O. wird vermutungsweise 
auch das gall. soldurii (Caesar Bell. Gall. III 22,1 cum DC devotis, quos 
ılli soldurios appellant) herangezogen und hinsichtlich des Suffixes mit 
lat. sokdus verglichen. 

Schliesslich gehören wahrscheinlich auch got. sels ‘gut, tauglich’ aisl. 
sell ‘glücklich’, ahd. salida ‘Güte, Glück, Heil, Segen’, ags. s@lra (*soliza) 
‘besser’ hierher. 

Bezüglich des Stammbildungssuffixes bereiten ital. sol/o- und kymr. 
holl Schwierigkeiten. Die ital. Form ist seit Aufrecht-Kirchhoff Die 
umbr. Sprachd. II 418 öfters auf *solo- zurückgeführt worden, z. B. von 
Corssen Ausspr. I? 225 Beitr. zur ital. Sprachk. 210 ff, Breal Mem. VI 
122 und v. Planta Gramm. I 186 ff. In meinem Grundr. I 151 ıst lat. 
Il aus /4 als ein sehr unsicherer Wandel bezeichnet, und ich bin auch 
durch v. Planta’s neuerlichen Versuch, diesen Assimilationsprocess zu 
erweisen, der Zweifel nicht überhoben; vgl. auch Stolz Iw. Müller's 


Handb. 12 308, Buck Der Vocal. der osk. Spr. 120. Was für einen 
Ursprung das 27 des ital. und des britann. Wortes habe, lasse ich dahin 
gestellt sein. 

Ausser sollo- sollen auch lat. solidus und solere auf der Grundform 
*soluo- beruhen, s. Breal Mem. V 437, Thurneysen Kuhn's Ztschr. XXVII 
160 und v. Planta a. O. Aber dass *solu- lautgesetzlich tiber *soll- zu 
sol- geworden sei, wie die beiden ersten annehmen, ist völlig unerwiesen. 
Diese Hypothese sowie auch das urital. Paradıgma Nom. *solu-s Acc. 
*solu-m Dat. *soluot u. s. w., welches v. Planta ersinnt, um aus ihm jene 
4-losen Formen zu gewinnen, haben gar keinen andern Untergrund, als 
den Wunsch ihrer Urheber, womöglich alles auf eine Grundform zurück- 
zubringen. Warum aber nicht von Anfang an neben den Formen mit 
u-Suffix solche ohne dieses Suffix existiert haben sollten, ist nicht ein- 
zusehen. Bei ir. san und got. sels, von denen wenigstens das erstere 
sicher zu unserer Wortsippe gehört, ist mit dem «-Suffix augenscheinlich 
nichts anzufangen. Warum soll also nicht auch solidus des 4 entraten 
haben? Oder glaubt man, dass den betreffenden Wörtern gerade nur 
durch das u-Suffix die Bedeutung zugeführt worden sei, die sie aufweisen? 

Hiernach fragt sich nun, ob dem Ursprung dieser ganzen Wortsippe 
näher zu kommen ist. 

Da ıst zunächst noch zu bemerken, dass ihr von Breal Mem. V 36, 
Thurneysen a. O. und Johansson Idg. Forsch. II 8 auch noch lat. solus 
“allein, einzig’ angeschlossen worden ist, während von Pott Et. Forsch. 
1? 55. 750 Kuhn's Ztschr. XXVI 145 und von Nils Flensburg Üb. Urspr. 
u. Bild. des Pron. auzös S. 49 diese Zugehörigkeit in Abrede gestellt 
wird. Ich stimme jenen ersteren bei. Freilich nur in der Verknüpfung 
selbst, nicht ın der Art derselben. Denn, um hier von Breal’s und 
Thurneysen’s Versuchen, die Bedeutungen zu vermitteln, abzusehen, die 
man bei ihnen selbst nachlesen wolle — wenn Johansson für sollus 
“ganz’ und für sölus ‘allein’ als gemeinsame Grundbedeutung “für sich 
abgeschlossen’ ansetzt und den Reflexivstamm se- sö- zu Grunde legt, so 
verträgt zwar sölus diese Ableitung aus dem Begriff der Separation, aber 
nicht Wörter, die ‘ganz, heil’ bedeuten. 
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Wir haben vielmehr für alles von s‘- sö- “eins, zusammen’ auszugehen !\. 
Das einheitliche Beisammen der Theile eines Dinges war die Grund- 
bedeutung. Die Wörter sollus salvos sarva-s u. 8. w. gehen auf ein 
solches Beisammen, bei dem nichts fehlt, dagegen sölus auf ein solches, 
bei dem nichts hinzukommt. Wegen des Nebeneinanders der Bedeutungen 
"heil, wohlbehalten’ und “totus, vollständig’ bei jenen ersteren Wörtern 
ist auf das gleiche Nebeneinander beı ai. sa-kala- S. 36 zu verweisen. 

Ist diese Auffassung richtig und somit das / von Ökog sollus ete. 
ein suffixales Element gewesen, so darf man mit diesen Wörtern, wie 
schon Danielsson Pauls’s Altital. Stud. III 179 und v. Planta Gramm. I 59 
gethan haben, ferner noch das umbr.-osk. seuo- “ganz, alle’ verbinden. 
Umbr. Ia5 sevum kutef pesnimu “totum murmurans precamino’, VIa 56 
tases persnimu sevom tacitus precamino totum’; vielleicht war sevom an 
beiden Stellen Adverb, in welchem Fall es durch ‘omnino’ wiederzugeben 
wäre. Als erstes Compositionsglied im Sinne von “ganz, durchaus’ er- 
scheint es in sev-akni-, zu dem sich das ungefähr gleichbedeutende 
per-aknı- ebenso verhielt, wie lat. per-citus zu solli-cıtus. Einmal 
begegnet der Plural mit dem Sinn ‘alle’: VIa 18 esisco esoneir seveir “ad 
haec sacra omnia‘. Im Oskischen ist sivom Adv. “omnino’ belegt. 

Der Bedeutung wegen ist diese Etymologie von sego- wahrschein- 
licher als seine Zusammenstellung mit lat. serus air. sir (Verf. Grundriss 
II 1048) 2). 


1) Vgl. gr. o-nergos 0-Igı£, wohl auch &-xaror, ai. sä-kdm. *se-m *so-m verhielt 
sich zu *se- *so- wie ital. gall. co-m zu co- (8. 50). 

2) Gewagter als diese Heranziehung von s#yo- ist die von lat. sänus gesund, 
heil’ und ‘ganz, vollkommen — vgl. C. Peter De usu particulae sane, Exec. VII zu Cic. 
Brut. 8. 280 ff., wo gezeigt ist, dass die Bedeutung ‘ganz, vollkommen’ in Stellen wie 
utebatur populo sane suo ‘das Volk war ihm ganz ergeben, se sane tristem et contur- 
batum domum revertisse ‘er sei ganz traurig und zerstört heimgekehrt' der ältere Sihn 
von sane gewesen, und dass erst aus diesem der einräumende hervorgegangen sei — und 
die von nhd. ge-sund ags. zge-sund. sänus wird auch mit ahd. suona ‘Sühne’ verbunden 
und von sä- 'sättigen’ abgeleitet (Wharton Et. Lat. 90, Fick Wtb.! I 557) und gesund 
auch mit got. svinds ‘stark, kräftig, gesund’ verknüpft. An Zugehörigkeit von gr. o«o0s 
0005 owos "heil (kypr. Zafo-xA£fns), das Pott Kuhn’s Ztschr. VI 356 vergleicht, dürfte 
nur gedacht werden, wenn sich erweisen liesse, dass idg. s- vor Vocalen im Griechischen 
unter gewissen satzphonetischen Bedingungen erhalten blieb (vgl. G. Meyer Alban. Stud. 
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Ich kehre nunmehr zu *goglo- *geilo- “heil, ganz’ und ai. kevala- 
aksl. ceglü ‘solus’ zurück, die wir $. 43 verlassen haben. 

Wenn lat. sölus mit sollus und salvos zusammenzubringen ist, so 
werden wir jetzt auch die etymologische Zusammengehörigkeit jener 
Wörter anzuerkennen geneigt sein. Hierbei ist freilich darauf, dass 
ai. kövala-, wie wir sahen, nicht bloss “allein, einzig’ bedeutete, sondern 
auch “ganz, vollständig’ ‘z. B. vyoma kevalam, kevala rätrım), kein Ge- 
wicht zu legen. Denn der letztere Sinn erscheint erst in nachvedischer 
Zeit und hat sich, wenn ich recht sehe, in folgender Weise entwickelt. 
In Sätzen wie Rigv. I 7, 10 asmakam astu kevalah “unser sei er aus- 
schliesslich, nur unser sei er’ hatte das, was wir durch das Adverb ‘nur’ 
ausdrücken, adjectivische Form, und je nachdem man Aevala- auf den 
einen oder den andern nominalen Satztheil bezieht, kann man es als 
“nur oder als ‘ganz’ verstehen. Man kann jenen Satz ja auch ‘ganz sei 
er unser’ übersetzen. So griff Aevala- in das Gebiet von Wörtern wie 
sarva- sakdla- über. 

Es liegt also nahe, für hails kevala- u. s. w. dieselbe Grundbedeutung 
anzunehmen, die sich für sollu-s sölu-s etc. ergab. Und bedenkt man, 
dass lat. co- cum gall. co- com- got. ga- !vgl.$ 8 S. 21) und aı. sa- sam 
u. s. w. im Gebrauch einander genau entsprechen'), so darf man wohl 
"gog-lo- *gei-lo- *goj-wo- mit jenen vereinigen und ın *gor- *geg- irgend- 
welche (locativische?) Nebenformen zu *go- *go-m sehen. Diese Auffassung 
bekommt eine kräftige Stütze durch das im Westgermanischen neben 
hailag ‘heilig’ stehende, mit ihm gleichbedeutende as. hülag oberd. hälig 
helig (Kögel Idg. Forsch. III 287 £.), das urspr. *go-lo- repräsentiert (vgl. 
*so-lo-). Hiernach braucht man gr. xow6s nicht mehr auf *xou-1o-5 
zurückzuführen, es könnte altes *goj-no- sein. Ferner findet das auf 
urkelt. *keilio- weisende aır. cele “Grenosse’ eine Unterkunft, indem es 


Il 51 ff.); Prellwitz Et. Wtb. 279. 311 sieht in seufz ein *iyua-yo-, das zu ai. duvi- 
mächtig’ gehöre, wonach o«fo- mit lat. tötus verwandt wäre (s. $ 16). 

1) Mit Recht bemerkt Delbrück Vergl. Syntax I 64, dass Schmalz (Lat. Gramm. ? 
450) die Grundbedeutung von lat. cum zu enge fasse, indem er sage, das Adverb sei 
ursprünglich auf das locale Zusammensein gegangen. — Über die auf Neubildung be- 
ruhende alat. Form guorn ‘mit’ s. jetzt Solmsen Stud. zur lat. Lautgesch. 79 £. 
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ebenso von *gei- ausgegangen wäre wie cel (S. 42). Endlich ist auch die 
Möglichkeit gewonnen, ai. Aalya- ‘gesund’ kulyana- ‘schön’ und gr. xaAös 


< 


schön’, die man oft mit Ahails celü verknüpft hat ıvgl. S. 42), mit diesen 
zusammenzubringen!), ohne sich mit den Lautgesetzen in Widerspruch 
zu begeben. Mit Rücksicht auf ai. särva- gr. *81,Fo- lat. salvo- wird 
man sich jetzt, sofern man überhaupt die Zugehörigkeit von gr. xaAös 
zu unserem *go- zugiebt, nicht mehr sträuben wollen für hom. x@4ö-s 
att. xaAö-g als urgriech. Form *xaAfo-; anzusetzen, auf das unbefangene 
Betrachtung der Form ohnedies hinführt (vgl. Wackernagel Kuhn’s Ztschr. 
XXV 261, W. Schulze Quaest. ep. 81. 114 sq.; anders, aber nicht über- 
zeugend J. Schmidt Die Pluralb. d. idg. Neutra 47)2). — 

Weil es, wie die in diesem Paragraphen besprochenen Wörter, die 
Bedeutungen ‘heil, gesund, unverletzt’ und ‘vollständig, totus’ vereinigt, 
mag hier noch das lett. wessels erwähnt sein: z. B. wessela ada ‘heile 
Haut’, wessela glase ‘ein ganzes (unzerbrochenes) Glas’, wesseli! als Gruss 
“adieu’ (hierzu wesseliba "Gesundheit’, wesselütis at-wesseletis "gesunden, 
genesen’) und wessels gads “integer annus, ein ganzes Jahr‘. Bei diesem 
Wort ist die Bedeutung 'totus’ gegenüber der Bedeutung unverletzt’ 
ebenso die jüngere, wie bei den romanischen Fortsetzungen des lat. 
integer.. Denn wessels ist das entlehnte slav. veselü “froh, heiter. Ob 
auf seinen Gebrauch das lautähnliche wiss (= lit. visas "ganz') eingewirkt 
hat? Denn man sagt z. B. wiss gads wıe wessels gads. 


1) Kögel a. a. O. war auf dem richtigen Weg, indem er hülag zu ai. Äalya- stellte, 
nur hätte er nicht annehmen sollen, Aailag und hälag seien dem Ursprung nach “ganz 
verschieden”. 

2) Ich mag mich hier nicht in die schwierigen Fragen der Analyse der uridg. 
‘Wurzeln’ einlassen, möchte aber doch erwähnen, dass Fick Wtb. I 136f. mit se- so- 
‘eine’ die ai. setu- Band’ nhd. sei-! sai-te aksl. si-lo se-ti ‘Schlinge’ zusammenstellt und sie 
auf eine Basis seg- zurückführt; worin man ein Analogon zu go- : gei- erblicken könnte. 
Vgl. auch Per Persson Stud. z. Lehre v. d. Wurzelerweit. u. Wurzelvar. 118. 157. Noreen 
‚Abriss der urgerm. Lautl. 215 vergleicht das Verhältniss von Aails zu ai. kalya- mit dem 
von aisl. hein zu gr. xwvo-c und dem von got. haims zu gr. xwun. 
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15. 


Wir kommen zu Wörtern für den Totalitätsbegrifl, deren Grund- 
bedeutungen ‘voll, erfüllt, angefüllt, erwachsen, ausge- 
wachsen, eıstarkt’ u. dgl. waren. Sie wurden zuerst nur auf Dinge, 
die dem Beschauer ın verschiedenen Entwicklungsstadien entgegentreten 
und im Anwachsen ein gewisses allbekanntes Mass nicht überschreiten, 
angewendet, z. B. Wörter für ‘voll’ auf den Mond. Ist das Ende der 
Entwicklung erreicht, so ist der Gegenstand ganz. Solche Ausdrücke 
werden alsdann häufig auch so gebraucht, dass die Grundbedeutung 
nicht mehr zum Bewusstsein kommt. 

Ich beginne mit den in den verschiedensten ıdg. Sprachen be- 
gegnenden aus der Wurzel pel- ‘füllen’ gebildeten Wörtern, in denen 
sich infolge davon, dass sie gewöhnlich noch im engen Zusammenhang 
mit allen andern von derselben Wurzel kommenden Wörtern empfunden 
worden sind, die Grundbedeutung am lebendigsten blieb. Es sınd daher auch 
überall ziemlich dieselben Substantivbegriffe, auf die das als Synonymum 
von ganz erscheinende voll angewendet wird. Am meisten ist der Grund- 
begriff in den adverbialen Ausdrücken verwischt; z. B. in völlig gesund, 
völlig leer empfindet man den dem Wort völlig zu Grunde liegenden Sinn 
des Abgeschlossenseins einer Entwicklung gewöhnlich gar nicht mehr: 
er ıst völlig gesund ist von er ist ganz gesund nicht verschieden. 

Beispiele. Ai. pürnd-: pürna-mäs- pürna-candra- “Vollmond’ (vgl. 
av. per“nö-märha-), wie samagrendu- ‘Vollmond’, dve Sate pürne “volle 
zweihundert', alsauhini püurna “das vollständige Heer‘, pürnöpamä- “ein 
vollständiges (alle Erfordernisse enthaltendes’ Gleichniss’, apärralaksana- 
‘nicht mit seinen sämmtlichen Kennzeichen versehen’ (zu devi), pürnäyata- 
‘vollständig gespannt’. Gr. ringooeinvovr “Vollmond’ (vgl. sravaeinvov), 
r£oosga Erea srAngea “volle vier Jahre’ |Herodot!, srÄneng 6 wuosög “der 
volle Lohn’. Lat. plena luna, plenilunum, plenus numerus, plenus annus, 
plenum gaudium, ad plenum ‘vollständig’, plene sapiens; completus verborum 
ambitus: franz. une annee complete, les oeuvres completes, completement. 
Ir. mi lan ein voller Monat’, /an lüth ‘volle Kraft, Stärke’, lan-mor 


en 


‘ganz gross’ lan-bec "ganz klein’. Got. du vaira fullamma “sis &ävöga TeAcıov’ 
(wie nhd. ein ganzer mann), ahd. foller mäno ‘Vollmond’, folliu sälda 
“volles Glück’, Adv. follon ‘in Fülle, gänzlich’, folleglik “völlig, voll- 
ständig‘. Lit. piinas mönü (pilnatis) "Vollmond’, pilnas metas “ein volles 
Jahr’, pilnas trıs denäs ‘volle drei Tage’, pitnas skaitlius "eine vollständige 
Zahl’, pilnas vyras (jis jaü p. v. “er ist schon ein vollständiger Mann‘). 
Russ. polnolunie polnomesjacie Vollmond’, polnyj vozrast “völliges Alter, 
Volljährigkeit’, polnaja vlast' “volle Gewalt’, v polnom razume “bei vollem 
Verstand‘. 

An diese Wörter aus W. pel- schliessen sich ai. Arisnd-, gr. rräs, 
lat. tötus und omnis, got. alla- ala- und ir. udle, vielleicht auch hd. 
ganz an, Adjectiva, in denen die Grundbedeutung schon frühe verblasste, 
so dass sie über ihren ursprünglichen Gebrauchsbereich weiter hinausgingen 
als jene Wörter mit dem Sinne ‘voll’. 

Hiermit hängt zusammen, dass sie im Plural auch den Sinn ‘alle’ 
bekamen, und zwar vollzog sich diese Entwicklung bei räg, omnis, alls, 
urle bereits in vorhistorischen Zeiten, bei Artsna-, tötus und ganz erst in 
der geschichtlichen. sräs, omnis, tötus, alls wurden überdies ım Singular 
Synonyma von Jeder. 

Diese Wörter sind nunmehr im Einzelnen näher zu betrachten. 


16. 


Ich beginne mit dem etymologisch am sichersten gedeuteten lat. 
tötus, das die ungetheilte Vollständigkeit bezeichnete, z. B. annus totus, 
sex menses tolos, terra lota, res publica tota, totae orationes, tota tibi est 
puella, totus in amore est, philosophiae totos nos tradimus. Über toti ‘alle’ 
(lat. und roman.) und Zofus “jeder” (roman.) s. S. 30 ff. 

Von den bisherigen Deutungen ist die von Breal Mem. V 439 und 
Wharton Et. Lat. 24. 107, nach der das Wort vom Pronominalstamm ?o- 
kommen soll, entschieden abzulehnen. töta terra soll eine Abkürzung 
von föta quöta est terra sein, »cette terre comme elle est«. Hierbei ıst 
quötus natürlich nur dem fötus zulieb ersonnen. Wenn Breal sagt, die 
Flexion Gen. totius Dat. toti beweise pronominalen Ursprung, so ist das 


ırrıg. Sie beweist nur, dass das Wort für die Römer der geschichtlichen 
Jeit pronominalen Charakter hatte. Ob es diesen von jeher gehabt hat, 
ist a priori völlig zweifelhaft. Das Wort kann ebenso gut wie z. B. das 
in der historischen Sprachperiode pronominal flectierte ai. daksina- ur- 
sprünglich echtes Nomen gewesen sein. 

Einleuchtend ıst dagegen die Zusammenstellung mit tömentum 
‘Stopfwerk, Polsterwerk, Polster’ od-türäre “verstopfen’ tumeö “bin ge- 
schwollen, strotze’, ai. tavi-ti “ist stark” tumra- “feist, kräftig’ tura- “reich- 
lich, stark’, gr. röAog “Wulst, Schwiele’ zuAn “Polster, Schwiele’ zavg' 
ue£yag, zroAds [cod. vaüs] und ravoag‘ ueyaküvas, srAeoracag bei Hesych, 
lit. Zvinti "anschwellen’. S. Corssen Ausspr. 12 371, Vanitek Griech.-lat. 
etym. Wtb. 313, Leo Meyer Vergl. Gramm. 1? 655, Johansson Idg. Forsch. 
III 253'). Nur fragt sich, welcher Art die Bildung von föfus war. 

Neben tömentum macht das Adjectiv den Eindruck einer Participial- 
form, vgl. lötus lomentum, mötus mömentum. Da die letzteren Wörter aus 


1) Zur selben Wurzel gehörte auch osk. touto “eivitas’ umbr. totam. ‘eivitatem’ air. 
tiath “Volk” got. Ziuda ‘Volk’ preuss. tauto ‘Land’, deren gemeinsame Grundform *tey-tä 
war, und Kretschmer Kuhn's Ztschr. XXXI 454f. erklärt tötus, indem er es auf *löuto- 
zurückführt, für eine Vrddhiableitung von diesem Substantiv. Man müsste den Wandel 
von *töuto- zu töto-, der nach den italischen Lautgesetzen nicht zu rechtfertigen ist, 
in eine voritalische Periode hinaufrücken, während das Wort tötus, so viel sich sehen 
lässt, nicht einmal gemeinitalisch, sondern speciell lateinisch war. Ein in uritalischer 
oder späterer Zeit entstandenes öu vor t wäre zu ou = lat. ü geworden, gleichwie 
&t in solcher Stellung über & zu ? ward. (Es mag beiläufig bezüglich der Annahme von 
Stolz Beitr. zur lat. Etym. u. Gramm., Innsbr. 1893, S. 2ff., venäri gehe auf *ueıdhnä 
letum auf *leito- zurück, zu bemerken gestattet sein: sind diese Grundformen richtig 
construiert, so war der zweite Theil des Langdiphthongs schon in einer voritalischen 
Periode geschwunden; sind diese Wörter aber nicht so alt, so haben wir vielmehr 
*uetienä- für venärt und *lejeto- für letum als die Grundformen zu betrachten. Wenn 
ich sage, dass man tötus, falls Kretschmer Recht hätte, für eine voritalische Bildung 
halten müsste, so wird man hiergegen nicht einwenden dürfen, man habe nach dem 
allerdings in proethnischer Zeit entstandenen Verhältniss von ex in primären und ö (aus 
öu) in abgeleiteten Formen später analogisch immer neue Vrddhibildungen mit 5 hinzu- 
fügen können, so dass doch erst auf italischem Boden zu *teutä, jünger *loytä, ein 
Adjectiv *öto-s gestellt worden wäre. Denn diese Vrddhiableitung war im Italischen 
kein lebendiges Bildungsprineip. Aber Kretschmer's Deutung ist auch semasiologisch 
recht fragwürdig, ebenso wie die gleichartige Ableitung des ai. vi$va- von dem Sub- 
stantiv vz$- (s. $ 22). Ich kann daher Kretschmer nicht folgen, wie sein Deutungsver- 
such auch von Buck Der Vocalismus der osk. Spr. 163 f. abgelehnt wird. 
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*loye-to- *lowe-mento- (vgl. gr. Aostoöv Aovroüv), *moye-to- *moue-mento- 
hervorgegangen waren (vgl. auch *nönus aus *noweno-, glöria aus *eloyes-ia), 
so ergäbe sich *toge-to- als urital. Grundform und fötus war ursprünglich 
‘geschwellt, gestopft, durch Stopfen ausgefüllt, gestopft voll’. Vgl. con- 
‚fertus als Synonymum von completus, dem Vorfahr des franz. complet!). 

So ‚glatt diese Deutung als Particip erscheinen mag, so verdient 
doch vielleicht eine andere den Vorzug vor ıhr. Es fällt auf, dass, 
während die “vollständig, ganz’ bedeutenden Adjectiva sonst in den 
geschichtlichen Zeitläuften gleich von Beginn der Überlieferung an 
Adverbialbildungen neben sich haben (omnis omninö, rräg scavrwg u. 8. w., 
totus adverblos in die geschichtliche Latinität eintritt (vgl. Wölfflin 
Archiv IV 144 ff.). Da mag denn föfus ursprünglich selbst Adverb gewesen 
sein, ein *Zoge-tos, das zu einem Adjectivum *lovo-s oder "tovi-s 'strotzend 
voll’ gehörte und dasselbe Suffix hatte wie cunctus aus *cönque-tos (s. $ 8 
S. 21). totus doleo, totus gaudeo wäre hiernach ein alter adverbialer 
Constructionstypus. Das zu Grunde liegende Adjectivum konnte leicht 
mit Rücksicht auf tovo-s ‘dein’ fallen gelassen werden. 

Zur Wurzel tey- stellt Prellwitz, wie wir S. 49f. Fussn. 2 sahen, 
gr. odog “heil, gesund’, auch owxog ‘stark, kräftig (—=*työ-ko-), und das 
mag richtig sein. Es besteht dann aber, worauf hier noch aufmerksam 
gemacht sei, zwischen den Bedeutungen von fölus und denen von odog ein 
wesentlich anderes Verhältniss als zwischen denen von lat. sollus gr. ölog 
und lat. salvos und denen von aksl. celö und hd. heil. Denn bei odoc 
hätte sich die Bedeutung heil, gesund’ aus der des Kräftigen, Starken 
ergeben. Es wäre daher auch nicht angebracht, dem oaog zulieb fötus 
etwa auf ein *yo-ge-tos (Adv.) oder ein *luo-to-s (Adj.) zurückzuführen. 
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Weiter ai. Ayrtsna-s. Das Wort erscheint in der Väjas.-Sqah., im 
Satap.-Brähm. und im classischen Sanskrit in der Bedeutung ‘vollständig, 


1) In dieser Auffassung von töfus, besonders auch in dem Ansatz der Grund- 
formen *togeto- *toyernento- bin ich mit Solmsen zusammengetroflen. S. dessen soeben 
erschienene Stud. zur lat. Lautgeschichte, Strassb. 1894, S. 90 f.. 
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ganz’, 2. B. Artsnahrdaya-m “das ganze Herz’, krtsnäyatd- “ganz aus- 
gestreckt (im Lauf)’, Arisnavrta- “ganz umhüllt’, prthivs krtsna “die ganze 
Erde’. ' 

Im Plural auch ‘alle, wofür das Pet. Wtb. aber nur &in Beispiel 
kennt, Räm. IV 43, 64 Artsnäsvapatsu bhavatq samaurthah paripälane "er 
ist im Stande in allen Notlagen euch zu beschützen. Hier mag die 
Analogie von sarva- ebenso eine Rolle gespielt haben wie bei lat. 201 ‘alle’ 
die von omnes (s. 8.30 ff.), wie auch Artsna-vid- 'allwissend’ Bhagav. 3, 29 
für das ältere und geläufigere sarva-vid- eingetreten ist. 

Johansson Idg. Forsch. III 252 f. vermutet Zusammenhang mit gr. 
x0Erog »garog ‘Stärke’ xogareıwog “stark”. Näher liegt Anschluss an aksl. 
cristeü eristü “massiv, fest, zähe!), echt, lauter’ und lat. crassus “dick, 
dicht, massiv, grob, derb’ (-ra- wie ın fragilis gradior u. dgl., s. Osthoff 
Morph. Unt. V p. ım). Doch entscheide ich nicht, ob dieses slav. und 
dieses lat. Wort mit xgarog (wozu auch xgarug xgareoög ‘stark, hart’ 
xgarailswg “hartsteinig’, got. Aardus “hart, strenge’) gleichwurzelig oder 
— wie Fick Wtb.t I 385 lehrt — mit xgorwvn “Knorren, Astknoten’ ir. 
certle ‘glomus’ zur W. gert- ‘knüpfen, zu einem Knäuel vereinigen’ zu 
ziehen sind (Fick vergleicht lat. grossus ‘dick’ ai. grathita- 'geballt, 
knollig’, zu granth- "knüpfen’) 2). 


18. 


Hier mag sich das ahd. ganz ‘vollständig, vollzählig, unverkürzt, 
unverletzt, gesund, vollkommen’ anschliessen, ein speciell hd. Wort; ins 
Nl., Fries, Nd., Dän. und Schwed. ist es erst als Lehnwort aus dem 
Hd. gelangt. 

Drei Deutungen — um von augenscheinlich Verfehltem abzusehen — 
sind versucht worden, zu denen wir Stellung zu nehmen haben. 

Zunächst hat man ganz mit gr. yavdavw “fasse, ergreife' alb. gendem 
“werde gefunden’ lat. prehendö “fasse, ergreife’ got. bi-gitan “finden’ as. 


1) Poln. ezerstwy russ. cerstvyj “altbacken’, vom Brot. 
2) Anders über lat. grossus Osthoff Idg. Forsch. IV 266. 
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bi-getan ergreifen’ aisl. geia “erlangen, erreichen’ zusammengebracht, s. 
Benfey Griech. Wurzellex. II 108, Kluge Et. Wtb.5 s. v. Hiergegen 
spricht einerseits, dass von dem aus der Präsensbildung stammenden Nasal 
(Verf. Grundr. II 994) sonst im Germ. nichts zu spüren ist. Anderseits 
und hauptsächlich, dass die Wurzel ın diesem Sprachzweig die Bedeutungen 
‘in sich fassen’ oder ‘umfassen’, von denen man auszugehen hätte, nicht 
zeigt. Das von beiden Gelehrten citierte, zum Vergleich mit ganz ver- 
führerisch einladende gr. xavdös geräumig’ existiert nicht, s. Lobeck 
Paralip. 149 sq., Curtius Grundz.5 629 £. 

Ferner hat H. Möller in einer ausführlichen Erörterung Zitschr. f. 
deutsch. Alterth. XXXVI 326 ff. ganz für ein Lehnwort aus dem Slav. 
erklärt: es sei das slav. konici Ende’, das im 7. Jahrh. vom Slovenischen 
aus zunächst in das östliche Oberdeutsch gelangt sei. Es heisst S. 336: 
»Wahrscheinlicher aber noch dünkt mich, dass kontct als Substant. in der 
Form des Nom. ins Deutsche aufgenommen wurde. “Einer oder etwas 
ist ganz (cf. mhd. ır herzen jJamer was sö ganz) hätte zunächst bedeutet 
“das Ende’ d. ı. der Gipfelpunkt, die Vollendung: dieses ursprüngliche 
Substant. wäre ım Deutschen adjectivisch verstanden worden im Sinne 
von vollendet, vollkommen, völlig, und einmal als Adj. gefasst, konnte 
das Wort im Deutschen auch sofort attrıbutiv gebraucht und flectiert 
werden.«e Und S. 338: »Daneben aber kann dasselbe Wort auch als Adv. 
ım Acc. (mit vo(ü) oder ohne dasselbe, obgleich ich den Acc. allein genau 
in der hier erforderlichen Bedeutung im Slav. nicht nachweisen kann) 
in der Bedeutung bis zu Ende, völlig, gänzlich vom Deutschen gehört 
worden sein. Substant. und Adv., im Slav. für das Sprachgefühl ver- 
schieden, wären vom Deutschen als Ausdruck eines und desselben adjec- 
tivisch gedachten Begriffes verstanden und aufgenommen worden.« 
Möller’s Aufsatz enthält im Einzelnen manche treffende Bemerkung zur 
Geschichte unseres Adjectivs,. In der Hauptsache hat er mich aber 
nicht überzeugt. Deshalb, weil yanz den andern germanischen Sprachen 
abgeht, ist es noch lange kein ungermanisches Wort. Und die Über- 
einstimmung zwischen ihm und Aonic? ist, was die begriffliche Seite an- 


langt, denn doch nur eine sehr mässige. Sie müsste bei dem Umstand, 
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dass slav. Lehnwörter im ältesten Hochdeutsch ganz und gar nichts Ge- 
wöhnliches sind, viel vollkommener sein, um Evidenz oder auch nur 
einige Wahrscheinlichkeit zu schaffen'). 

Weit mehr befriedigt die Zusammenstellung mit folgenden, auf eine 
W. ghen- weisenden Wörtern: ai. @-hands- “strotzend, schwellend, geil, 
üppig’, ghana- “compact, hart, fest (z. B. von Speisen), zäh, dick (von 
Flüssigkeiten), am Ende von Compp. “dick, voll von etwas’; “häufig auf 
einander folgend, ununterbrochen’; ‘zusammengefasst, ganz (z. B. mit 
dhana-m “das ganze Vermögen”), Subst. gkana-s “compacte Masse, Klumpen’, 
als zweites Compositionsglied “ganz, nichts als’, z. B. rasa-ghana- "ganz 
Saft, nichts als Saft’, gr. ev-Sevng‘ &0 nayoloe, loyvga Hesych (cod. 
evaodeyng), evdEveıa ev$nvia “reicher Vorrat, Fülle, Überfluss, Wohlsein, 
gesunder, glücklicher Zustand’, evFevew “bin in gesundem, blühendem 
Zustand’, @övog ‘Masse’ (z. B. II 162 2gevyousvor Povov aluaros), Aypvos 
&pevo, 'reichlicher Vorrat, Reichtum’, aypveıog dpveög “reich an etwas’?), 
lat. fenus “Wucher, Zinsen’ (?), lit. gana ‘genug’, aksl. goneti “genügen. 
S. Bezzenberger in s. Beitr. XII 78, Fick ebend. XVI 289 Wtb. *1 40. 415, 
Prellwitz Et. Wtb. d. gr. Spr. 41, Johansson Idg. Forsch. III 253. Als 
urgerm. Form ist hiernach ein *ganata- anzunehmen (*gan- aus "gon- 
*g%on-, s. Noreen Abriss der urgern. Lautl. S. 143), und wegen des (idg.) 
d-Suffixes sind einzig, einzeln {ahd. einazzi, Dat. Plur. einazzem “singulatim’), 
weiterhin auch ahd. emazzig emizzig emitzig "beständig, beharrlich, immer- 
während’ zu vergleichen. Vielleicht war ganz ursprünglich ein Substantiv. 
Die auf alemannischem und rheinfränkischem Gebiet von Otfrid an zu 
verfolgende Bedeutung “gesund, heil, sanus’ z. B. Otfr. III 14, 21 s wolu 
ganz wurti, während es gleich darauf ım V.25 heisst s6 ward ss sarıo 
heilu) liesse sich in doppelter Weise erklären. Entweder war sie aus 


1) Ich sehe nachträglich, dass auch Kluge Wtb.5 p. vırıı Möller's Deutung ablehnt, 
Sie ist ihm “so lange unwahrscheinlich, als für die urdeutsche Zeit keine grosse Schicht 
von slav. Lehnworten nachgewiesen ist”. 

1) «- aus *2- in oder *sm- ‘mit’? Jedenfalls kann die Zugehörigkeit von @pvos 
u. 8. w. zu unserer W. ghen- wegen des nicht sicher zu deutenden «- bestritten werden. 
S. Johansson Idg. Forsch. III 241. 
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der Grundbedeutung entwickelt, in welchem Fall gr. evdereıa evdevew 
zu vergleichen wäre, oder das Wort hatte sich, indem es sich ım hd. 
Grebiet auf Kosten von heil ausbreitete (vgl. S. 41), bei dem Concurrenz- 
kampf mit diesem Wort einen Theil von dessen Gebrauch angeeignet 
(vgl. Möller a. O. 340 ff.). 

Man könnte sich mit dieser Deutung von ganz zufrieden geben. 
Aber es drängen sich auch noch andere Anknüpfungsmöglichkeiten auf, 
die der Berücksichtigung nicht unwert scheinen. Bei so isoliert auf- 
tretenden Wörtern lässt sich ja bezüglich der Etymologie überhaupt nicht 
leicht zu einem völlig sicheren Resultate kommen. 

Erstens bieten sich noch zum Vergleich dar: ai. vi-ha- “auseinander- 
weichen, sich aufthun, klaffen' w-Aäyas- "gross, gewaltig, kräftig’, gr. 
yalveıy aor. yaveiv) “auseinandergehen, klaffen” ayavng “weit geöffnet, 
weit ausgedehnt’ (eis axaves “in unbegrenzte Weite‘), xavduoy Adv. “mit 
weit geöffnetem Munde’ (gebildet wie avapavdov zu pyalvw, s. Frohwein 
Curtius’ Stud. I 1, 113 £.), evxawörg "weit, geräumig. Av. za- = ai. ha- 
beweist idg. Anlaut 54-. Der Grundbegriff des Auseinandergehens, den 
diese Wurzel hatte, entwickelte sich einerseits zu dem des Grossen, Aus- 
gedehnten, anderseits zu dem des Leeren gr. xno0s xnoevw etec.). | 

Ferner könnte urgerm. *gan(a)ta- das Adv. ga- ‘cum’ enthalten 
(s. S. 50), von dem mittels des Suffixes -2o- zunächst ein *ga-na- gebildet 
wäre. Vgl. umbr.-osk. kom-no- “xoıwog’ von kom ‘cum’, osk. am-nüd 
‘eircuitu', ai. pura-nd- sumä-nd- (S. 23), ai. daksi-na- aksl. desi-nü “rechts’ 
und im Germanischen selbst das got. fair-n-ei-s ‘alt, vorjährig’ = lit. 
per-nai “im vorigen Jahr’ von dem in gr. rre&g-vor u. 8. w. steckenden 
Adv. *per (Per Persson Idg. Forsch. II 244). Zu dem »-Suffix wäre noch 
das d-Suffix hinzugekommen, so dass wir dieselbe Suffixcombination hätten 
wie in ahd. einazzi von *oj-no-. Die Grundbedeutung von ganz wäre 
“beisammen gewesen, auf das einheitliche Beisammensein der Bestand- 
theile des Gegenstandes gehend (vgl. aı. sa-Adlu- S. 32f. 36, ai. särva- gr. 
ökog ital. sollo- u. s. w. S. 49, got. hails aksl. celü u. s. w. S. 50). 

Drittens könnte man in einem urgerm. *ga-nata- oder *ga-nuta- 
das Präfix ga- und die Wurzel ned- ‘knüpfen, binden’ sehen, so dass die 
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Grundbedeutung “zusammengeknüpft, verbunden, vereinigt, gesamt’ oder 
‘zu einem Knäuel vereinigt, zusammengeballt’ war. Diese W. ned- liegt 
in got. nati “Netz’ aisl. nöt grosses Netz’, ahd. nuzza nezzila ags. netele 
‘Nessel’, gr. adixn ‘Nessel’ aus *nd- (Sütterlin Idg. Forsch. IV 92), in den 
reduplicierten ir. ne-naid “Nesseln’ und lit. ne-ndre “Schilfrohr, Rohrstock‘, 
wohl auch in ai. nadd- “Rohr, Schilfrohr’ npers. nad nei “Schilf’‘), in 
gr. vnövg, ursprünglich ‘die Netzhaut um die Eingeweide’ (s. Windisch 
Idg. Forsch. IlI 84), und in lat. nödu-s Knoten’ (Plur. “Netz, Fischnetz’) ?) 
vor und war Nebenform von nedh- (ai. naddha-), so wie wed- neben yedh- 
stand u. dgl. (s. Verf. Grundr. I $ 469, 8 S. 348 £., II S. 140, Noreen Abriss 
der urgerm. Lautl. 187£). Wegen der Betonung *gä-nata-, die als 
urgermanisch anzunehmen wäre, s. Kluge Kuhn’s Ztschr. XXVI 70 £. 

Alles erwogen, scheint mir aber die Verbindung von ganz mit ai. 
ä-hands- u. s. w. mehr für sich zu haben als die letztbesprochenen Mög- 
lichkeiten. | 

Über den erst im Nhd. aufgekommenen Gebrauch von die ganzen 
im Sinne von ‘die sämtlichen, alle’ s. $ 11 S. 29. 


19. 


Von den Wörtern mit der Bedeutung 'totus’, bei denen sich der 
Sinnesübergang von ‘ganz’ zu ‘alle’ und weiter zu ‘jeder’ schon in der 
vorhistorischen Zeit vollzogen hat, sei zuerst das gr. sräg besprochen. 

Die Bedeutung vollständig, ganz z. B. in räoa xyIwv ‘die ganze 
Erde’, zäs Öjuog ‘das ganze Volk‘, navra Bhepapa ‘die ganzen Augen- 
wimpern {1 389), was Ö aoa yakxw | Adurre (165 von Hektor gesagt), 
sröüg urv “ein ganzer Monat’, r&oa dAnFeıa “die ganze Wahrheit. An 
scäg Aaög “die ganze Mannschaft schloss sich zavres Acoi an (vgl. die 


1) S. Pischel Ztschr. d. deutsch. morg. Ges. XXXV 717ff., Ved. Stud. I 183f., 
wo nadd- freilich von nad- ‘zittern’, “ertönen hergeleitet wird, und Horn Grundr. d. 
neupers,. Etym. 237. 

2) nödu-s wird auch auf *nozdo- zurückgeführt und so mit ahd. nestila “Band- 
schleife’ aisl. nist niste “Heftnadel, Mantelschnalle’ zusammengebracht. 


mean Go] ren 


ganzen mannschaften — die sämtlichen mannschaften, alle mannschaften), 
an räg oTgarog sravres oroarıara, u. dgl. So kam man zu zavzess 
“alle (z. B. 1422 savrag dE Öokovg xal untıv Vpaıwov) und von hier 
wieder zu sräg “jeder” (z. B. 4294 el ön ooi üv Eoyov Ureifoua, Orrı 
xe eisıng in jeglichem Werke’). War zu der Zeit, als zäg ‘jeder’ 
entsprang, bereits &xaoroı neben Exaorog im Gebrauch (vgl. $3 S. 9), so 
kann dieses Nebeneinander diesen Gebrauch des Sıngulars zäüg mit 
herbeigeführt haben. 

zravr- lässt sich weder aus dem Interrogativstamm co- gewinnen, 
woher es Curtius Grundz. 5 467 und Breal Mem. V 439 stammen lassen, 
noch ist es einer “Wurzel pa fassen” entsprossen, wie Prellwitz Et. Wtb. 
d. gr. Spr. 240 meint. 

Vielmehr ist es samt Eureng “ganz und gar, jedenfalls, dennoch’ 
(Eurcäg Eurcav Eurcä), svausındnv “ganz und gar, gänzlich’, Zurr«w “bringe 
zur Geltung, vollstrecke’ (belegt durch el. Zur@ !rr-eunntw), dor. sräue 
‘worüber man Verfügung und Gewalt hat, Besitz’, srd&uwxog‘ 6 xÜgLog 
(Hesych), raoaoyaı “Verfügung und Gewalt über etwas bekommen’ 
srerraucı "habe Verf. und Gew. über etw., habe in meinem Besitz’, att. 
scausınol& "Gesamtbesitz, ganzer Besitz’, hom. IoAvrnuoviöng!) auf den 
idg. Stamm Au@- zurückzuführen, der zur- selben Wurzel gehört wie «uw 
xv&w “bin schwanger’ xüua “Frucht im Mutterleib’ und xöoog “Gewalt 
und Verfügung über etwas, Entscheidung’ zöeıos “wer Herr über etwas 
ist, freie Verfügung und Entscheidung über etwas hat’ zuguevw "verfüge 
frei über etwas, besitze. Dem r&- entspricht ai. $va- in $va-trd- "gedeih- 
lich, kräftig’, während xögog dieselbe Wurzelstufe hatte wie ai. $üra- 
‘stark, Held’ (daneben $ävas- ‘Kraft’ u. s. w.); dem xvew steht ai. $vayatı 
'schwillt, gedeiht’ lat. wn-ciens aus *-ceu-ient- gegenüber. S. Verf. Gr. 
Gramm., 1. Aufl. S. 120, 2. Aufl. S. 32. 324 f., Grundr. I 148, II 348. 1146 f. 


1) 305 bezeichnet sich Odysseus als vios Agysidavros HToAvnnuovidao kvaxtos. 
'Freigebig’ ist nicht der Sohn von ‘Schmerzenreich’, sondern von “Güterreich’, S. Cobet 
Misc. cerit. 413, der unnötigerweise die äol. Form /ZoAunäuovidäo einsetzen will, und 
v. Wilamowitz Homer. Unters. 70. {Vgl. auch W. Schulze Quaest. ep. 149, 519.] In- 
direct ist der Name //oAuvnäuw» auch durch das megar. /ToAvrreidas bezeugt (Fick Die 
griech. Personennamen? 228. 239j. 


12951). Während zäue in der Bedeutung sich enger an xügos und 
dessen Sippe anschliesst, steht wäg mit xdw xvew und dessen Sippe in 
näherem begrifflichen Zusammenhang. 

Mit Rücksicht auf &ureng wauscndnv fasse ich wavr- als Particip zu 
einem Indic. *Aua-ti “ist geschwollen, ist voll’. *zävr- wurde nach be- 
kanntem Lautgesetz zu sravr-, vgl. doavr- zu Edgav doävaı. Die Grund- 


1) Die Zusammenstellung von raoaos«ı näue mit xüoos, die, so viel ich weiss, 
nur von Meillet Mem. VIII 301 gebilligt worden ist, glaube ich gegenüber den abweichen- 
den Ansichten, die in den letzten Jahren vorgetragen wurden, durchaus in Schutz nehmen 
zu müssen. Prellwitz Bezzenberger’s Beitr. XV 158 Et. Wtb. 238 stellt nach Leo Meyer 
Vergl. Gramm. I? 603 nüoessaı zu ai. päa- 'schützen, hüten’. Aber weder stimmt der 
Vocalismus, da zwv ‘Herde’ und raue ‘Deckel’ (Schutzmittel), die nächstes Anrecht auf 
Verbindung mit ai. pä@- haben, für dieses die idg. Form *pö- ergeben, noch auch die 
Bedeutungen. Oft hat man r&- mit xı7- (xtnoacd«ı xızu«) identificiert; so neuerdings 
wieder J. Schmidt Pluralbild. d. idg. Neutr. 411 ff. und Hoffmann Die gr. Dial. II 503. 
Ich weiss aber r&- und xrz- auch nach Schmidt’s Erörterungen nicht zu vereinigen. 
Auch Collitz Bezzenberger's Beitr. XVIII 203 ff. erklärt sich aus gleichem Grunde gegen 
diese Identificierung. Dass xtzo«osaı und nacaosuı dasselbe bedeuten, ist natürlich 
kein zwingender Beweis für ihre etymologische Gleichheit: dann müsste man, wie Collitz 
richtig bemerkt ;S. 213), auch z. B. zed« und uera für dasselbe Wort halten. Collitz 
lehnt aber nicht nur Schmidt's Ansicht ab, sondern auch die meinige, weil diese "Gewalt 
haben, Macht haben’ als Grundbedeutung von z&- voraussetze, während die mit xz7- 
völlig übereinstimmende Verwendung darauf hinzuweisen scheine, dass wir auch für 
n&oecFaı von der Bedeutung ‘erwerben’ auszugehen hätten. Dieser Einwand ist nicht 
stichhaltig. Zunächst dürfte es schwer zu erweisen sein, dass die Actionsbedeutung von 
idg. keu- kuä- eine so enge war, dass sie die Bildung von Aoristformen nicht zuliess. 
Gesetzt aber auch einmal, es sei der Fall gewesen, so konnte sich auf griechischem 
Boden dennoch der Aorist in derselben Weise einstellen, wie man z. B. zu oxer- und 
op@-, die ihrer Wurzelbedeutung nach ursprünglich nur durativ waren, die Aoriste 
ox&ıyaodaı, opa&smvaı gebildet hat (vgl. Delbrück Synt. Forsch. IV 93). Sollte es an- 
fänglich nur rzeräueı “ich habe Verfügung über etwas. habe in der Gewalt, besitze’ 
gegeben haben, so konnte grade das Nebeneinander von rerau«ı und xexınuaı als fast 
gleichbedeutender Formen den Aorist näcaosaı als Gegenstück zu xır.sac$aı hervor- 
rufen. Von dieser Seite her haben wir bezüglich des für r&- zu findenden Etymons 
völlig freie Hand. Was Collitz selbst aufstellt (S. 212), za- gehöre zu ar. kä- 'zu er- 
langen suchen, begehren, Gefallen finden an etwas’, ist wegen der erheblichen Bedeutungs- 
verschiedenheit sehr problematisch und scheitert daran, dass für za- eine ältere Form 
nnäü- sicher gestellt ist durch die böot. Formen z& rnauara Mrö-nnaoros Ivvo-nnaoros 
oder richtiger wohl Fvvö-nnaoros (vgl. gort. näcras ‘Herr, Besitzer‘) und inzeasıs aus 
*u-nnräoıs is. Cauer Delectus? p. 204, J. Schmidt a. O. 414f., R. Meister Kuhn’s 
Ztschr. XXXI 310 Liter. Centralbl. 1893 Sp. 1114, W. Schulze Kuhn’s Ztschr. XXXUl 
318 ff., Fick Die griech. Personenn.? 231). Zu dem von mir vorausgesetzten kyä- stimmt 
dieges zra- vortrefflich, vgl. Innos = ai. dßva-s. 


form *ku-nt-, die ich früher für zavr- ansetzte, scheitert an dem, was 
Streitberg Idg. Forsch. I 82 ff. über die betonte Nasalis sonans ermittelt 
hat. Mit ihr fällt auch die Zusammenstellung von zavro- mit aisl. kund- 
in hund-viss "sehr weise” hund-forn ‘sehr alt’, welche Falk Akadem. 
afhandlinger til prof. Soph. Bugge S. 15 gibt und Noreen Abriss der 
urgerm. Lautl. 166 billigt. Sıe ist ohnehin gewagt genug. 

Neben zäüg haben wir die Composita ä-säs, oUu-räs (Sbu-säs) 
und svoö-rräs, alle drei schon bei Homer. ovu-rüs begegnet bei diesem 
Dichter nur im Plural (‘allesamt‘. Es ist daher wahrscheinlich, dass 
dieses Präfix sich überhaupt zuerst bei sravreg "sämtliche, alle’ eingefunden 
hat; von oUursravres kam man dann zu oöwsräg. ä&-räs hat Homer ın 
‘beiden Numeri, doch dürfte auch “- zuerst beim Plural aufgekommen 
sein, aber schon früher als owv-. Für zzgörräg ıst sicher nicht von einem 
zgo-rra- 'hervorschwellen’ auszugehen, wie man nach Anleitung von 
A. Goebel Lexilogus I 123 thün müsste. Vielmehr war ‚ro06 vor zräg 
ursprünglich selbständiges Adverbium im Sinne von “fort, weiter fort. 
So sroönav (nob ncav) Tuag Es ı)E)ıov xaraduvra ‘den ganzen Tag fort, 
‚den ganzen Tag lang’ (4 601 u. sonst oft. Da man gewohnt war dieses 
zrgö dem zräg unmittelbar vorausgehen zu lassen, so erwuchs ein Com- 
positum, und da sich der Ursprung von zodsräg verdunkelte, wurde es 
mit &rräg gleichwertig gebraucht, aber, was wohl zu beachten ist, nur 
von Dichtern. So bei Homer selbst schon einmal, im Schiffskatalog, also 
in einem jüngeren Stück: B 493 vijag re rgoruaäoag. Ferner bei Aeschylus 
TEÖTAOR Xwoa U. S. W. 

Zweifelhaft ist, ob mit sräcg die seit dem Altertum mit ihm zu- 
sammengestellten Adverbia sravv “ganz, vollkommen, sehr, gar sehr’ (z. B. 
vv uavdayw ich verstehe vollkommen’, zedvv Öklyoı, ravv OoyLıAgös) 
und rrdyyv “gänzlich, durchaus’ (z. B. zdyyv dxayhuevog, udka eayyv) 
verwandt waren, wenn auch dem Sprachgefühl der Griechen diese drei 
Wörter unzweifelhaft wurzelverwandt gewesen sind. Die Annahme, zavv 
sei eine Zusammensetzung des Neutrums c@»!) mit der idg. Partikel « 


I} Die Form ra» ist erst nach der Analogie von räs und rr&ca entsprungen. 
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(Curtius Grundz.5 467, Osthoff Morph. Unt. IV 253, Schulze Quaest. ep. 
415), ist darum gewagt, weil es unsicher ist, ob diese Partikel nach dem 
Übergang von *ıdvr in rıdv im Griechischen überhaupt noch als selb- 
ständiges Wort existiert hat. Vielleicht hat von Sabler Recht, der Kuhn’s 
Ztschr. XXXI 278 f. sıavv samt savia F. “ninouovn' und zrdvıa Neutr. 
Plur. ‘rAnouıa ” zu lat. penu- peno- zieht. Fbenso wie bei zravv macht 
bei sr&yyv der Äusgang Schwierigkeiten, wenn man den Stamm zavr- 
darin sucht. Es liegt nahe, zıdyyv mit di-au-rd& “durch und durch, 
ganz hindurch’ (vgl. di-au-reoes) und dnönaf‘ Füunev, 9 odunav 
iHesych) zu verknüpfen, die ihrerseits wieder an sunyö-g “fest, kräftig’ 
zrayyn “Reif, Frost‘, ai. pajra-s “feist, derb, stattlich’, lat. pango (vgl. 
Curtius Grundz.5 521) anzuschliessen sind. Vgl. jetzt auch Fick Gött. gel. 
Anz. 1894 8. 243. 


20. 


Es folgt das lat. omnis ‘ganz’ (omnis Gallia, non omnis mortar), 
“alle’ (omnes virtutes, cetera omnia), ‘jeder’ (omnis amans, olus omne), 
wiederum ein Wort, über dessen Herkunft gestritten wird. 

Dass omnes mit homines gleich sei (Breal Mem. V 344 ff., Dietionn. 
etym. lat.? 232), ist ein geistreicher Einfall, aber nichts mehr. Anerkannt 
hat dieses Veriloquium meines Wissens einzig V. Henry (Precis? 236), 
und dieser nur in sehr bedingter Form. 

Hinsichtlich der Bedeutung macht kaum Schwierigkeit die Ver- 
knüpfung mit lat. ambi- “auf beiden Seiten” und ‘ringsum’ und osk. 
amnüd circuitu’ (Curtius Grundz.5 293, Vanitek Griech.-lat. et. Wtb. 40). 
Doch stimmt der Vocalismus nicht, und es wird wohl niemand glaublich 
finden, omnis enthalte ein durch Verschmelzung von *obAt (od) und 
*ambhi entstandenes *ombhi. 

Umgekehrt macht zwar das Lautliche keine Schwierigkeit, wohl 
aber die Bedeutung, wenn man omnis als älteres *od-ni- von ob her- 
leitet, wie L. Havet Mem. VI 230 und Wharton Et. Lat. p. 69 thun. 
Havet sagt: il signifie proprement “le premier venu’. Dabei überlässt er 
es dem Leser, sich vorzustellen, auf welche Weise sich von da aus der 
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historische Gebrauch von omnis entwickelt habe, und ich sehe keinen 
gangbaren Weg. Anderseits Wharton sagt: *op-nis “comprehensive’ from 
ob ‘around’. Aber ob hiess niemals around’, mögen wir es als Fortsetzung 
nur von idg. *op% (osk. op ai. dpr gr. Errı) oder zugleich als Fortsetzung 
von idg. *obht (ai. abhi) betrachten (vgl. Delbrück Vergleich. Synt. I 
677 f. 679 ££.). 

Ebenso ist der Bedeutung wegen die Verbindung mit got. ibns 
“eben, flach, gleich’ (Leo Meyer Vergl. Gramm. II 189, Windisch Curtius’ 
Stud. II 291) unglaubwürdig. 

Paulı und ich haben gleichzeitig 'Altital. Stud. IV 53 und Grundr. 
1 368, II 269 £.) omnis als älteres *op-nı- mit ops opes opulens opulentus, 
ai. dpnas- "Reichtum, Besitz’, gr. öurevr; "Reichtum, Besitz, Ertrag des 
Feldes, Feldfrüchte' öwsceviog “reich, reichlich’, aisl. af “Kraft, Stärke’ 
zusammengebracht. Stolz Lat. Gr.?2 310 und Schweizer-Sidler und Surber 
Gramm. d. lat. Spr. I 61 billigen diese Deutung, und sie dürfte die 
richtige sein. Das r-Suffix von omni-s rückt dieses Wort dem ai. dpnas- 
und dem gr. öuzrvr; besonders nahe, nur bleibt zweifelhaft, ob wir *op-ni- 
oder *omp-ni- als Grundform anzusetzen haben, und ob omnis nicht 
ursprünglich ein Substantivum gewesen ist mit der Bedeutung Fülle‘. 
In diesem Falle würde es in derselben Weise zum Adjectiv geworden 
sein, wie äber, das zunächst ‘Euter, strotzende Fülle, Reichlichkeit' bedeutet 
hat und erst secundär die Function und die Flexion als Adjectiv ('er- 
giebig, reich’) erhielt (s. Osthoff Morph. Unt. IV 101£.))). 

Omnis, das sich ın vorhistorischer Zeit in der Bedeutung 'voll- 
ständig, ganz’ neben sollus gestellt und dessen Gebrauchsbereich ein- 
geschränkt hat (S. 46), erscheint in dieser Bedeutung in der historischen 
Latinität nicht häufig, eine Folge davon, dass mittlerweile noch fotus 
in demselben Sinne hinzugekommen war. Tötus ‘ganz’ machte dem omnis 


l) Johansson Idg. Forsch. III 241 vermutet jetzt Zusammenhang von omnis mit 
ai. ambhas- ‘Furchtbarkeit, Macht’ und got. abrs ‘stark, heftig’. Diese Zusammenstellung 
ist semasiologisch weniger einleuchtend als die oben gegebne. Ausserdem hat sie gegen- 
über dieser die Schwäche, dass sie nicht an eine Wurzel anknüpft, die im Italischen 
auch anderweitig vertreten ist. 
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ganz’ wirksamste Concurrenz. Nachdem nemlich omzes ım Plural die 
Bedeutung ‘die sämtlichen’, alsdann ‘alle, alle beliebigen, alle möglichen’ 
gewonnen hatte und man von da aus weiter zu omnis ‘jeder, jeglicher’ 
gekommen war, wodurch z. B. omnes insulue zu seinem ursprünglichen 
Sinn “die ganzen (vollständigen) Inseln’ auch den Sınn ‘alle Inseln’ und 
omnis insula zu seinem ursprünglichen Sinn “die ganze Insel’ auch den 
Sinn ‘jede Insel’ bekommen hatte, besass fötus, wenn man den Begriff 
‘ganz’ auszudrücken hatte, den Vorzug der Unzweideutigkeit. Hierdurch 
muss es schon in vorhistorischer Zeit dem omnis ‘ganz’ Terrain abge- 
wonnen haben. Mit der Zeit aber durchschritt föfus, wie wir in $ 11 
S. 30 ff. sahen, ganz dieselbe Bahn, die omnis bereits in vorgeschichtlichen 
Zeiten durchlaufen hatte, es wurde auch Concurrent von omnes ‘alle’ und 
omnis “jeder, und omnis hielt sich schliesslich nur noch in einem Zweig 
des Romanischen, im Italienischen, und hier nur ın der Bedeutung 
‘jeder, also in derjenigen Bedeutung, die es selbst am spätesten erreicht 
und ın der ?föfus am spätesten den Kampf mit ihm aufgenommen hat. 
Dass ‘ganz’ und nicht “jeder” der älteste Sinn von omnis war, dafür 
spricht auch das bereits im Altlatein begegnende Adverb omninö, da es 
‘im Ganzen, überhaupt’ bedeutete. Leider liefert omnino keine Handhabe 
zur Entscheidung der Frage, ob omni- von Anfang an Substantiv oder 
Adjectiv gewesen ist. Denn das Suffix -ino0- trat sowohl an Substantiva 
an, 2. B. collinus von collis, als auch an Adjectiva, z. B. repentinus von 


repens. 
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Es bleiben noch germ. alla- ala- und ir. ule zu besprechen. 

Alla- ıst im Got. der gewöhnliche Ausdruck des Begriffes ‘totus, voll- 
ständig’, gleichwie im Hd. das Wort ganz und in den andern Zweigen 
. des Westgermanischen und ım Nordischen das urgerm. *Aalla-z. Z. B. 
and alla Galeilaian “in ganz Gal.’ (Mark. 1, 39), all leik “der ganze Leib’ 
(1. Kor. 12, 17), us allamma hairtin jah us allamma frabja jah us allai 
saivalai "von ganzem Herzen und von ganzem Verstand und von ganzer 
Seele’ (Mark. 12, 33), alla naht “die ganze Nacht’ (Luk. 5, 5); mit dem 
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Artikel z. B. alla sö baurgs (Matth. 8, 34) und sö baurgs alla (Mark. 1, 33) 
‘die ganze Stadt’; in Compp. z. B. all-andj5 "oloreAwg’”. Diese Bedeutung 
von alla- war einst Gemeingut aller germ. Sprachen. Im Westgerm. und im 
Nord. wurde sie frühe, schon in vorhistorischer Zeit, durch jene andern 
Adjectiva eingeschränkt, beseitigt aber erst in geschichtlicher Zeit. So haben 
wir z. B. im Ahd. noch fon allemo thinemo herzen ‘von deinem ganzen 
Herzen’, allan then dag "den ganzen Tag’ (vgl. Graff Ahd. Sprachsch. I 204). 

Wie der Sinn ‘ganz’ urgermanisch war, so auch im Plural der Sinn 
“alle, und dieser ist in allen drei Zweigen geblieben. Ein paar Beispiele 
aus dem Got. mögen genügen: allos hos unhulbons “alle Unholde’ ‘Mark. 
5, 12), allös biudos ‘alle Völker’ (Röm. 16, 11), allai sildaleikidedun “alle 
wunderten sich’ (Mark. 5, 20). 

Zur Verwendung des Singulars im Sinne von ‘jeder kam man nur 
in beschränktem Umfang. Im Got. wird, wo der griechische Text räs 
‘jeder’ hat, gewöhnlich der Plural von alls gesetzt, wie 1. Kor. 11,3 
allaize abne für sravrög avdgög. Nur dann entspricht der Singular alls 
dem srög jeder‘, wenn er sich mit Substantiva abstracter Bedeutung ver- 
bindet und von keiner bestimmten Anzahl von Einzelheiten die Rede 
ist, z. B. Eph. 4,31 alla baitrei 'rnäoa mcıxgie, jedwede Bitterkeit. Es 
ist derselbe Fall, wo auch noch heute im Hd. all und jeder allgemein 
ım Austausch stehen: wir sagen alle sorge war umsonst, alle schuld rächt 
sich auf erden, ohne alle mühe gleichwie jede, jedwede sorge u. s. w., aber 
z. B. nicht aller baum, sondern nur jeder, jedweder, jeglicher baum. Nur 
selten wird diese Grenze im Hd. überschritten und al! bei unbestimmter 
Anzahl auch mit Concreta verbunden, wie so schläft nun aller vogel, allen 
abend u. dgl. (vgl. S. 9. 34 £.) }). 

Bei der Erweiterung, die die ursprüngliche Bedeutung ‘ganz’ erfuhr, 
spielte die Construction des substantivierten Neutrums all “totum, das 
Ganze, die Gesamtheit’ mit dem Genitiv eine, wie es scheint, nicht 
unwesentliche Rolle. Es stand theils der Gen. Sing., z. B. got. all mana- 


1) Über das von Grimm D. Gr. IV 739 citierte angebliche alla razdo ‘'näoa yAüco«' 
Röm. 14, 11 s. Bernhardt zu der Stelle. 
9% 
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geins “das Ganze der Menge, die ganze Menge’ (Mark. 2,13), af allamma 
Judaias “von ganz Iudäa’ (Luk. 6,17), all dagis ‘den ganzen Tag’ (Röm. 
9,36, wofür 10,21 allana dag) und all gaskaftais gups 'näv urioua FeoV, 
die Gesamtheit der Schöpfung Gottes, alle Creatur Gottes’ (1. Tim. 4,4), 
all reikjis “nüoav aoynv, die Gesamtheit der Herrschaft, alle Herrschaft’ 
(1. Kor. 15,24), ebenso im Ahd. z B. al gifugiles, thaz ist “die Gesamt- 
heit des Gevögels, welches ist, alles Gevögel’ (Otfr. II 22,20). Theils auch 
der Gen. Plur., z. B. got. al! dagmö "das Ganze, die Gesamtheit der Bäume, 
alle Bäume’ (Matth. 7,19), all manne “alle Menschen’ (Koloss. 1,28), ebenso 
im Ahd. al gizungilo, thaz ist “alle Sprachen, die sind’ (Otfr. I 2,33). 
S. Bernhardt zu Vulf. Röm. 8,36, Graff Ahd. Spr. I 206, Grimm D. Gr. 
IV 740. Diese Genitivconstructionen sind dieselben wie die bei den 
substantivischen Neutra wie got. ahd. lu ‘viel’, got. futa ahd. daz “das’, 
got. ni vaiht ahd. ni wiht nichts’, z. B. got. filu manageins ‘viel Volk’, 
und pata hveilös “per hoc temporis, so lange’ ahd. thaz guates “id boni.. 
Gleichwie nun im Hd. z. B. ahd. Alu Aiuto mhd. vel liute (“multum 
hominum’) der Vorläufer von viele leute, ahd. Alu leides mhd. vıl leides 
‘viel Leids’ der von vieles leid und im Lat. z. B. tantum hominum ein 
Vorläufer von tanti homines ‘so viele Menschen’ gewesen ist (S. 31), so 
hat auch die Genitivconstruction beim Neutrum al! mit dazu beigetragen, 
dass die Ausdrücke wie ullös biudos, alle völker und alla baitrei, alle 
bitterkeit ins Leben traten. 

Dass alla- nıcht die schwache Form annımmt und keinen Artikel 
vor sich leidet (Grimm D. Gr. 1V 391. 515 f. 556), beweist zwar nicht, 
dass es pronominalen Ursprungs ist, so wenig wie lat. fötius toti solchen 
Ursprung für fötus verbürgt 'S. 53f.). Wohl aber ergibt sich daraus, dass 
die Bedeutung von «alla- schon ım Urgerm. eine abstractere war: es 
diente wie lat. fötus nur dem Totalitätsbegriff als solehem ohne die con- 
creteren Nebenbeziehungen, die Wörter wie fulls oder hails hatten. 

Neben alla- gab es ala-, z. B. got. ala-brunsts “Ööloraurwue’, ahd. 
al-öd "Ganzbesitz, Ganzeigentum, freier Besitz, Allod’ ula-lichi F. ‘voll- 
ständige Gleichheit ala-wärı ‘ganz wahr’, as. ala-jung “ganz jung’, got. 
ala-mans Pl. “die Menschen vollständig, die ganze Menschheit, alle 


BI. 


Menschen’. Ferner vielleicht *alwa-: daraus, dass im Heliand alo-mahtig, 
alo-waldand, alo-waldo, alo-hel die einzigen Belege für o in der Compo- 
sitionsfuge bei urspr. o-Stämmen sind, schliesst Kluge Idg. Forsch. IV 311, 
dass hier nicht urgerm. alo-, sondern ein *alo- zu Grunde liege. Über- 
dies noch got. alakj6 Adv. ‘allesamt’, auch als verstärkender Zusatz zu 
allai “alle, ahd. alang’) olang (mit Ablaut) as. alung “totus, integer, 
solidus’ (zur Suffixbildung dieses Adjectivs s. Kluge Nom. Stamm- 
bildungsl. 89). 

Ir. wile ule, aus *olio-, erscheint in der Bedeutung ‘ganz’ gewöhn- 
lich dem Substantiv nachgestellt, z. B. Eriw ule ‘ganz Irland’ intuath 
huile “totus populus’. Dagegen in der Bedeutung ‘alle’ im Plural gewöhn- 
lich vor dem Substantiv, z. B. farnuili baullu “omnia membra vestra’, 
donaib huilib nöibaib “omnibus sanctis. Ohne Subst. z. B. ni huile asderb 
“non quidvis certum est, nitat @cni hulli “non sunt sapientes omnes'. 
S. Zeuss Gr. Celt.?2 360, Windisch Ir. T. 864 £. 

Mit got. alls hat Fick Bezzenberger’s Beitr. 1170 Wtb.4 I 356, II 52 
auch das im Oskischen einmal begegnende allo verbunden: allo famelo 
in. eifluo) tab. Bant. Z. 22, was heissen soll ‘tota familia et pecunia”. 
Danielsson in seiner ausführlichen Erörterung dieser schwierigen Stelle 
(in Pauly’s Altital. Stud. III 177 £.) bezeichnet diese Deutung von allo 
als sehr beachtenswert. Erwägt man jedoch, dass auch der Begriff alıus 
ın den Zusammenhang passt, was Danıelsson selbst zugesteht, ferner dass 
die lautgeschichtlichen Bedenken, die D. gegen die Identificierung von 
allo mit lat. alıa geltend macht, unschwer zu heben sind (s. Buck Der 
Vocal. der osk. Spr. 15, v. Planta Gramm. I 166), endlich dass von einem 
allo- "totus® sonst auf italischem Boden nichts zu spüren ist, so wird 
man sich mit allo = lat. alıa zufrieden geben müssen. 

Was nun den Ursprung von got. alla- ala- etc. und ir. uele betrifft, so 
sind diese Wörter längst, ich weiss nicht von wem zuerst, mit got. alan 
“aufwachsen, gross werden, um sich greifen’ aan ‘aufziehen, mästen’ 
albeis ‘alt’, ir. -adl “alit’ altram 'nutritio’, lat. alere altus ad-olescere ad- 


1) Wie Kluge a. O. dazu kommt, älang (aus *elonk6-) zu lesen, entgeht mir. 


70 


ultus, gr. @v-altog "unersättlich’ «Adaivw "mehre, lasse gedeihen, mache 
stattlich’ &A3alvw stelle her, heile’ zusammengestellt worden; alla- wird auf 
*al-na- zurückgeführt (vgl. fulls = lit. pilnas). 8. u.a. Fick Wtb.11 356, 
Kluge Et. Wtb.5 9, Tamm Etym. svensk ordb. 5, Verf. Grundr. II 138. 
Dieser Etymologie steht nichts entgegen. 
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So weit die Wörter mit den Grundbedeutungen ‘voll, vollgestopft, 
erwachsen’ u. dgl. Zum Schluss folgen nun noch einige Adjectiva, deren 
Grundbedeutung etwa "ausgebreitet auftretend, allgemein auf- 
tretend, allgemein’ gewesen zu sein scheint: ai. viSva- av. apers. 
vispa- apers. visa- aksl. vis? lit. visas. 

Ai. viva- war ein ved. Wort, das später durch särva- ersetzt und 
nur in einzelnen formelhaften Ausdrücken beibehalten ist (s. Pet. Wtb. 
8. v., Speijer Sanskr. Synt. p. 211). Selten ‘ganz’, z. B. Rigv. I 52,13 
visvam äpra antärikjam mahitva ‘den ganzen Luftkreis hast du erfüllt 
mit deiner Grösse. Meistens im Sing. ‘jeder, im Plur. und Du. ‘alle’, 
wie I 36,14 ni Aetüna viSvq sdm atring daha ‘brenne nieder mit deiner 
Flamme jeden bösen Geist’, VII 18,4 tvam in mö göpati viSva äha “dich 
nennt jeder mir einen Rinderherr’, I 59,1 ve vißv& amrta mädayante “in 
dir erfreuen sich alle Unsterblichen’, IV 9,2 dutö visvegam bhuvat ‘er ist 
Bote aller geworden’, II 18,7 ceiSv@ Aäri dhuri dhigva rathasya "alle beide 
Falben stelle an die Deichsel des Wagens’ (einzige Stelle des Rigv., wo 
visva- im Dual erscheint); häufig in Compp., wie viSvd-rüpa- “alle Ge- 
stalten habend. Dazu viSvatas ‘von allen Seiten, allerwärts veSvadha 
“allenthalben, allzeit’. Auch av. vispa- häufiger ‘all’ als ‘ganz’, z. B. vd. 18,39 
vispem ahum "die ganze Welt’, 2,70 vispangm narqm “aller Männer’, 20,18 
tab vispem “das alles’, y. 34,3 u. 5 vispa:is “in allem, immerdar' (vgl. ai. 
Sanäig uccai$), Composita: vispötanu- “auf den ganzen Leib sich erstreckend’, 
vispovidvah- "allwissend’, vispöpaesah- "allen zur Zierde gereichend’; Super- 
lativbildung vispema- “unusquisque, jedweder’ (Bartholomae Zitschr. d. 
deutsch. morg. Ges. XLVI 305). Apers. vispa-zana- “alles (alles mögliche) 
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Volk enthaltend’ (vgl. parüvzana- ‘viel Volk enthaltend’), Attribut von 
dahyu- “Provinz'. 

Apers. visa-, dessen s ebenso wie das von vispa- idg. k war!): NR 
a 49 asta tya kartam ava visam vasnü auramazdahäü akünavam “das, was 
ich gethan habe, habe ich alles durch die Gnade des Auramazda gethan’; 
ähnlich visam D 16 und A 25; visadahyu- “alle Länder habend, zeigend’ 
D 12 (s. Spiegel Die altpers. Keilinschr.? 123). 

Aksl. visit “ganz, all’, ebenfalls mit s aus 4. Seine Flexion ist ein 
Gemisch aus :-Stamm, o-Stamm und einem nach der Analogie der 
j0-Stämme behandelten Stamm vise-, d. h. die alte o-Flexion wurde beı 
dem pronominalen Charakter des Wortes nach der Analogie von si und ji 
theilweise umgestaltet (vgl. Osthoff Morph. Unt. IV 165). Z. B. visi mirü 
“die ganze Welt’, od nosti visg ‘die ganze Nacht hindurch’, vise ‘alles’, 
visi lyudije "alle Menschen, Leute’, vise dini i nosti “alle Tage und Nächte’, 
visi alle’. Dazu visima "gänzlich, durchaus’, visegda ‘immer’, visqdu “überall- 
her, undique’, viseZde “überall’ und visekü visakü “jeglicher, jeder’, z. B. 
otü visekoje visi Gahlejisky "aus jeglichem galiläischen Dorf”. 

Lit. visas “ganz, all’, z. B. visas svätas “die ganze Welt’, visas Admas 
“das ganze Dorf’, visg metq “ein ganzes Jahr’, vist kömat “alle Dörfer’, 
visı Zmönes “alle Menschen’, visi ‘alle’2). Ähnlich wie lat. Zölus u. a. wird 
visas "ganz gern als prädicatives Adjectiv gebraucht, wo wir das Adverb 
nehmen, wie sudzis visas supyko “der Richter geriet ganz und gar in 
Zorn’, mang visq iszbaria “er schilt mich ganz und gar aus’ (Schleicher 
Donaleitis 325, Nesselmann Donalitius 362 f). Dazu mehrere Adverbia, 
wie vis visada visadös “immer, allzeit, und visöks “aller Art, jeder Art. 
Dem Gebrauch von visas entspricht der des lett. wiss, z. B. lett. wiss 
gads “das ganze Jahr’, wisst Zuudis ‘alle Leute”. Vom preuss. wissas ‘all’ 
lässt sich bei dem bekannten Charakter der Übersetzungsarbeit nicht 
wissen, ob es überall richtig gesetzt ist. 

1) Mit Unrecht wird dieses Wort von Osthoff Morph. Unters. IV 168 von vißva- 
getrennt. S. Hübschmann Kuhn’s Ztschr. XXVII 105. ‚ 

2) Der Sing. visas bedeutet nie ‘jeder. Denn visdäng ‘täglich’, vismet jährlich’ 


sind nicht Kürzungen von visq denq, visq metq, sondern enthalten, ebenso wie viskas, 
visläb, das Adverb vis immer‘, 


Was man sonst noch auf europäischem Boden zur Sippe des aı. 
visva- gezogen hat, ist höchst problematischer Natur. Meister (Kuhn’s 
Ztschr. XXXI 309) und Mucke (De consonarum in Gr. lingua geminatione 
II 20) vermuten in dem Namen eines Argivers Birscog |Polyb.) und dem 
angeblichen tanagr. Namen firzisevos (Collitz Samml. n. 925) ein 
* Fin fo- —= ai. vißva-, und Stokes Bezzenberger's Beitr. XVII 112 ver- 
mutet dieses selbe Wort in dem piet. Namen Uip (Ur-urp). Von beiden 
Hypothesen muss bei der Frage nach dem Ursprung von viSva- etc. völlig 
abgesehen werden !). 

Wenden wir uns nun dieser Frage zu, so ist zunächst zu con- 
statieren, dass lıt. visas nur Zurückführung auf *wiso-, nicht auf *uiko- 
zulässt. Man hat sich hiermit meist so abzufinden gesucht, dass man 
tisas für ein Lehnwort aus dem Slav. erklärte. Lett. und preuss. wissa- 
sind nach den Lautgesetzen ebenso gut aus *uiko- als aus *uiso- zu ge- 
winnen. Wegen der genauen Gebrauchsübereinstimmung zwischen dem 
lıt. und dem lett. Wort wird man aber die drei baltischen Adjectiva nicht 
trennen dürfen, man hätte also eventuell auch lett. preuss. wissa- für 
entlehnt zu halten. Sicher aus dem Slav. herübergekommen sind lit. 
czelas und lett. cels cals ‘ganz’ ($ 14 S. 42), und die Herübernahme von 
slav. vis? müsste, wie namentlich die zahlreichen, echt baltischen Charakter 
zeigenden Ableitungen aus visa- lehren, die sich im Lit. und ım Lett. 
finden, beträchtlich früher stattgefunden haben als die von celü. Ich 
komme auf die balt. Wörter unten zurück. 

Wenn Pott Et. Forsch. I? 788 Wurzelwört. II 2, 708 ai. viSva- an 
ai. vi-svayan “anschwellend’ anknüpft, wonach es mit gr. räg verwandt 
wäre (s. $ 19 8. 61), so scheitert diese Etymologie daran, dass völlig un- 
erklärt bleibt, wie die von visva- nicht zu trennenden apers. visa- und 
ksl. visit ein v hinter s verloren haben. 


1) Meistens hat man bisher Aınnıkevos gelesen. Beide Lesungen stützen sich auf 
die Publication von Kumanudis 4%7v. IV S. 207 n. 8 (in Minuskeln). Jetzt giebt aber 
Dittenberger C. 1. G. Graec. sept. I n. 597 nach Lolling EFNI+ENO!. und vermutet 
ini Zevole], wobei der Consonant der Präposition durch Nachlässigkeit doppelt gesetzt 
sein soll. Für Binnos ist vielleicht Binnos = *Bi-ınnos zu lesen (Fick Die griech. 
Personennamen? 78. 153). Über Uip ist Stokes selbst im Zweifel. 
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Wegen Verschiedenheit im Vocalismus der ersten Sılbe ist ferner 
abzulehnen die von Bezzenberger in s. Beitr. V 95 und Fick Wtb.? I 134. 
320 gegebene Zusammenstellung mit apers. vasıy ‘viel, sehr’, das, zur 
W. yek- gehörig, ursprünglich ‘nach Wunsch’, demnächst wohl ‘genügend’ 
bedeutet hatte (vgl. Bartholomae Idg. Forsch. 1302). 

Wackernagel Kuhn's Ztschr. XXV 168 und Osthoff Morph. Unt. IV 
168 lassen vioa- von vis- ‘Stamm, Volk’ abgeleitet sein; die ursprüng- 
liche Bedeutung sei ‘den Stamm, das Volk betreffend’ gewesen. Sema- 
siologisch ıst das wenig glaubhaft (vgl. S. 54 Fussn. I), und wie wären 
apers. visa- und aksl. visit als Adjectivbildungen vom Subst. *yik- aus 
morphologisch zu rechtfertigen? Dass hier das Substantiv direct, wie sonst 
manchmal, adjectivischen Wert bekommen habe, ist ausgeschlossen. 

Ferner hat man an das ai. Verbum v»:$- “hineingehen’ (a-vista- 
bewohnt, erfüllt von’; angeknüpft. So ich selber Sprachwiss. Abhandl. 
aus Curtius’ gramm. Ges. 1574 S. 159, Grundr. II 126 und v. Sabler Kuhn's 
Ztschr. XXXI 279, der in dem Verhältniss von lat. penu- “Vorrat an 
Lebensmitteln, Fülle’ und zavie “rAnouovn' zu lat. penitus “inwendig, 
innerlich’ peneträre ‘eindringen’ eine Parallele sieht. Der schwache Punkt 
an dieser Deutung ist, dass in dem Verbum v:$- und dem, was im Arischen 
unzweifelhaft zu ihm gehört, der Begriff des Raumanfüllens sehr wenig 
hervortritt, während die Wurzel schon in vorar. Zeit ein Adjectiv mit 
der Bedeutung “durch Eindringen von etwas angefüllt' geliefert haben 
müsste. Sollte gr. Eoıxa “gleiche” mit vrs- zu verbinden sein (s. Fick 
Wtb.+1 125, Prellwitz Et. Wtb. 85), so war der Grundbegriff “eintreffen, 
und die Zugehörigkeit von viSva- u. s. w. ist dann vollends unwahrscheinlich. 

So bleibt noch die Verknüpfung mit ai. vi und visu-, Böhtlingk- 
Roth Pet. Wtb. s. v. vegu- und Wıindisch Curtius’ Stud. II 291. Diese 
Etymologie ist weitaus die beste. Freilich darf man nicht, wie Windisch 
thut, indem man vigu- mit ‘gleich’ übersetzt'!), annehmen, der Begriff “ein 
gleicher’ habe zu ‘jeder’, der Begriff ‘die gleichen’ zu ‘alle’ geführt. Denn 
erstlich bedeutete vgu- nicht ‘gleich’, sondern ‘auf beiden Seiten, auf 

1) Windisch zieht auch gr. fıofo- Ioo-s ‘gleich’ heran, doch gehört dieses wahr- 


scheinlich zur W. weid-. S. Bechtel Philol. Anzeiger 1866 S. 15, Verf. Grundr. II p. xııı, 
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verschiedenen Seiten, in den verschiedensten Richtungen’, und zweitens 
käme man auf diesem Wege zu keiner befriedigenden Erklärung der 
Bedeutung ‘ganz’, die sowohl den ar. Wörtern als auch dem slav. visi 
eignet. 

Das ıdg. *w, der Vorläufer von ai. vi, bedeutete ursprünglich 
‘zwei’; in diesem Sinne ist es in dem Zahlwort 20 lat. vi-ginti u. s. w. 
(zwei Zehner‘) enthalten. Weiter ‘entzwei, auseinander’, überhaupt die 
von einem Ausgangspunkt in irgend welcher und in irgend wie vielen 
Richtungen sich vollziehende Entwicklung. So ai. vi-dru- “auseinander- 
laufen, sich zerstreuen’, von irgend wie vielen, vi-sarp- ‘sich ausbreiten, 
sich verbreiten’, v»-bAu- ‘sich entwickeln, sich entfalten’, vi-vardh- “zu- 
nehmend sich verbreiten’; hieraus der Begriff des Durchdringens eines 
Raumes, so dass man v? zuweilen mit “ganz hindurch, durch und durch’ 
übersetzen kann, z. B. mit @»- ‘ganz hindurchreichen, durchdringen, aus- 
füllen’ (vgl. Delbrück Synt. Forsch. V 464 ff... Das von vi gebildete visu- 
nur in Compp. und Ableitungen: vifv-aüc- nach verschiedenen, nach 
allen Richtungen gewandt, auf allen Seiten befindlich, von allen S. 
kommend, nach allen Richtungen laufend, allgemein’, Adv. vigvak “aller- 
wärts‘, visvag-löpa- "allgemeine Störung, ein vollständiges Durcheinander’, 
vigucina- “auseinanderfahrend, auseinanderstiebend, sich überall hin ver- 
breitend‘, visu-na- ‘verschiedenartig. Mit dem Comparativsuffix -tero- 
war das idg. *4i-tero- gebildet: ai. vitardm “weiter, ferner” vitaram “weiter 
weg, got. vira ahd. widar ‘gegen, wider’; dieser Sinn des german. 
Wortes wird durch ai. vifo-afc-, das auch "abgewendet, in umgekehrter 
Richtung laufend‘, und vi$u-na-, das auch “abgewendet, abgeneigt’ bedeu- 
tete, erläutert. Vgl. Johansson Bezz. Beitr. XIV 171,Idg. Forsch. II 25, Verf. 
Morph. Unt. V 24, Grundr. II 493. 641, Per Persson Idg. Forsch. II 244, 
Fick Wtb.11320. In dem europäischen Gebiet sehe ich unser *gi auch 
ın lit. voystüu (vistü) visau visti "sich vermehren, sich fortpflanzen’ (-vistt 
‘sich vermehren’ pra-visti “allgemein werden’, vistus veislüs “fruchtbar, 
veisid veistt “durch Fortpflanzung sich vermehren machen’, vaisa “Frucht- 
barkeit’, lett. wisti-s ‘sich mehren, gedeihen’. wi-s- aus wi- wie ai. doi-$- 
"hassen? aus dvi- ‘zwei. Dass auch ai. vi$- “durchführen, fertig bringen, 
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zustande bringen, bewältigen’ urfaya- “Gebiet, Bereich, Bezirk, Wirkungs- 
kreis’ (vgl. oben das Präfix v«- im Sinne ‘ganz hindurch’) heranzuziehen 
sei, ist mindestens nicht unwahrscheinlich. 

Hiernach sind nun viSva- ete., wie ich glaube, in folgender Weise 
zu erklären. 

Ein idg. *wi-k- *wi-ko-, mit demselben suffixalen Element -A-, das 
wir in *sm-A- = ai. $a-$- kennen gelernt haben (S$. 27), bezeichnete 
etwa “ausgebreitet auftretend, allgemein auftretend, allgemein‘. Als prä- 
dicatives Adjectiv verband es sich von Anfang an mit allen Numeri und 
stand in solchen Fällen, wo wir ein Adverb zu setzen pflegen: z.B. 
viSvam äpra antärik$am |S. 70) war “allgemein hast du den Luftkreis er- 
füllt’, s. v. a. ‘den ganzen Luftkreis’, vi$vs devah ‘die Götter allgemein’, 
s.v.a. ‘alle Götter. Fine Gebrauchserweiterung war nur, dass man 
viSva- im Sing. auch in der Bedeutung ‘jeder’ verwendete, wozu vermut- 
lich die Analogie von sarva- beigetragen hat; hierzu vergleiche man $. 34. 

Die Form mit «-Suffix *wik-wo- war speciell arisch, und ich halte 
sie für eine ar. Neubildung nach dem aus uridg. Zeit mit «-Suffix er- 
erbten sarva-. 

Wir kehren nunmehr zu den balt. Wörtern zurück. Da sie, an und 
für sich betrachtet, der Entlehnung von aussen her in keiner Weise ver- 
dächtig sind, so schliesse ich mich Nesselmann an, der im Wtb. der 
Litt. Spr. (1851) $. 84 visas mit pra-visti zusammenstellt. Diese 
Vergleichung ist freilich nicht in dem Sinne richtig, als wenn das 
Verbum visti aus cısas gebildet wäre, so wie z. B. gelstz gelsti “gelb 
werden’ aus geltas ‘gelb’ \vgl. Verf. Grundr. II 1044). Vielmehr waren 
beide selbständig von wi-s- ausgegangen. Vermutlich hat aber zugleich 
Osthoff Recht, der Morph. Unt. IV 168 visas, indem er es ebenfalls für echt 
litauisch hält, wegen seines s mit ai. visu- verbindet. Denn letzteres, das 
von Johansson, Per Persson und Fick an den oben angeführten Stellen für 
einen Loc. Plur. von vi- ausgegeben wird, dürfte eher der adverbial 
gebrauchte Nom.-Acc. Sing. Neutr. eines von w:-s- mittels des Suffixes 
-u- gebildeten Adjectivstamms gewesen sein. 

Leipzig, 10. Juni 1894. 


Altindisch, 
akudhryanc- 14. 
akhanda- 36. 
akhila- 33. 
dcatı 21. 
ddhriqgu- 14. 
anüna- 36. 
dpnas- 69. 
ambhas- 65. 
avikala- 36. 
asami- 31. 
ähanäs- 58. 
kadryanc- 15. 
kalya- 42. 5]. 
kalyäna- 42. 51. 
ka$ cid, kü$ ca 6. 


krtsnd- 35. 53. 55. 


kevata- 42. 
kevala- 42. 50. 
ghana- 58. 
tavitı 54. 
tumra- 54. 
turd- 54. 

luvi- 50. 
dakgına- 59. 
damedame 4. 
divedive 4. 
dhruvd- 17. 
dhruvi- 11. 
nada- 60. 
naddhä- 60. 
nıkhila- 33. 
pajra- 64. 
puränd- 23. 59. 


Wörterverzeichniss. 


pürnd- 52, 
prdpra 4. 
väjeväje 4. 
vara- 23. 
vi 73. 14. 


. [2 . E m 
vitaram vitaram 14. 


vi$- (Verb.) 73. 
vis- (Subst.) 73. 
vikva- 54. 70. 
vis- 74. 

visaya- 75. 
visu- 73. 
viuna- 23. 74. 
visücina- 74. 
visvanc- 14. 
vıhäyas- 59. 
vyac- 20. 
Sünkate 20. 
$avas- 61. 
$a$i- 26. 
$a$ayd- 25. 
Saßiyas- 25. 
$aSvadha 23. 25. 
$aßvant- 23. 25. 


-$as (Adv.-Suffix) 27. 


Sivd- 42. 

füra- 61. 
feva- 42. 
$odyati 61. 
$vätrd- 61. 
sakdla- 32. 30. 
saträ 10. 22. 
satränc- 13. 
sadam 22. 
südä 22. 


sadhri 14. 
sadhryanc- 14. 
sandtäa 1. 
sunä 7. 
sanatäuna- 8. 


' m 
'sanad _\. 


sänemi 37. 
sqlamasd- 23. 
sqdöoha- 23. 
samd- 5. 23. 
sama- 5. 9. 
sdmagra- 
33:31, 
sdmarga- 3. 
süämanta- 33. 
samasta- 11. 
samund- 23. 59. 
samicina- 13. 
sarnyaktva- 13. 
samyänc- 10. 13. 21. 
särva- 35. 43. 
särvatati- 43. 
sarvadü 22. 
sarvanga- 36. 
sahita- 10. 11. 


samagrd- 


simd- 6. 

setu- 51. 

hä- (vi-ha-) 59. 
Avestisch. 

vispa- 10. 

sanuhaitis 26. 

zü- 59. 


haurva- "ganz 35. 


-haurva- “schützend’ 
43. 

haurvatat- 43. 

hama- >. 

häma- 5. 


Altpersisoh. 


Jraharavam 43. 40. 
vasıy 73. 

visa- 70. 71. 
vispa- TW. 

hama- 5. 

harüva- 43. 


Pehlevi, 
har 44. 


Neupersisch. 


nad nei 60. 
her 44. 


Ossetisch. 
alı alı 44. 


Armenisch, 


amen 5. 24. 
amenain 5. 24. 
bolor 38. 

hamak hamaın 24. 
hanapaz 8. 


Altgriechisoh, 
adien 60. 
asotn 17. 
@9g00: &9g001 10.14. 
allf)si altv alts 7. 


aiwr 7. 


axkomios dxnperos 
38. 
aAdaivw aAsaivw TO. 


"Modanos 21. 

aua aus 5. 

auo- 5. 

auvdıs auüs (äol.) 5. 

avairos TO. 

ardoaxas 27. 

ons 10. 12. 

anas 10. 26. 63. 

annoos annons anT- 
ewros 38. 

anneriousvos 39, - 

enonae 64, 

üpvos Gapevos dp- 
verös 58. 

ayavıs 59. 

Binnos (Binnos) 72. 
Ivvonneaoros (fv- 
vonnaoros) 62. 

dıeunag 64. 

&xaoros 7. 8. 9. 

Exarepog T. 

&xarov 49. 

£unns Eunäs Eunav 
euna 61. 

Zunö (el) 61. 

ivzeins 39. 

£oıxa 73. 

ensunnto 61. 

ennaoıs (böot.) 62. 

evderrs ebIEvein ev- 
Yeriu euInvia 58. 

euyardns 59. 

fınnitevos(?) 72. 

nuedanos 21. 

Oıönnaoros 62. 

(005 73, 


xalara 42. 

xaAos 42. 51. 

xolAv 42, 

xowos 50. 

xoußos 18. 

xoatailsws 56. 

xo@ros xofros 56. 

xoorwvn 56. 

xvua 61. 

xÜpOS XUQLOS xUpLEUW 
61. 

xiw xuio 61. 

xaun 51. 

xwvos Sl. 

Afyos 42. 

Auimv 45. 

uovva& 27. 

vndus 60. 

6A00- oAoeiıaı 44.46. 

öios (att.) 0Aos (ion.) 
35. 44, 

ouoiws 23. 

ouos 5. 

öuod 10. 

dunvn ounvios 65. 

öuws 23. 

doeın ookrsıos 10. 

oonutgaı 10, 

OvAtog 44. 

ovAos (ion.) 44. 

nayyv 63. 

nä&ua (dor.) 61. 

naunndnv 61. 

neunnoie 61. 

nauwgos 6l. 

navıa 61. 

navia 64. 73. 

navv 63. 

zraouaı 61. 

nas 2. 3. 35. 53. 60. 

raotes (gort.) 62. 

zrayvn 61. 

zregi£ 27. 

znyos 64. 

zAnens 52. 

nAngoctinvor 52. 


nodanos 21. 

IHoAunnuovidns 61. 

znauare (böot.) 62. 

noonas 63. 

zoongoxvAirdounıd. 

zwua 62. 

swv 62. . 

cos 0005 wos 49. 
55. 

ovunas 10. 63. 

0Wxog 55. 

Tadüs, tatoas 51. 

teAos teleıos 39. 

tus 5. 

vios ıvan 54. 

eivo 59. 

xuavrdavo 56. 

xavdov 59. 


Albanesisch, 


dals 45. 
dendem 56. 
giss 23. 26. 
Teh 27. 
nal 45. 
nezet 27. 


parpar 4. 


Lateinisch. 


adolesco adultus 69. 

alo 69. 

ambı- 61. 

caelebs 42. 

cingo 18. 

co- 21. 50. 

confertus 55. 

consolor 47. 

crassus 56. 

cum (quom) com- ‘mit 
50. 

cunctor 20. 

cunctus 12. 17. 

cunque 6. 

Fenus 58. 

Frequens 26. 


gloria 55. 

grossus 56. 

inciens 61. 

integer 32. 39. 

letum 54. 

longinquos 20. 

nodus 60. 

nondınum 20. 

nontio 20. 

nonus 59. 

ob 65. 

obturo 54. 

omnıno 66. 

omnıs 3.32.35.93.64. 

ops opes 69. 

opulens opulentus 65. 

pango 64. 

penetro 73. 

penitus 21. 73. 

penu- 73. 

percontor percunctor 
20. 

perpes perpetuos 39. 

plenus 52. 

prehendo 56. 

procerus 28. 

propinquos 20. 

quantus 31. 

quilibet 9. 

quintus quinctus 
Quinctius 19. 

quis 5. 

quisque 6. 8. 9. 

quisquis 5. 

quivis 9. 

quomque 6. 

quotannis quotdiebus 
quotmensibus 10. 

saluber 45. 

salus 45. 46. 

salveo, salvo 45. 

salvos saluos 45. 

sanus sane 49. 

semel 22. 

semper 22. 

servos, servo 43. 


severus 29. 

simplex 22. 

sincerus 28. 

singillatim 28. 

singuli 22. 28. 

soleo 46. 48. 

solidus soldus 46. 48. 

sollemnis sollennis 46. 

sollers 46. 

sollicitus 46. 

solliferreum 40. 

sollus 46. 47. 

solor, solatium 41, 

solus 48. 

tantus 31. 

tomentum >4. 

totus 20. 53. 66. 

tumeo 94. 

una (Adv.) 10. 

universus UNIDVOrSUs 
10. 13. 

unose 22. 

unus 22. 

uterlibet 9. 

uterque 6. 9. 

utervis 9. 

venor 54. 

viginti 14, 

vincio 20. 


BRomanisch, 


autre (franz.) 8. 
ensemble (franz.) 10. 
enteir (prov.) 39. 
enteiro (port. 39. 
entero (span.) 39. 
entier (franz.) 39. 
entir (cat.) 39. 
insieme (ital.) 10. 
intero (ital.) 39. 
intier (rät.) 39. 
intreg (lombard.) 39. 
intregu (rum.) 39. 
intreu (sard.) 39. 
ogni (ital.) 32. 


todo (span. port.) 31. 
32. 

tout (franz.) 32. 

tutto (ital.) 32. 


Umbrisch. 


antakres 39. 
kumnu- 59. 
perakni- 49. 
saluvom salvom (sa- 
luom) 45. 
sevakni- 49. 
sevom sevum seveir 
35. 49. 
totam 54. 


Oskisch. 


allo 69. 

amnud amnüd 46. 
59. 

comono- 59. 

üfniveresim 13. 

püterefpfd 6. 

oalafs Salavs 45. 

siıvom 49. 

sollo- 35. 47. 

touto 54. 


Pälignisch. 
Saluta 45. 
solois 47. 


Gallisch. 


co- 21. 50. 
com- 50. 
soldurit 47. 


Irisch, 


-ail 69. 

altram 69. 

cach 8. cech. 
cäch 6. 

cech cach 6. 8. 9. 
cechtar b. 

cei 42. 
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cele 50. 

celmaine 42. 

certle 56. 

lin 52. 

leir 40. 

nenard 60. 

slän 47T. 48. 

tüath 54. 

ulle ule 35. 53. 69. 


Britannisch. 
‚Kymrisch un- 
bezeichnet.) 
chuillioc (corn.) 42. 


coel (kymr., bret.) 42. 


coelfaın 42. 
cotliaucce 42. 
coslou 42. 
hol (corn.) 47. 


holl (kymr., bret.) 35. 


46. AT. 
Uwyr 40. 


paup 6. 


Up Ur-uip (pict.)72. 


Gotisch. 


abrs 65. 
ainhvaparuh 6. 
ars aw 7. 

ala- 53. 68. 
alakjo 69. 

aljan 69. 

alls 3. 35. 53. 66. 
albeıs 69. 
bi-gitan 56. 
Fairneis 59. 
‚Jilu 68. 

Julls 53. 

ga- 50. 59. 
hahan W. 

hails 41. 50. 51. 
haims 51. 
hardus 56. 
hvarjizuh 6. 
hvazuh 6. 8. 


mel 22. 
natı 60. 
sarvala 47. 
sama 5. 
samad 12. 
sels 47. 48. 
sinleins 23. 
sums 5. 
svinds 49. 
Biuda 54. 
vipra 74. 


Althoohdeutsch. 


al 67. 

ala- 68. 

alang 69. 

alöd 68. 

alsament 12. 

einazzi 58. 59. 

emazzig emiz31g, 
emitzrg 58. 

eo v0 7. 

eogihwedar 7. 

eogihwelih vogiwelih 
1.9. 

eogılih 25. 

Jılu 68. 

fol (Adv. follon), 
Folleglih 53. 

ganz 29. 53. 56. 

gıhwedar 1. 

gihwelih 1. 

gyaro 1. 

gilih 23. 24. 

gitago T. 

heil 41. 

heilazzen 41. 

heilison 41. 

hwelih 5. 

so eo 1. 

sowelih soweder 7.8. 

mannogslih 24. 25. 

mannolih 8. 25. 

nahtegeliches 25. 

nazza nezaHla 60. 


‚ nestila 60. 


olang 69. 

sälida 47. 

samahaft samohaft 
23. 24. 

samentsamant 10.12. 

samenthaft 12. 

samet 12. 

simblum simplum 23. 

sinvluot 23. 

sum 5. 

suona 49. 

tagolihes tagelihes?25. 

widar 14. 

wuntar 17. 


Mittelhochdeutsch. 
allermenglich 24. 


vulkomen 39. 
vollestän volstän 39. 
gesament gesamt 12. 


ieder ieweder 8. 
manneclich Imennec- 


lich männigelich 
24, 
samet samt sant, sa- 
ment 12. 
samenthaft 12. 
samentlich 12. 
singrüene 23. 


Neuhochdeutsch. 


all 1. 9. 32. 34. 67. 
eines eins 22. 
einzig einzeln 58. 
ganz 1. 27. 29. 
gemein 11. 
gesamt 1. 2. 10. 
gesund 49. 

halb 30. 

halıg helig 50. 
Je 8. 

jeder 1. 9. 


Jeglich 25. 

lang 3%. 

männtglich 24. 
saıte 51. 

samt (sampt) 10. 
sämtlich 2.10.12. 34. 
seid 51. 

voll völlig 52. 
vollkommen 39. 
vollständig 39. 


Altniederdeutsch 
(Altsächsisch). 


alo-mahtiy u. dgl. 69. 

alung 69. 

bi-getan 57. 

eoyshwilik 1. 

gehwilik 7. 

halag 50. 

hel (altsächs., mittel- 
niederd.) 30. 41. 

samad 12. 

simlon simlun 23. 

wundar 1%. 


Angelsächsich- 
Englisch, 


@zhwile 7. 
gehwä 7. 
gehweder 1. 
gehwile 7. 
gesund 49. 
hal dl. 

hal dal. 
hälettan 41. 
halsian 41. 
netele 60. 
selra 47. 
sum >. 
together (engl.) 10. 


Altisländisch, 


afl 65. 
geta 51. 
heill 41. 
heilsa 41. 
hein 51. 
hund- 63. 
hverr 5. 
nist nıste 60. 
nöt 60. 
sell 47. 
sigrenn 23. 
sumr 5. 


Litauisch. 


czölas 42. 72. 
drütas 17. 
gana 58. 
kasdeninis 10. 
kasväkaras kasvä- 
karq 10. 
katras 8. 
nendre 60. 
pernai 59. 
pilnas 53. 
prarvısti 74. 
tvınu 54. 
vamsa 14. 
versiu 14. 
venas 22, 


vis visada visadös 11. 


visas 2. 70. 11. 72. 
vıslus veislüs 74. 
vystu (vistu) 74. 


Lettisoh. 


cals cels 42. 72. 
wessels 51. 
wiss 11. 


wins 22. 
wistis 74. 


Preussisch. 


karlüustiskun 42. 
tauto 54. 
wissas 71. 


Altkirchenslavisch. 

ceglü cegüchü 42. 

celovati celyvati Al. 

ecelü 41. 50. 

eito 5. 

cristvü eristi 56. 

desinü 59. 

gonets 58. 

konici (do konica: 39, 
57. 

kotoryjäide kotoryji8. 

kukıdo kütide 8. 

sami 6. 

setz 51. 

silo 51, 

südravü 17. 

süsatı 26. 

visekü visakü 71. 

vis 70. 71. 

vrsima viseyda 71. 


Russisch, 


cerstuyj 56. 

cto 5. 

konec (do koncd, v 
kondc) 39. 

polnolunie polno- 
mesjacie 53. 

polnyj 53. 

zdorovü 17. 


Nachtrag zu 8. 72. 


Aus dem Anzeiger für idg. Sprach- und Altertumsk. II 110 ersehe ich, dass 
E. Sibree in der Class. Rev. VI “Inn« (= toü narıos youyr) mit ai. vidva, Name der 
Mutter der Visve Döväh, identificiert hat. Diese englische Zeitschrift ist mir zur Zeit 
nicht zugänglich. Ich muss mich daher eines Urtheils über diese Hypothese enthalten. 


Restat ut munere sollemni defungamur et publice renuntiemus doctores 
philosophiae artiumque liberalium magistros, qui rectore magnificco IOANNE 
WISLICENUS inde a primo die mensis Novembris anni MDCCCLXXXXIH usque 
ad diem ultimum mensis Octobris anni MDCCCLXXXXIV creati sunt. 


Anno MDCCCLXXXXIL. 


1. die 2. mensis Novembris THOMAS M. PARROTT, oriundus ex oppido 
Americano Dayton, tradita dissertatione laudabili quae inscribitur „An 
examination of the non-dramatic poems in Robert Brownings first and 
second periods“ et examine die 11. mensis Iulii 1893 magna cum laude 
superato. 


2. die 8. mensis Novembris BOLESLAUS DE BRODNICKI, Nieswiasto- 
wicensis, tradita dissertatione laudabili quae inscribitur „Beiträge zur 
Entwickelung der Landwirtschaft in der Provinz Posen während der 
Jahre 1815 bis 1890“ et examine die 28. mensis Februarii 1893 cum 
laude superato. 


3. die 16. mensis Novembris NATHANAEL ZERWECK, oriundus ex 
Brittanica Africae occidentalis colonia Christiansborg, tradita dissertatione 
laudabili quae inscribitur „Die hebräische Präposition Min“ et examine 
die 28. mensis Julii 1893 cum laude superato. 


4. die 16. mensis Novembris HUGO HAEDRICH Lipsiensis, tradita disser- 
tatione laudabili quae inscribitur „Optisches Drehvermögen und elektro- 
lytische Dissociation“ et examine die 20. mensis Iulii 1893 magna cum 
laude superato. 


5. die 16. mensis Novembris CAROLUS GLAUSER, Helvetius ex vico 
Cheseaux-Nor&az oriundus, tradita dissertatione laudabili quae inscribitur 
„Benj. Constants ‘Adolphe’ und seine Bedeutung für den französischen 
Roman“ et examine die 14. mensis Iulii 1893 rite superato. 


6. die 20. mensis Novembris ROBERTUS HEGLER, Ezelingensis, tradita 
dissertatione egregia quae inscribitur „Ueber den Einfluss des mecha- 
nischen Zugs auf das Wachsthum der Pflanze“ et examine die 22. mensis 
Februarii summa cum laude superato. 
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10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


die 23. mensis Novembris RICARDUS IOSIAS HOLLAND oriundus ex 
oppido Canadico Centreton tradita dissertatione admodum laudabili quae 
inscribitur „Ueber die Aenderung der elektrischen Leitfähigkeit einer 
Lösung durch Zusatz von kleinen Mengen eines Nichtleiters‘“ et examine 
die 20. mensis Julii 1893 cum laude superato. 


die 24. mensis Novembris ARTHUR MITCHELL LITTLE, oriundus e 
vico Americano ‘Fort Wayne’, tradita dissertatione laudabili quae inscribitur 
„Mendelssohn’s music to the Antigone of Sophocles“ et examine die 
5. mensis Augusti 1893 rite superato. 


die 1. mensis Decembris CAROLUS EDUARDUS BRANDSTÄTTER, 
Obernitzschkiensis, tradita dissertatione admodum laudabili quae inscri- 
bitur „De notionum IIOAITIKOZ et Z20PIETHZ usu rhetorico* et 
examine die 4. mensis Augusti 1893 magna cum laude superato. 


die 15. mensis Decembris EDUARDUS GRÜUBER, lassiensis, tradita 
dissertatione idonea quae inscribitur „Experimentelle Untersuchungen 
über die Helligkeit der Farben“ et examine die 25. mensis Iulii 1893 
cum laude superato. 


die 19. mensis Decembris CAROLUS IULIUS KRUMBACH, Heburgensis, 
tradita dissertatione laudabili quae inscribitur „Geschichte und Kritik der 
deutschen Schullesebücher“ sine examine. 


die 18. mensis Octobris GUILELMUS MASSOT, Darmstadiensis, tradita 
dissertatione egregia quae inscribitur „Ueber Condensationsversuche von 
Ketonen mit Malonsäure und die dabei entstehenden Säuren‘ et examine 
27. mensis Octobris 1893 summa cum laude superato. 


die 21. mensis Decembris HENRICUS WAENTIG, Cygneensis, tradita 
dissertatione egregia quae inscribitur „Die Vorläufer Auguste Comtes“ 
et examine die 26. mensis Iulii 1893 summa cum laude superateo. 


die 27. mensis Decembris NICOLAUS 10ORGA, natus in oppido Rumanico 
Botoschani, tradita dissertatione idonea quae inscribitur „Thomas III 
marquis de Saluces“ et examine die 4. mensis Augusti 1893 cum 
laude superato. 


die 28. mensis Decembris IOSEPHUS CULLEN AYER (minor natu) 
oriundus ex oppido Americano Boston, tradita dissertatione laudabili quae 
inscribitur „Versuch einer Darstellung der Ethik Ioseph Butlers“ et 
examine die 18. mensis lulii 1893 magna cum laude superato. 


die 28. mensis Decembris CURTIUS FRIDERICUS NEUBERT, 
Wurzenensis, tradita dissertatione laudabili quae inscribitur „Beiträge 
zur Kenntniss der Hydrazobenzoesäuren, der Azo- und Hydrazobenzyl- 
alkohole“ et examine die 30. mensis Octobris 1893 cum laude superato. 
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die 29. mensis Decembris CAROLUS ROBERTUS THOST, Cygneensis, 
tradita dissertatione admodum laudabili quae inscribitur ‚Mikroskopische 
Studien an Gesteinen des Karabagh-Gaus“ et examine die 19. mensis 
Iulii 1893 magna cum laude superato. 

die 30. mensis Decembris RICARDUS GRUNDMANN, Thorunensis, 
tradita dissertatione laudabili quae inscribitur „Die Entwickelung der 
Aesthetik Kants“ et examine die 17. mensis Octobris 1893 summa cum 
laude superato. 


Anno MDCCCLXXXXIV. 


. die 2. mensis Ianuarii PERCY NORTON EVANS, oriundus ex oppido 


Canadico Montreal, tradita dissertatione admodum laudabili quae inscri- 
bitur „Condensationsproducte der #-Diketone mit Harnstoff, Guanidin und 
Thioharnstoff“ et examine die 16. mensis Juli 1893 magna cum laude 
superato. 


die 2. mensis Ianuarii AEMILIUS NOTHWANG e vico Wurtembergensi 
Kochendorf oriundus tradita dissertatione admodum laudabili quae 
inscribitur „Untersuchungen über die Vertheilung des Korngewichtes 
an Roggenähren“ et examine die 30. mensis Ianuarii 1893 summa cum 
laude superato. 


die 8. mensis JIanuarii OSCARUS BOEHME, Penicensis, tradita disser- 
tatione egregia quae inscribitur „Zur Kenntniss des Oberfränkischen im 
13. 14. und 15. Jahrhundert“ sine examine. 


die 8. mensis Januarii FRIDERICUS CAROLUS NEWCOMBE, ex oppido 
Americano Flint oriundus, tradita dissertatione admodum laudabili quae 
inscribitur „The effect of mechanical resistance on the growth of plant 
tissues“ et examine die 1. mensis Augusti 1893 magna cum laude superato. 


die 10. mensis Ianuari PAULUS SAKOLOWSKI, Gedanensis, tradita 
dissertatione laudabili quae inscribitur „de anthologia Palatina quaes- 
tiones“ et examine die 3. mensis Augusti 1893 cum laude superato. 


die 12. mensis Ianuari GUSTAVUS SCHOENERMARK, e vico Bruns- 
vigensi Golmbach oriundus, tradita dissertatione typis impressa admodum 
laudabili quae inscribitur „Die Altersbestimmung der Glocken (1889)“ 
sine examine. 


die 15. mensis Januarii ROBERTUS CURTIUS KLEMM, Budissensis, 
tradita dissertatione admodum laudabili quae inscribitur „Das Sadvimca- 
brahmana mit Proben aus Sayanas Commentar“ et examine die 11. 
mensis Julii 1893 cum laude superato. 


die 15. mensis Ianuarii HEYMANNUS TIKTIN, Vratislaviensis, tradita 
dissertatione typis impressa egregia quae inscribitur „Studien zur rumä- 
nischen Philologie I. Theil 1834“ sine examine. 
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die 22. mensis Ianuarii FRANCISCUS HEMMELMAYR DE AUGUSTEN- 
FELD, ex oppido Stiriaco Graz oriundus, tradita dissertatione typis im- 
pressa laudabili quae inscribitur „Ueber das Mekoninmethylphenylketon 
(1892)“ et examine die 22. mensis Ianuarii summa cum laude superato. 


die 24. mensis Januarii IODANNES TH. BUCHERER, Coloniensis, 
tradita dissertatione laudabili quae inscribitur „Ueber einige Derivate 
des Keto-Hexens des Ketons der «-Pimelin-Säure“ et examine die 1. 
mensis Augusti 1893 cum laude superato. 


die 24. mensis Ianuarii AEMILIUS HAUSSMANN, ex oppido Saxonico 
Brandis oriundus, tradita dissertatione egregia quae inscribitur „Die 
Einwirkung von Aethylamin auf 6-Aethoxylcumalin-3,5-dicarbon-säure- 
diäthylester‘‘ et examine die 15. mensis Decembris 1893 summa cum 
laude superato. 


die 26. mensis Ianuarii GUILELMUS PLATNER, Cassellanus, tradita 
dissertatione admodum laudabili quae inscribitur „Ueber die Einführung 
secundärer Alkoholradicale in die f-Stellung des Hydroxylamins“ et 
examine die 8. mensis Decembris 1893 cum laude superato. 


die 31. mensis Januari LUCAS DIMITROV, ex oppido Macedonico 
Bitolja oriundus tradita dissertatione admodum laudabili quae inscribitur 
„Beiträge zur geologischen und petrographischen Kenntniss des Vitosa- 
gebietes in Bulgarien“ et examine die 18. m. Iulii 1893 cum laude superato. 


die 8. mensis Februarii FELIX HERWIG, Posnaniensis, tradita disserta- 
tione admodum laudabili quae inscribitur „Ueber die Reduktion von 
Oximen mit Natrium in alkoholischer Lösung“ et examine die 18. 
mensis Decembris 1893 summa cum laude superato. 


die 8. mensis Februarii VALERIANUS DE KLECKI, candidatus chemiae 
universitatis Caesareae Dorpatiensis, Polonus ex oppido Radom oriundus, 
tradita dissertatione admodum laudabili quae inscribitur „Untersuchungen 
über das Ranzigwerden und die Säurezahl der Butter“ et examine die 
2. mensis Ianuarii magna cum laude superato. 


die 12. mensis Februarii GEORGIUS SEBALDUS PAULUS WIEGNER, 
Lipsiensis, tradita dissertatione laudabili quae inscribitur „Ueber eine 
besondere Klasse von Translationsflächen“ et examine die 5. mensis 
Mail 1893 cum laude superato. 


die 12. mensis Februarii CAROLUS FRIDERICUS BARTHEL, Dresdensis, 
tradita dissertatione laudaubili quae inscribitur „Völkerbewegungen auf 
der Südhälfte des afrikanischen Kontinents“ et examine die 9. mensis 
Martii 1893 magna cum laude superato. 


die 12. mensis Februari REINHOLDUS WALTHER, Sonnebergensis, 
tradita dissertatione admodum laudabili quae inscribitur „Ueber die 
Condensation von aromatischen Säureestern mit Cyaniden‘ et examine 
die 15. mensis Februarii 1893 rite superato. 
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die 12.mensis Februarii THEODORUS MAURITIUS VOGEL, e vico Saxonico 
Rudelsdorf oriundus, tradita dissertatione laudabili quae inscribitur 
„Leben und Verdienste Valentin Ickelsamers‘‘ et examine die 27. mensis 
Octobris 1893 magna cum laude superato. 2 


die 12. mensis Februari MAXIMILIANUS IAENECKE, Hannoveranus, 
tradita dissertatione typis impressa idonea quae inscribitur „Die Gewerbe- 
Politik des ehemaligen Königreichs Hannover in ihren Wandlungen von 
1815—66 (1892)“ et examine die 12. mensis Februarii 1894 rite 
superato. 


die 22. mensis Februari ERNESTUS KONIECKI, Cloedensis, tradita 
dissertatione idonea quae inscribitur „Die Wettiner im Kampfe mit 
Adolf I. von Mainz 1373—1381, vornehmlich im Erfurter Kriege 1375“ 
et examine die 16. mensis Novembris 1893 magna cum laude superato. 


die 23. mensis Februarii GUILELMUS G. SMITH ex oppido Scotico 
Dumfriesshire oriundus, tradita dissertatione laudabili quae inscribitur 
„zur Frage der mittelbaren Association“ et examine die 29. mensis 
Iulii 1893 cum laude superato. 


die 23. mensis Februari AEMILIUS SARNOW, Suerinensis, tradita 
dissertatione admodum laudabili quae inscribitur „Die cyklischen Dar- 
stellungen aus der Theseussage in der antiken Kunst und ihre litterari- 
schen Quellen“ et examine die 22. mensis Februari 1893 rite 
superato. 


die 26. mensis Februarii HENRICUS MAURITIUS MAEDLER, e vico 
Saxonico Naundorf oriundus, tradita dissertatione laudabili quae inscri- 
bitur „Theodorus Michael Stratiotikos Isaak Komnenos“ et examine pro 
facultate linguam graecam et latinam historiamque in omnibus gymna- 
siorum classibus docendi magna cum laude superato. 


die 28. mensis Februarii GUSTAVUS POHLISCH, e vico Saxonico Ober- 
friedersdorf oriundus, tradita dissertatione laudabili quae inscribitur „Die 
pädagogischen Verdienste des Domherrn E. von Rochow“ et examine die 
21. mensis Decembris 1893 cum laude superato. 


die 1. mensis Marti IOANNES LUDOVICUS CAROLUS BROCHE, 
Numburgensis, tradita dissertatione laudabili quae inscribitur „Ueber 
Tribromacetonitril und einige Abkömmlinge des polymeren Trichlorace- 
tonitrils“ et examine die 8. mensis Februarii 1894 cum laude 
superato. 


die 2. mensis Martii HUBERTUS IANSEN, Griethusanus, tradita disser- 


tatione admodum laudabili quae inscribitur „Bemerkungen zur Verskunst 
im Urdü als Teil der Einleitung zum (IT) Transkriptionstext der 
Wasokht des Amanat“ et examine die 2. mensis Augusti 1893 magna 
cum laude superato. 
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die 3. mensis Martii AUGUSTUS ARMINIUS GOLDHAN, e vico Saxo- 
nico Dittmannsdorf oriundus, tradita dissertatione laudabili quae inscri- 
bitur „Ueber die Einwirkung des Goetliischen Werthers und Wilhelm 
Meisters auf die, Entwicklung Edward Bulwers“ et examine die 9. men- 
sis Maii 1893 rite superato. 


die 3. mensis Martii PAULUS HENRICUS KNAUTH, Dresdensis, tradita 
dissertatione laudabili quae inscribitur „Ueber Goethes Sprache und 
Stil im Alter“ et examine pro facultate linguam graecam latinam 
germanicam in omnibus gymnasiorum clasjbus docendi magna cum laude 
superato. 


die 7. mensis Martii GEORGIUS BREDIG, Glogoviensis, tradita disser- 


'tatione egregia quae inscribitur „I. Beiträge zur Stöchiometrie der Ionen- 


beweglichkeit. II. Ueber die Affinitätsgrössen der Basen“ et examine 
die 13. mensis Decembris 1893 summa cum laude superato. 


die 7. mensis Marti ERNESTUS AEMILIUS HOFMANN, Moscoviensis, 
tradita dissertatione admodum laudabili quae inscribitur „Franyois Tristan 
l’hermite, sein Leben und seine Werke“ et examine die 4. mensis 
Augusti 1893 cum laude superato. 


die 9. mensis Martii MILORAD Z. IOVITSCHITCH, Taurunensis, tradita 
dissertatione admodum laudabili quae inscribitur „Die Einwirkung von 
salzsaurem Hydroxylamin auf Isonitrosoverbindungen“ et examine die 
18. mensis Decembris 1893 magna cum laude superato. 


die 9. mensis Marti ERNESTUS ROBERTUS DAENELL, Sedinensis, 
tradita dissertatione egregia quae inscribitur „Die Kölner Konföderation 
und die schonischen Pfandschaften“ et examine die 21. mensis Decem- 
bris 1893 summa cum laude superato. 


die 9. mensis Marti HERMANNUS ERNESTUS FIEDLER, Geranus, 
tradita dissertatione admodum laudabili quae inscribitur „Der Einfluss 
der Fütterung auf die Milchproduction und die Zusammensetzung der 
Milch an wertlivollen Bestandtheilen“ et examine die 15 mensis Januariüi 
cum laude superato. 


die 12. mensis Martii CAROLUS PAULUS ROCKE Dr. iuris, Delitiensis, 
tradita dissertatione laudabili quae inscribitur „Die Kontinentalsperre 
und ihre Einwirkung auf die französische Industrie“ et examine die 1. 
mensis Februarii rite superato. 


die 12. mensis Martii BERNARDUS ARNO OEHME, Rochlitiensis, tra- 
dita dissertatione idonea quae inscribitur „De parodo Acharnensium 
quaestiones scaenicae“ et examine pro facultate linguam graecam et 
germanicam in. omnibus gymnasiorum classibus docendi magna cum 
Jaude superato. 
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